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  PROLOG


  0500 Stunden, 12. Februar 2535


  (militärischer Kalender)


  Lambda-Serpentis-System,


  Operationsgebiet Jericho VII


  


  »Kontakt. Alle Teams in Bereitschaft. Feindkontakt. Meine Position…«


  Der Chief wusste, dass es vermutlich mehr als hundert von ihnen gab –


  die Bewegungsmelder schlugen ununterbrochen an. Er wollte sie jedoch selbst sehen; sein Training hatte ihm diese Lektion deutlich vermittelt:


  »Maschinen können sich irren. Augen nicht.«


  Die vier Spartaner, aus denen sich Team Blau zusammensetzte, gaben ihm Deckung. Sie verhielten sich vollkommen still und bewegungslos in ihrer MJOLNIR-Kampfpanzerung. Jemand hatte einmal behauptet, sie sähen in dieser Hightech-Rüstung wie griechische Kriegsgötter aus… aber seine Spartaner waren effizienter und skrupelloser als es Homers Sagengestalten je gewesen sein konnten. Er schickte die Aufklärungssonde nach oben, über die drei Meter hohe Felskante hinweg. Nachdem sie ihre Einsatzkoordinaten erreicht hatte, stellte der Chief die Verbindung zwischen ihr und seinem Helmdisplay her. Auf der anderen Seite sah er ein Tal mit erodierten Felswänden und einem Fluss, der sich hindurchschlängelte. An seinem Ufer lagerten, so weit er blicken konnte, die Grunts.


  Die Allianz benutzte diese robusten Außerirdischen als Kanonenfutter. Sie waren rund einen Meter groß und trugen gepanzerte Umweltanzüge, deren Mikrokosmen den Verhältnissen auf ihrem eisigen Heimatplaneten entsprachen. Die Grunts erinnerten den Chief an zweibeinige Hunde, und das nicht nur ihres Aussehens wegen. Auch ihre Sprache, die selbst mit der neuen Übersetzungs-Software wie eine seltsame Mischung aus hohem Quietschen, gutturalem Bellen und aggressivem Knurren klang, weckte diese Assoziation. Ihre Intelligenz übertraf die von Hunden ebenfalls nicht sonderlich. Aber was ihnen an Gehirnleistung fehlte, machten sie durch Zähigkeit wert. Er hatte gesehen, wie sie sich ihren Feinden entgegenwarfen, bis der Boden mit ihren Leichen übersät… und ihren Gegnern die Munition ausgegangen war. Die Grunts waren ungewöhnlich gut ausgerüstet. Nadelwaffen, Plasmapistolen – ja, sie verfügten sogar über vier stationäre Plasmawerfer, die zum Problem werden konnten.


  Ein weiteres Problem war: es gab mindestens tausend von den Kerlen. Die Operation hatte ohne Schwierigkeiten begonnen. Aufgabe von Team Blau war es, die Rückendeckung der Allianz aus der Reserve zu locken, damit Team Rot in der entstehenden Verwirrung durch ihre Reihen schlüpfen konnte, um anschließend eine taktische HAVOK-Nuklearwaffe zu positionieren. Das nächste Allianz-Schiff, das landete, seine Schilde abschaltete und Truppen entlud, würde eine feine 30-MegatonnenÜberraschung erleben. Der Chief trat einen Schritt von der Felswand zurück. Über einen sicheren COM-Kanal leitete er die taktischen Informationen an sein Team weiter. »Wir sind zu viert«, flüsterte Blau-Zwei durch die Verbindung. »Und da sind tausend von ihnen? Hm, die Chancen stehen schlecht für die kleinen Kerle.«


  »Blau-Zwei«, sagte der Chief. »Du schnappst dir die JackhammerWerfer. Schalte die Kanonen aus und mach den Rest mürbe. Blau-Drei und


  -Fünf, ihr folgt mir nach oben – wir kümmern uns um den großen Rest. Blau-Vier, du bereitest einen Willkommensgruß vor. Verstanden?«


  Vier blaue Lichter blitzten in seinem Helmdisplay, als das Team seine Weisungen bestätigte.


  »Auf mein Zeichen…« Der Chief duckte sich und atmete tief durch. »…


  los!«


  Blau-Zwei sprang elegant über den Felsen – drei Meter nach oben. Es gab nicht das geringste Geräusch als eine halbe Tonne Gewicht, bestehend aus MJOLNIR-Panzerung und Spartaner, auf dem Sandstein landete. Sie griff nach einem Werfer und lief am Felsgrat entlang – sie war die schnellste Spartanerin im Team des Chiefs. Er war sicher, dass die Grunts nicht in der Lage sein würden, sie in den drei Sekunden, in denen sie sichtbar war, anzupeilen. Innerhalb kürzester Zeit entlud Blau-Zwei die beiden Jackhammer, ließ einen Werfer fallen und feuerte die anderen Raketen im gleichen Tempo ab. Die Sprengköpfe erreichten die Stellungen der Grunts und detonierten. Eine der festmontierten Waffen kippte, wurde von der Explosion herumgerissen, und der Soldat, der sie bedienen sollte, stürzte zu Boden.


  Sie schleuderte den Werfer zur Seite, sprang nach unten, machte eine Rolle und kam wieder auf die Beine, nur um so rasch sie konnte zu ihrer Rückzugsposition zu sprinten.


  Der Chief, Blau-Drei und Blau-Fünf sprangen auf die Felsspitze. Der Chief schaltete auf Infrarot, um durch die Wolken aus Staub und Abgasen blicken zu können und beobachtete, wie die zweite Salve der Jackhammer ihr Ziel fand. Weitere Explosionen aus Blitz und Donner dezimierten die vorderen Reihen der Grunts und – noch wichtiger – verwandelten die restlichen Plasmakanonen in rauchende Trümmerhaufen. Der Chief und die anderen eröffneten das Feuer mit ihren vollautomatischen MA5B-Sturmgewehren – ein Sperrfeuer aus fünfzehn Schuss pro Sekunde. Panzerbrechende Munition bohrte sich in die Außerirdischen, zerriss ihre Umweltanzüge und entzündete die Methantanks, die sie trugen. Flammen zogen sich in wilden Bögen hinter den verwundeten Grunts her, als diese in ihrer Verwirrung und ihrem Schmerz zu rennen begannen. Schließlich begriffen die Grunts, was geschah und woher der Angriff kam. Sie gruppierten sich neu und griffen in Massen an.


  Vibrationen wie von einem Erdbeben erschütterten den Boden und brachten den porösen Stein unter dem Chief zum Erzittern. Die drei Spartaner leerten ihre Magazine und wechselten zu SchredderMunition. Sie feuerten in die Woge der Wesen, die ihnen entgegenbrandete. Reihe um Reihe fiel. Die, die noch standen, trampelten einfach über ihre gefallenen Kameraden hinweg.


  Nadelgeschosse wurden von der Panzerung des Chiefs abgelenkt und explodierten, als sie auf den Boden aufschlugen. Er sah das Blitzen eines Plasmastrahls, trat zur Seite und hörte die Luft knistern – dort, wo er gerade noch gestanden hatte.


  » Eintreffende Luftunterstützung der Allianz« , meldete Blau-Vier über die COM-Verbindung. » ETA ist in zwei Minuten, Chief«


  »Verstanden«, sagte er. »Blau-Drei und -Fünf: Haltet das Feuer für fünf Sekunden und fallt dann zurück. Los!«


  Ihre Statusanzeigen blinkten einmal und bestätigten den Befehl. Die Grunts waren noch drei Meter von der Felswand entfernt. Der Chief warf zwei Granaten. Er, Blau-Drei und Blau-Fünf traten rückwärts über den Rand, landeten, drehten sich um und rannten los.


  Zwei dumpfe Schläge erschütterten den Boden. Das Winseln und Bellen der sich nähernden Grunts übertönte selbst den Lärm der explodierenden Granaten mühelos.


  Der Chief und sein Team stürmten den fünfhundert Meter langen Sandsteinhügel in gerade einmal 32 Sekunden hinauf. Der Hügel endete plötzlich vor einem Abgrund, der zweihundert Meter tief abfiel und in den Ozean mündete. Blau-Viers Stimme knackte im COM-Kanal. »Willkommensgruß bereit, Chief. Wartet nur noch auf Ihr Kommando.«


  Die Grunts sahen aus wie ein lebender Teppich aus stahlblauer Haut, Klauen und Chromwaffen. Einige erklommen den Hügel auf allen vieren. Sie bellten und heulten, gierten nach dem Blut der Spartaner.


  »Heiße sie willkommen«, sagte der Chief zu Blau-Vier.


  Der Hügel explodierte, Wolken aus pulversiertem Sandstein, Feuer und Rauch wurden in den Himmel geschleudert.


  Die Spartaner hatten hier schon bei Tagesbeginn Unmengen von LotusAntipanzerminen vergraben. Sand und kleine Metallstücke schlugen gegen den Helm des Chiefs. Er und sein Team eröffneten erneut das Feuer, streckten die Grunts nieder, die überlebt hatten und jetzt versuchten, wieder auf die Beine zu kommen. Sein Bewegungsmelder blinkte warnend. Hoch oben näherten sich auf zwei Uhr Objekte mit einer Geschwindigkeit von mehr als hundert Stundenkilometern. Fünf Banshee-Flieger der Allianz tauchten über den Felsen auf.


  »Neuer Feindkontakt. Alle Teams: Feuer frei!«, brüllte der Chief. Ohne zu zögern nahmen die Spartaner die außerirdischen Maschinen aufs Korn. Die meisten ihrer Kugeln prallten von der chitinartigen Panzerung der Maschinen ab – es bedurfte schon einer gehörigen Portion Glück, um eine der Antigravkapseln am Ende der breiten, einen Meter langen


  »Flügel« zu treffen.


  Der Beschuss lenkte die Aufmerksamkeit der Außerirdischen auf sie. Feuerlanzen stachen aus den Waffenschlitzen der Banshees. Der Chief warf sich zur Seite und kam mit einer Rolle auf die Füße. Wo er gerade noch gestanden hatte, explodierte der Sandstein. Geschmolzenes Glas spritzte über die Spartaner hinweg.


  Die Banshees zogen kreischend über ihre Köpfe und leiteten mit einer scharfen Kurve den nächsten Angriff ein.


  »Blau-Drei, Blau-Fünf: Theta-Manöver!«, rief der Chief. Blau-Drei und -Fünf streckten die Daumen hoch.


  Sie formierten sich am Rand der Klippe und klinkten sich in Stahlkabel ein, die an der gesamten Felswand entlang liefen.


  »Hast du die Fugasses mit Feuer oder Schrapnellen gefüllt?«, fragte der Chief.


  »Mit beidem«, antwortete Blau-Drei.


  »Gut.« Der Chief griff nach dem Impulsgeber für den Zündmechanismus. »Gib mir Deckung.«


  Die Fugasses waren nicht zum Einsatz gegen ein fliegendes Ziel entwickelt, die Spartaner hatten sie nur aufgeboten, um die Grunts aufzureiben. Im Feld musste man jedoch improvisieren. Ein weiterer Bestandteil ihres Trainings: Anpassung oder Tod.


  Die Banshees bildeten ein fliegendes V und rasten so tief auf sie zu, dass sie fast den Boden berührten.


  Die Spartaner eröffneten das Feuer.


  Strahlen aus superheißem Plasma lösten sich aus den Banshees, fauchten durch die Luft. Der Chief warf sich nach rechts, dann nach links. Er duckte sich. Ihre Treffsicherheit wurde besser.


  Die Banshees waren noch hundert Meter entfernt, dann fünfzig. Ihre Plasmawaffen luden sich möglicherweise schnell genug für einen weiteren Schuss auf, und auf diese Entfernung konnte der Chief ihnen nicht entkommen…


  Die Spartaner sprangen, pausenlos feuernd, rückwärts über die Klippe. Der Chief tat es ihnen gleich und aktivierte dabei den Fernzünder. Die zehn Fugasses – jedes Stahlfass war mit Napalm, leeren Magazinen und Schredderhülsen gefüllt – waren nur wenige Meter vom Rand der Klippe entfernt vergraben worden. Ihre Öffnungen ragten um dreißig Grad nach oben. Als die Granaten am Boden des Fasses explodierten, verwandelten sie alles, was sich ihnen in den Weg stellte, in ein äußerst unappetitlich anzuschauendes Barbecue. Die Spartaner prallten gegen die Felswand – die Stahlkabel, an denen sie hingen, spannten sich mit einem Ruck. Eine Welle aus Hitze und Druck schwappte über sie hinweg. Einen Herzschlag später taumelten über ihnen fünf brennende Banshees dahin und zogen, dem Ozean entgegenstürzend, schwarzen Rauch hinter sich her. Sie durchbrachen die grünen Wellen und verschwanden darunter. Die Spartaner verharrten einige Momente lang, wartend und beobachtend, die Sturmgewehre auf das Wasser gerichtet. Es tauchten jedoch keine Überlebenden auf.


  Sie seilten sich bis zum Strand ab und trafen dort auf Blau-Zwei und Vier.


  »Team Rot meldet, Mission erfolgreich beendet, Chief«, sagte BlauZwei. »Es sendet seinen Dank.«


  »Das wird kaum das Kräftegleichgewicht herstellen«, murmelte BlauDrei und trat in den Sand. »Nicht vergleichbar mit dem, was diese Grunts schafften, als sie die 105. Drop Jet Platoon abschlachteten. Sie sollten genauso leiden wie diese Jungs…«


  Der Chief hatte dazu nichts zu sagen. Es war nicht seine Aufgabe, Rache zu üben. Er war nur hier, um Schlachten zu gewinnen – ganz gleich, um welchen Preis.


  »Blau-Zwei«, sagte der Chief. »Ich brauche eine Verbindung.«


  »Aye-aye.« Sie verband ihn mit dem SATCOM-System.


  »Mission erfolgreich beendet, Captain de Blanc«, meldete der Chief.


  »Feind neutralisiert.«


  » Hervorragende Neuigkeiten« , sagte der Captain. Er seufzte und fügte hinzu: » Wir holen Sie raus, Chief. «


  »Wir werden doch erst warm, Sir.«


  » Ja, aber hier oben sieht es ganz anders aus. Bewegen Sie sich so schnell wie möglich zum Treffpunkt. «


  »Verstanden, Sir.« Der Chief unterbrach die Verbindung. An sein Team gewandt, sagte er: »Der Spaß ist vorbei, Spartaner. Abflug.«


  Sie joggten die zehn Kilometer am Strand entlang und kehrten zu ihrem Transportschiff zurück – einem Pelikan, der nach drei Tagen harter Kämpfe verbeult und zerkratzt war. Sie stiegen ein, und die Maschinen des Schiffs sprangen an.


  Blau-Zwei nahm seinen Helm ab und kratzte sich das kurzgeschorene braune Haar. »Es ist eine Schande, diesen Ort zu verlassen«, sagte sie und lehnte sich gegen das Schott. »Es sind so wenige übrig.«


  Der Chief trat neben sie und sah, während sie sich in die Luft erhoben, nach draußen. Es gab endlose Felder von Palmgras, die grüne Weite des Ozeans, ein schmales Band weißer Wolken am Himmel und untergehende rote Sonnen.


  »Wir werden andere Orte finden, um die wir kämpfen können«, sagte er. »Wirklich?«, fragte sie.


  Der Pelikan stieg steil durch die Atmosphäre nach oben, bis der Himmel dunkel wurde und nur noch Sterne sie umgaben. In der Umlaufbahn befanden sich Dutzende von Fregatten, Zerstörern und zwei große Transporter. Jedes Schiff zeigte Kampfspuren und Lecks in den Außenhüllen. Alle bereiteten sich auf ein Verlassen der Umlaufbahn vor.


  Sie dockten an die Backbordseite des UN SC-Zerstörers Resolute an. Obwohl sie von einer zwei Meter dicken Titanium-A-Kampfbeschichtung und einer Ansammlung modernster Waffen umgeben waren, zog der Chief es vor, mit beiden Beinen auf einem Boden zu stehen, wo es echte Schwerkraft und eine echte Atmosphäre gab – wo er die Kontrolle hatte, und wo sein Leben nicht in der Hand anonymer Piloten lag.


  Ein Schiff war nicht Heimat.


  Ein Teil des Schlachtfelds war es.


  


  Der Chief nahm den Aufzug zur Brücke und nutzte die kurzzeitige Ruhe, um den Abschlussbericht von Team Rot auf seinem Display zu lesen. Wie vorhergesagt hatten die Spartaner der Teams Rot, Blau und Grün – die aus drei Divisionen kampferprobter UN SC-Marines bestanden – den Vormarsch der Allianz-Bodentruppen gestoppt. Die Verlustzahlen wurden noch errechnet, aber zumindest am Boden waren die außerirdischen Kräfte handlungsunfähig.


  Einen Augenblick später öffneten sich die Fahrstuhltüren und er betrat das gummierte Deck. Er nahm vor Captain de Blanc Haltung an. »Sir. Melde mich wie befohlen.«


  Die jüngeren Brückenoffiziere traten einen Schritt vor dem Chief zurück. Sie waren es nicht gewöhnt, einen Spartaner in voller MJOLNIRKampfrüstung so unmittelbar vor sich zu sehen – die meisten regulären Truppen hatten noch nie einen Spartaner gesehen. Die geisterhaft grünlich leuchtenden Panzerplatten und die mattschwarzen Schichten darunter ließen ihn wie eine Mischung aus lebendem Gladiator und hochgerüsteter Maschine erscheinen. Für die Brückenbesatzung sah er beinahe so fremd wie ein Geschöpf der Allianz aus.


  Die Bildschirme zeigten die vier silbernen Monde von Jericho VII vor dem Hintergrund des Alls. Aus großer Entfernung näherte sich langsam eine Formation von Lichtern.


  Der Captain winkte den Chief näher heran, während er die vermeintlichen wandernden Sterne – den Rest der Truppe – betrachtete. »Es geschieht erneut.«


  »Erbitte Erlaubnis, auf der Brücke zu bleiben, Sir«, sagte der Chief.


  »Ich… möchte es dieses Mal sehen, Sir.«


  Der Captain ließ den Kopf sinken. Er wirkte erschöpft. Mit einem gehetzt wirkenden Blick sah er den Master Chief an. »Wie Sie wünschen, Chief. Nach all dem, was Sie durchgemacht haben, um Jericho Seven zu retten, schulden wir ihnen das wohl. Wir sind allerdings nur dreißig Millionen Kilometer außerhalb des Systems, nicht halb so weit, wie ich es unter diesen Umständen gern wäre.« Er wandte sich an den NAV-Offizier. »Kurs eins-zwei-null. Bereiten Sie unseren Austrittsvektor vor.«


  Er sah wieder zum Chief. »Wir bleiben hier… aber wenn diese Bastarde auch nur in unsere Richtung blicken, springen wir sofort hier weg.«


  »Verstanden, Sir. Danke.«


  Die Maschinen der Resolute donnerten, dann begann sich das Schiff zu bewegen.


  Drei Dutzend große Allianz-Schiffe – Zerstörer und Kreuzer – tauchten im System auf. Sie waren schlank und erinnerten eher an Haie denn an Raumschiffe. An ihren lateralen Linien leuchtete Plasma auf und regnete auf Jericho VII hinab.


  Der Chief sah eine Stunde lang zu, ohne sich zu bewegen. Die Seen, Flüsse und Ozeane des Planeten verdampften. Bis zum nächsten Tag würde auch die Atmosphäre weggebrannt sein. Die Felder und Wälder waren glatt wie Glas, wurden nur durch rotglühende Flecke unterbrochen. Was einst ein Paradies gewesen war, wurde jetzt zur Hölle. Seit zehn Jahren ging das so, und das riesige Netzwerk menschlicher Kolonien war wegen des gnadenlosen, unversöhnlichen Feindes bis auf eine Hand voll Stützpunkte zusammengeschrumpft. Der Chief hatte den Feind auf der Oberfläche getötet – hatte ihn erschossen, erstochen oder mit seinen eigenen Händen zerschmettert. Am Boden gewannen die Spartaner immer.


  Das Problem war nur, dass die Spartaner ihren Kampf nicht ins All tragen konnten. Jeder kleine Sieg am Boden wurde zu einer verzweifelten Niederlage im Orbit.


  Bald würde es keine Kolonien mehr geben, keine menschlichen Niederlassungen und keinen noch so abgelegenen Ort, an dem man sich verstecken konnte.


  


  SEKTION I


  


  REVEILLE


  


  KAPITEL I


  


  0430 Stunden, 17. August 2517


  (militärischer Kalender)


  Slipstream – unbekannte Koordinaten


  nahe des Eridanus-Sternsystems


  


  Lieutenant Junior Grade Jacob Keyes erwachte. Ein düsteres rotes Licht erfüllte sein verschwommenes Blickfeld, und er glaubte an dem Schleim in seinen Lungen und in seiner Kehle zu ersticken.


  »Setzen Sie sich auf, Lieutenant Keyes«, sagte eine körperlose männliche Stimme. »Aufsetzen. Tief durchatmen und husten, Sir. Sie müssen die Bronchialflüssigkeit loswerden.«


  Lieutenant Keyes richtete sich auf und schälte sich aus dem seinem Körper angepassten Gel-Bett. Nebelfetzen schwebten aus der kryogenischen Röhre, als er ungeschickt herauskletterte. Er setzte sich auf eine Bank, die daneben stand, versuchte einzuatmen und krümmte sich zusammen. Er hustete, bis ein Schwall klarer Flüssigkeit aus seinem geöffneten Mund drang. Er setzte sich auf und nahm den ersten langen Atemzug seit zwei Wochen. Dann leckte er über seine Lippen und musste beinahe würgen. Der Kryo-Inhalierer war so konstruiert, dass man ihn schlucken musste, um die Nährstoffe, die man im Tiefschlaf verloren hatte, zu ersetzen. Zwar wurde die Formel immer wieder geändert, aber er schmeckte trotzdem immer wie kalkhaltiger Schleim.


  »Status, Toran? Werden wir angegriffen?«


  »Negativ, Sir«, antwortete die Künstliche Intelligenz des Schiffes. »Status normal. Wir treten in fünfundvierzig Minuten in den Normalraum nahe des Eridanus-Systems ein.«


  Lieutenant Keyes hustete erneut. »Gut. Danke, Toran.«


  »Gern geschehen, Lieutenant.«


  Eridanus lag an der Grenze der Äußeren Kolonien. Es war weit genug von den gängigen Handelsrouten entfernt, um für Piraten interessant zu sein… die sicherlich gerne ein diplomatisches Shuttle wie die Han kapern würden. Dieses Schiff würde in einem Raumkampf nicht lange bestehen. Es hätte eigentlich mit einer Eskorte reisen sollen. Er verstand nicht, warum man sie allein auf die Reise geschickt hatte, aber als Junior Lieutenant stellte man keinen Befehl in Frage. Vor allem dann nicht, wenn dieser Befehl vom FLEETCOM HQ auf dem Planeten Reach stammte.


  Das Aufwachprotokoll sah vor, dass er den Rest der Crew zu untersuchen hatte, um sicherzustellen, dass niemand während des Weckvorgangs in Schwierigkeiten geriet. Er sah sich in der Schlafkammer um: Reihen von Stahlfächern und Duschen, eine medizinische Kapsel für NotfallWiederbelebung und vierzig kryogenische Röhren, die, abgesehen von einer links neben ihm, leer waren.


  Die andere Person auf der Han war die zivile Spezialistin Dr. Halsey. Keyes hatte den Befehl, sie um jeden Preis zu beschützen, das Schiff zu steuern und ihr ansonsten aus dem Weg zu gehen. Ebenso gut hätte man ihn bitten können, ihre Hand zu halten. Dies war keine militärische Mission, er war nur ein Babysitter. Jemand im Flottenkommando schien seinen Namen auf eine schwarze Liste gesetzt zu haben.


  Die Abdeckung von Dr. Halseys Röhre öffnete sich summend. Nebel drang hinaus, als sie sich hustend aufsetzte. Ihre bleiche Haut ließ sie im Dunst wie einen Geist erscheinen. Dunkle Locken klebten an ihrem Hals. Sie schien nicht viel älter als er zu sein, und sie war wundervoll – nicht schön, aber bemerkenswert. Für eine Zivilistin zumindest. Ihre blauen Augen richteten sich auf den Lieutenant und musterten ihn.


  »Wir müssen in der Nähe von Eridanus sein«, sagte sie.


  Lieutenant Keyes hätte beinahe mechanisch salutiert, unterdrückte den Reflex jedoch. »Ja, Doktor.« Er errötete und wandte den Blick von ihrem schlanken Körper ab.


  Er hatte die kryogenische Wiederbelebung Dutzende Male auf der Akademie geübt. Er hatte andere Offiziere nackt gesehen, Männer wie Frauen. Aber Dr. Halsey war eine Zivilistin. Er wusste nicht, was das Protokoll in diesem Fall vorsah.


  Lieutenant Keyes stand auf und ging zu ihr. »Kann ich Ihnen helfen, sich…«


  Sie schwang ihre Beine aus der Röhre und kletterte heraus. »Mir geht es gut, Lieutenant. Säubern Sie sich, und ziehen Sie sich an.« Sie ging an ihm vorbei auf die Duschen zu. »Beeilen Sie sich. Wir haben wichtige Dinge zu erledigen.«


  Lieutenant Keyes drückte seinen Rücken durch. »Aye-aye, Ma’am.«


  Diese kurze Begegnung hatte ihre Rollen und die Benimmregeln festgelegt. Auch wenn sie eine Zivilistin war, auch wenn es Lieutenant Keyes vielleicht nicht passte, so verstand er doch sehr genau, dass Dr. Halsey das Kommando hatte.


  


  Für ein Schiff dieser Größe war auf der Brücke der Han erstaunlich viel Platz – was bedeutete, dass man sich in etwa so frei wie in einem begehbaren Kleiderschrank bewegen konnte. Ein frisch geduschter und rasierter, nun uniformierter Lieutenant Keyes zog sich in den Raum und schloss die Drucktür hinter sich. Jede Oberfläche der Brücke war von Monitoren und Instrumentenanzeigen bedeckt. Die Wand zu seiner linken bestand aus einem einzigen großen, halbrunden Bildschirm, der momentan dunkel war, weil es im Slipstream nichts im visuellen Spektrum zu sehen gab. Hinter ihm befand sich die drehende Mittelsektion der Han, in der sich die Messe, der Aufenthaltsraum und die Schlafkammern befanden. Auf der Brücke gab es jedoch keine Schwerkraft. Das diplomatische Shuttle war auf den Komfort seiner Passagiere ausgelegt, nicht auf den seiner Besatzung. Dr. Halsey schien das nicht zu stören. Sie saß angeschnallt auf der Couch des Navigators und trug einen weißen Overall, der zu ihrem blassen Teint passte. Ihr dunkles Haar hatte sie zu einem einfachen, aber eleganten Knoten gebunden. Ihre Finger tanzten über vier Tastaturen und tippten Befehle ein.


  »Willkommen, Lieutenant«, sagte sie, ohne aufzusehen. »Nehmen Sie bitte an der Kommunikationsstation Platz und halten Sie die Kanäle im Auge, wenn wir den Normalraum erreichen. Sollten Sie außerhalb der Standardfrequenzen auch nur ein Flüstern hören, will ich das sofort wissen.«


  Er schwebte zur Kommunikationsstation und schnallte sich an.


  »Toran?«, fragte sie.


  »Ich erwarte Ihre Anordnungen, Doktor«, entgegnete die KI des Schiffes. »Gib mir die Astrogationskarten des Systems.«


  »Bereit, Doktor Halsey.«


  »Liegen Planeten auf einer Linie mit unserem Einfallswinkel und Eridanus Zwei? Ich möchte eine Gravitationsbeschleunigung nutzen, damit wir das System schneller durchqueren.«


  »Berechnung läuft, Doktor Hai…«


  »Und könnten wir Musik haben? Rachmaninows Piano Concerto Nummer Drei, denke ich.«


  »Verstanden, Doktor…«


  »Und beginne einen Aufwärmzyklus für die Fusionsantriebe.«


  »Ja, Dok…«


  »Und beende die Drehung der mittleren Karussellsektion der Hart. Wir brauchen die Energie möglicherweise anderweitig.«


  »Läuft…«


  Sie lehnte sich zurück. Die Musik setzte ein, und sie seufzte. »Danke, Toran.«


  »Gern geschehen, Doktor Halsey. Wiedereintritt in den Normalraum in fünf Minuten, plus/minus drei Minuten.«


  Lieutenant Kelsey sah Dr. Halsey bewundernd an. Er war beeindruckt –


  nur wenige Leute vermochten es, die KI eines Schiffs so stark zu beanspruchen, dass man eine Pause in der Reaktion bemerkte. Sie wandte sich ihm zu. »Ja, Lieutenant? Sie haben eine Frage?«


  Er riss sich zusammen und zog die Jacke seiner Uniform glatt. »Ich mache mir Gedanken über unsere Mission, Ma’am. Ich nehme an, dass wir etwas in diesem System herausfinden sollen, aber wieso mit einem Shuttle und nicht mit einer Korvette oder einer Patrouille? Und wieso sind wir nur zu zweit?«


  Sie blinzelte und lächelte. »Ihre Analyse ist recht präzise, Lieutenant. Dies ist eine Erkundungsmission… in gewisser Weise. Wir sind hier, um ein Kind zu beobachten. Das Erste von vielen, hoffe ich.«


  »Ein Kind?«


  »Einen sechsjährigen Jungen, um genau zu sein.« Sie winkte ab. »Es hilft vielleicht, wenn Sie diese Mission ausschließlich als eine von der UNSC finanzierte physiologische Untersuchung betrachten.« Jede Spur eines Lächelns verschwand von ihren Lippen. »Was übrigens genau das ist, was Sie jedem erzählen werden, der danach fragt. Haben Sie das verstanden, Lieutenant?«


  »Ja, Doktor.«


  Keyes runzelte die Stirn, zog die Pfeife seines Großvaters aus der Tasche und drehte sie zwischen den Fingern. Er konnte sie nicht rauchen – eine Flamme an Bord eines UNSC-Schiffs zu entzünden, widersprach jeder Vorschrift – aber manchmal half es ihm beim Denken, wenn er sie einfach nur drehte oder an ihrem Mundstück kaute. Er steckte sie zurück in die Tasche und beschloss, sein Glück herauszufordern und nachzuhaken.


  »Bei allem gebotenen Respekt, Doktor Halsey, dieser Raumsektor ist gefährlich.«


  Sie bremsten plötzlich ab und fielen in den Normalraum zurück. Der Hauptbildschirm flackerte, dann tauchte ein Meer von Sternen auf. Die Han flog auf einen wirbelnden Gasriesen zu, der direkt vor ihr lag.


  »Bereit für Schub«, meldete Dr. Halsey. »Auf mein Zeichen, Toran.«


  Lieutenant Keyes zog seinen Gurt fester.


  »Drei… zwei… eins. Los. «


  Das Schiff erbebte und flog schneller auf den Gasriesen zu. Der Druck des Gurts legte sich auf die Brust des Lieutenants und erschwerte das Atmen. Sie beschleunigten 67 Minuten lang, während die Stürme des Gasriesen auf dem Bildschirm größer sichtbar wurden. Dann schoss die Han plötzlich nach oben und von der Oberfläche weg. Eridanus rückte in die Mitte des Bildschirms und erfüllte die Brücke mit seinem warmen, orangefarbenen Licht.


  »Schwerkraftbeschleunigung vollendet«, meldete sich Toran. »Ankunftszeit auf Eridanus beträgt zweiundvierzig Minuten und drei Sekun-den.«


  »Gut gemacht«, sagte Dr. Halsey. Sie löste ihren Gurt und streckte sich schwebend. »Ich hasse Kryoschlaf,« sagte sie. »Man fühlt sich danach so verkrampft.«


  »Wie ich eben schon anmerkte, Doktor, dieses System ist gefährlich…«


  Sie drehte sich elegant zu ihm um und stoppte ihre Bewegung, indem sie eine Hand gegen die Wand presste. »Oh ja, ich weiß, wie gefährlich dieses System ist. Es hat eine interessante Geschichte. Rebellenaufstände 2494, die zwei Jahre später vom UNSC niedergeschlagen wurden, es aber vier seiner Zerstörer kostete.« Sie dachte einen Moment lang nach und fügte dann hinzu: »Ich glaube, das Office of Naval Intelligence hat ihre Basis im Asteroidenfeld nie gefunden. Und da es in der Nähe immer noch organisierte Überfälle und gelegentliche Piratenübergriffe gibt, könnte man


  – wie der Geheimdienst es sicher getan hat – darauf schließen, dass Teile der ursprünglichen Rebellenbewegung immer noch aktiv sind. Machen Sie sich darüber Gedanken?«


  »Ja«, antwortete der Lieutenant. Er schluckte, sein Mund war plötzlich trocken, aber er war nicht bereit, sich von dieser Frau, einer Zivilistin, einschüchtern zu lassen. »Ich muss Sie wohl nicht daran erinnern, dass es meine Aufgabe ist, mir Gedanken über unsere Sicherheit zu machen.«


  Sie wusste mehr als er über das Eridanus-System, wesentlich mehr –


  und sie unterhielt offenkundig Kontakte zu Geheimdienstkreisen. Keyes hatte noch nie einen ONI-Agenten gesehen, zumindest nicht bewusst. Das normale Navy-Personal hatte diese Agenten auf einen fast schon mythologischen Sockel gehoben. Was auch immer er sonst über Dr. Halsey dachte, er würde von nun an davon ausgehen, dass sie wusste, was sie tat.


  Dr. Halsey streckte sich einmal mehr und schnallte sich dann wieder auf der Navigationscouch fest. »Da wir gerade von Piraten reden«, sagte sie, ohne ihn anzusehen, »Sollten Sie nicht die Kommunikationskanäle nach illegalen Signalen absuchen? Nur für den Fall, das jemand ein ungewöhnliches Interesse an einem einsamen, nicht eskortierten diplomatischen Shuttle zeigen könnte…«


  Lieutenant Keyes verfluchte sich für seine kurze Pflichtvernachlässigung und begann, die Frequenzen zu scannen. Toras überprüfte ihre Identifizierungscodes.


  »Alle Signale verifiziert«, meldete er. »Keine Piratensendungen entdeckt.«


  Dreißig Minuten vergingen in unangenehmem Schweigen. Dr. Halsey schien es nicht zu stören, Berichte zu lesen und ihm ansonsten den Rücken zuzuwenden.


  Lieutenant Keyes räusperte sich schließlich. »Darf ich offen sprechen, Doktor?«


  »Sie benötigen meine Erlaubnis nicht«, sagte sie. »Natürlich können Sie offen reden. Das haben Sie bisher ja auch ganz gut hingekriegt.«


  Unter normalen Umständen und unter normalen Offizieren wäre diese letzte Bemerkung abwertend oder ablehnend zu verstehen gewesen, aber er ging nicht darauf ein. Normale militärische Verhaltensweisen und regeln schienen bei diesem Flug außer Kraft gesetzt zu sein.


  »Sie sagten, Sie seien hier, um ein Kind zu observieren.« Er schüttelte zweifelnd den Kopf. »Wenn das Ganze nur die Tarnung für eine echte militärische Geheimoperation sein sollte, gibt es Offiziere, die dafür wesentlich besser qualifiziert wären. Ich habe erst vor sieben Wochen auf der UNSC


  OCS graduiert. Meine Befehle überstellten mich zur Magellan, aber diese Order wurde aufgehoben. Ma’am?«


  Sie drehte sich um und betrachtete ihn aus frostblauen Augen. »Fahren Sie fort, Lieutenant.«


  Er griff nach seiner Pfeife, unterdrückte die Bewegung jedoch im Ansatz. Sie hätte das wohl für eine alberne Angewohnheit gehalten.


  »Wenn dies eine geheimdienstliche Mission ist«, sagte er, »Weiß ich ehrlich gesagt nicht, weshalb ausgerechnet ich mit von der Partie bin.«


  Sie beugte sich nach vorne. »Dann, Lieutenant, werde ich ebenso offen sprechen.«


  Etwas tief in Lieutenant Keyes wusste, dass er es bereuen würde, das zu erfahren, was Dr. Halsey nun sagen würde. Er ignorierte das Gefühl. Er wollte die Wahrheit kennen lernen.


  »Sprechen Sie weiter, Doktor.«


  Ihr knappes Lächeln kehrte zurück. »Sie sind hier, weil sich Vice Admiral Stanforth, Leiter von Sektion Drei des UNSC-Militärgeheimdienstes weigerte, mir dieses Shuttle ohne mindestens einen UN SC-Offizier an Bord zu überlassen – obwohl er so gut wie ich weiß, dass ich dieses Ding hier sehr gut selbst fliegen könnte. Also suchte ich mir einen UNSCOffizier aus – Sie.« Sie tippte sich mit dem Finger nachdenklich gegen die Unterlippe and fügte hinzu: »Sie müssen wissen, dass ich Ihre Akte gelesen habe, Lieutenant. Die ganze Akte.«


  »Ich weiß nicht…«


  »Sie wissen , wovon ich rede.« Sie rollte mit den Augen. »Sie lügen schlecht, Lieutenant. Beleidigen Sie mich nicht durch einen weiteren Ver-such.«


  Lieutenant Keyes schluckte. »Aber warum ich? Vor allem… wenn Sie meine Akte kennen?«


  »Ich habe Sie gerade wegen Ihrer Akte ausgesucht – wegen des Zwischenfalls in Ihrem zweiten Jahr an der OCS. Vierzehn Kadetten getötet. Sie wurden verwundet und verbrachten zwei Monate in der Rekonvaleszenz. Plasmaverbrennungen sollen besonders schmerzhaft sein, hört man.«


  Er rieb sich nervös die Hände. »Ja.«


  »Der verantwortliche Lieutenant war Ihr kommandierender Offizier bei diesem Übungsmanöver. Sie haben sich geweigert, gegen ihn auszusagen, trotz der erdrückenden Beweislast, die gegen ihn sprach und den Aussagen der anderen Offiziere… selbst seiner Freunde.«


  »Ja.«


  »Die anderen berichteten dem Ausschuss von dem Geheimnis, das der Lieutenant ihnen anvertraut hatte – dass er eine neue Theorie testen wollte, um die Sprünge durch den Slipstream genauer ausführen zu können. Er irrte sich, und alle haben für seinen Enthusiasmus und seine schlechten mathematischen Kenntnisse büßen müssen.«


  Lieutenant Keyes betrachtete seine Hände und hatte das Gefühl, nach innen zu stürzen. Dr. Halseys Stimme klang weit entfernt.


  »Ja.«


  »Trotz des wachsenden Drucks haben Sie nie ausgesagt. Man hat Ihnen mit Degradierung gedroht, mit einer Anklage wegen Befehlsverweigerung und Ungehorsam, sogar mit dem Ausschluss aus der Navy. Die anderen Offiziersanwärter haben jedoch ausgesagt und lieferten dem Ausschuss genügend Beweise, um Ihren kommandierenden Offizier vor ein Kriegsgericht zu stellen. Sie erhielten einen Aktenvermerk, alle anderen Anklagepunkte wurden fallen gelassen.«


  Er sagte nichts. Sein Kopf war geneigt.


  »Deshalb sind Sie hier, Lieutenant, weil Sie über eine Fähigkeit verfügen, die beim Militär äußerst selten ist: Sie können ein Geheimnis bewahren.« Sie atmete tief durch und fügte hinzu: »Sie müssen vielleicht einige Geheimnisse bewahren, wenn diese Mission zu Ende gegangen ist.«


  Er sah auf. Ihr Blick war seltsam. Sah er Mitleid? Das überraschte ihn so sehr, dass er rasch zur Seite schaute. Aber er hatte sich seit dem Verlassen der OCS nicht mehr so gut gefühlt. Jemand vertraute ihm wieder.


  »Ich denke«, sagte sie, »Dass Sie lieber auf der Magellan wären, um an der Front zu kämpfen und zu sterben.«


  »Ganz und gar nicht, ich…« Er erkannte die Lüge, als er sie ausspre-chen wollte. Deshalb unterbrach und korrigierte er sich. »Ja. Das UNSC


  braucht jeden Mann und jede Frau zum Schutz der Äußeren Kolonien. Bei den ganzen Überfällen und Aufständen ist es ein Wunder, dass nicht alles auseinander fällt.«


  »So ist es, Lieutenant. Seit wir die Schwerkraft verlassen haben, bekämpfen wir einander um jeden Kubikzentimeter Vakuum – vom Mars zu den Monden des Jupiter, hin zu den Massakern im Hydra-System und weiter zu den hundert lokalen Scharmützeln in den Äußeren Kolonien. Immer droht auch noch der letzte Zusammenhalt auseinander zu brechen. Deshalb sind wir hier.«


  »Um ein Kind zu beobachten«, sagte er. »Welchen Unterschied könnte ein Kind ausmachen?«


  Sie hob eine Augenbraue. »Dieses Kind kann für das UNSC nützlicher sein als eine Flotte von Zerstörern, tausend Lieutenants – oder sogar ich. Dieses Kind könnte das Zünglein an der Waage sein, das wir brauchen.«


  »Wir erreichen Eridanus Zwei« , informierte Toran sie.


  »Programmiere einen Kurs zum Luxor-Raumhafen«, befahl Dr. Halsey.


  »Lieutenant Keyes, bereiten Sie die Landung vor.«


  


  KAPITEL 2


  


  1130 Stunden, 17. August 2517


  (militärischer Kalender)


  Eridanus-Sternsystem, Eridanus 2,


  Elysium City


  


  Die orangefarbene Sonne loderte feurig über dem Spielplatz der Grunderziehungseinrichtung Nr.119 in Elysium City. Dr. Halsey und Lieutenant Keyes standen im Halbschatten einer Zeltplane und beobachten die schreienden und spielenden Kinder, die sich gegenseitig verfolgten, auf Stahlgerüste kletterten und Gravobälle über die Spielfelder warfen. Lieutenant Keyes fühlte sich sichtlich unwohl in ziviler Kleidung. Er trug einen weiten grauen Anzug und ein weißes Hemd ohne Krawatte. Dr. Halsey fand seine plötzliche Unbeholfenheit charmant.


  Als er sich darüber beschwerte, dass seine Kleidung zu weit und zu schlampig wirkte, hätte sie beinahe gelacht. Er war durch und durch Soldat. Sogar ohne Uniform stand er so gerade, als müsse er ständig Haltung annehmen. »Es ist schön hier«, sagte sie. »Diese Kolonie weiß nicht, wie gut es ihr geht. Ländlicher Lebensstil. Keine Verschmutzung. Keine Überbe-völkerung. Klimakontrolliertes Wetter.«


  Der Lieutenant grunzte zustimmend, während er versuchte eine Falte in seiner Seidenjacke zu glätten.


  »Entspannen Sie sich«, sagte sie. »Wir sind angeblich Eltern, die nach einer Schule für ihr kleines Mädchen suchen.« Sie legte ihren Arm um seinen und war überrascht, dass es dem Lieutenant tatsächlich gelang, noch strammer zu stehen.


  Sie seufzte und löste sich von ihm, öffnete ihre Handtasche und nahm einen handtellergroßen Gegenstand heraus. Sie rückte die Krempe ihres breiten Strohhuts zurecht, um den Bildschirm vor der Mittagssonne zu schützen. Mit einem Fingerdruck griff sie auf die Datei zu, die sie über ihr Zielobjekt angelegt hatte.


  Nummer 117 hatte all die genetischen Eigenschaften, nach denen sie in ihrer ursprünglichen Studie gesucht hatte. Er war so perfekt für ihr Projekt geeignet, wie man es sich nur wünschen konnte. Aber Dr. Halsey wusste, dass sie mehr als nur theoretische Perfektion benötigte, damit dieses Projekt funktionierte. Menschen waren mehr als die Summe ihrer Gene. Es gab Umweltfaktoren, Mutationen, erlernte Ethik und hundert andere Faktoren, deretwegen man diesen Kandidaten für ungeeignet erklären konnte. Das Bild in ihrer Datei zeigte einen typischen sechsjährigen Jungen. Er hatte lockiges braunes Haar und ein Grinsen auf den Lippen, das eine Lücke zwischen seinen Vorderzähnen enthüllte. Ein paar Sommersprossen waren auf seinen Wangen zu sehen. Gut, die Übereinstimmungen bestätigten seine Identität.


  »Unser Objekt.« Als sie dem Lieutenant den Bildschirm zeigte, bemerkte sie, dass das Bild bereits vier Monate alt war. Wusste ONI denn nicht, wie schnell sich diese Kinder veränderten? Schlampige Arbeit. Sie nahm sich vor, ab jetzt regelmäßig nach neuen Bildern zu fragen, bis Phase Drei angelaufen war.


  »Ist er das?«, flüsterte der Lieutenant.


  Dr. Halsey sah auf.


  Der Lieutenant nickte in Richtung eines grasbewachsenen Hügels am Rand des Spielplatzes. Die Spitze des Hügels bestand aus purem Sand, ohne jede Vegetation. Ein Dutzend Jungen schubsten und stießen sich gegenseitig. Sie sprangen sich an, rollten den Abhang hinab, standen auf, liefen wieder nach oben und wiederholten den Vorgang.


  »Herrscher des Hügels«, bemerkte Dr. Halsey.


  Ein Junge stand ganz oben. Er blockierte, schubste und überwältigte alle anderen Kinder mühelos.


  Dr. Halsey richtete ihren Minicomputer auf ihn und zeichnete den Zwischenfall für eine spätere Untersuchung auf. Sie zoomte das Studienobjekt heran, um es besser betrachten zu können. Der Junge lächelte und zeigte die gleiche kleine Lücke zwischen den Schneidezähnen. Sie fror das Bild ein und verglich es mit dem Bild in ihren Daten.


  »Das ist unser Junge.«


  Er war mehr als eine Handbreit größer als die anderen Kinder und –


  wenn seine Leistung im Spiel gezählt werden konnte – stärker als sie. Ein anderer Junge sprang ihn von hinten an. Nummer 117 warf ihn so mühelos ab, als sei er ein Spielzeug und stieß ihn lachend den Abhang hinab. Dr. Halsey hatte ein Exemplar mit perfekten körperlichen Proportionen und atemberaubendem Intellekt erwartet. Tatsächlich war das Objekt schnell und stark, aber auch dreckig und unhöflich.


  Sie wusste, dass sie in diesen Feldstudien einige unrealistische und subjektive Annahmen korrigieren musste. Was hatte sie auch erwartet? Er war ein sechsjähriger Junge – voller Leben und unkontrollierten Gefühlen und so vorhersehbar wie der Wind.


  Drei Jungen taten sich gegen ihn zusammen. Zwei griffen nach seinen Beinen und einer legte die Arme um seine Brust. Sie alle rollten den Hügel herab. Nummer 117 trat und schlug und biss seine Angreifer, bis sie losließen und von ihm wegliefen. Er erhob sich und stieg den Hügel wieder hinauf. Dabei stieß er einen weiteren Jungen zur Seite und rief, er sei der Herrscher.


  »Er wirkt«, sagte der Lieutenant, »Sehr… hm… lebhaft.«


  »Ja«, antwortete Dr. Halsey. »Wir werden vielleicht etwas mit ihm anfangen können.«


  Sie warf einen Blick über den Spielplatz. Der einzige Erwachsene half gerade einem kleinen Mädchen auf, das hingefallen war und sich den Ellenbogen aufgeschlagen hatte. Sie gingen auf das Erste-Hilfe-Büro zu.


  »Bleiben Sie hier und behalten Sie mich im Auge«, sagte sie und reichte ihm den Minicomputer. »Ich sehe ihn mir genauer an.«


  Der Lieutenant wollte etwas sagen, aber Dr. Halsey ging bereits, lief dann sogar über die bunten Felder des Spielplatzes. Eine Brise verfing sich in ihrem Kleid und sie musste den Saum mit einer Hand festhalten, während sie die andere auf die Krempe ihres Strohhuts legte. Sie wurde langsamer und blieb vier Meter vor dem Hügel stehen. Die Kinder unterbrachen ihr Spiel und drehten sich um.


  »Du kriegst Ärger«, sagte ein Junge und schubste Nummer 117. Der stieß ihn zurück und sah Dr. Halsey direkt in die Augen. Die anderen Kin-der sahen weg; einige lächelten peinlich berührt, andere zogen sich langsam zurück. Ihr Objekt blieb jedoch trotzig stehen. Entweder war er sicher, dass sie ihn nicht bestrafen würde, oder er hatte einfach keine Angst. Sie sah, dass er einen blauen Fleck auf der Wange hatte. Der Stoff an den Knien seiner Hose war zerrissen und seine Lippe aufgeplatzt.


  Dr. Halsey ging drei Schritte näher heran. Mehrere Kinder traten instinktiv drei Schritte zurück.


  »Kann ich bitte mit dir reden?«, fragte sie und behielt ihr Objekt im Auge.


  Er unterbrach den Blickkontakt erst jetzt, hob die Schultern und kletterte den Hügel herab. Die anderen Kinder kicherten und machten schadenfrohe Geräusche. Eines warf einen Kieselstein nach ihm. Nummer 117 ignorierte sie. Dr. Halsey führte ihn zum Rand eines Sandkastens und blieb stehen.


  »Wie ist dein Name?«, fragte sie.


  »Ich bin John«, sagte er. Der Junge streckte die Hand aus. Dr. Halsey hatte keinen körperlichen Kontakt erwartet. Der Vater des Objekts musste ihm diese Geste beigebracht haben; vielleicht imitierte der Junge aber auch, was er gesehen hatte.


  Sie ergriff seine Hand und war überrascht, wie viel Stärke in den kleinen Fingern steckte. »Es freut mich, dich kennen zu lernen.« Sie ging in die Knie, um auf einer Höhe mit ihm zu sein. »Ich wollte dich fragen, was du eben getan hast.«


  »Ich habe gewonnen«, sagte er.


  Dr. Halsey lächelte. Er hatte keine Angst… und sie bezweifelte) dass es ihm schwer gefallen wäre, sie ebenfalls von dem Hügel zu stoßen.


  »Du magst Spiele«, sagte sie. »Ich mag sie auch.«


  Er seufzte. »Ja, aber letzte Woche musste ich Schach spielen. Das war schnell langweilig. Man gewinnt zu leicht.« Er holte rasch Atem. »Oder können wir Gravoball spielen? Ich darf nicht mehr Gravoball spielen, aber vielleicht lassen sie mich, wenn du ihnen sagst, das sei in Ordnung.«


  »Ich möchte, dass du ein anderes Spiel ausprobierst«, sagte sie ihm.


  »Sieh her.«


  Sie griff in ihre Tasche und nahm eine Metallscheibe heraus. Sie drehte sie, und die Scheibe glitzerte in der Sonne. »Menschen benutzten solche Münzen vor langer Zeit als Währung. Damals war die Erde, der einzige Planet, auf dem wir lebten.«


  Sein Blick fixierte das Objekt. Er griff danach.


  Dr. Halsey zog die Münze weg und drehte sie zwischen Daumen und Zeigefinger. »Jede Seite ist anders, siehst du das? Auf der einen ist das Gesicht eines Mannes mit langen Haaren. Auf der anderen ist ein Vogel, den man Adler nennt. Er hält…«


  »Pfeile«, sagte John.


  »Ja, Gut.« Seine Augen mussten außergewöhnlich gut sein, wenn er solche Details auf diese Entfernung erkennen konnte. »Wir benutzen die Münze in unserem Spiel. Wenn du gewinnst, kannst du sie behalten.«


  John nahm seinen Blick von der Münze und sah erneut zu ihr. Er kniff die Augen zusammen und sagte: »Okay. Ich gewinne aber immer. Deshalb darf ich kein Gravoball mehr spielen.«


  »Das kann ich mir denken.«


  »Was ist das für ein Spiel?«


  »Es ist ganz leicht. Ich werfe die Münze so wie jetzt.« Sie drehte ihr Handgelenk und katapultierte die Münze mit dem Daumen in die Luft. Sie drehte sich rasch und landete im Sand. »Das nächste Mal möchte ich jedoch, dass du mir bevor sie landet sagst, ob das Gesicht des Manns oder der Adler mit den Pfeilen oben liegen wird.«


  »Verstanden.« John spannte sich an und beugte die Knie. Sein Blick schien sich weder auf sie, noch auf die Münze zu konzentrieren. Dr. Halsey nahm den Vierteldollar auf. »Bereit?«


  John nickte knapp.


  Sie warf die Münze und achtete darauf, dass sie sich möglichst oft im Flug drehte.


  Johns Augen folgten ihr mit diesem merkwürdig entfernten Blick. Er sah zu, wie sie nach oben flog und dann dem Boden entgegen fiel. Seine Hand griff danach und pflückte den Vierteldollar aus der Luft. Er hielt die geschlossene Hand hoch. »Adler!«, rief er.


  Vorsichtig ergriff sie seine Hand und öffnete die kleine Faust. Der Vierteldollar lag auf seiner Handfläche; der Adler leuchtete im orangefarbenen Sonnenlicht. Hatte er möglicherweise gesehen, welche Seite oben lag, als er danach griff… oder, was unwahrscheinlicher war, hatte er die Seite gewählt, die er wollte. Sie hoffte, dass der Lieutenant alles aufgezeichnet hatte. Sie hätte ihm sagen sollen, dass er den Minicomputer auf sie zu richten hatte. John zog seine Hand zurück. »Ich kann sie behalten, richtig? Das hast du doch gesagt.«


  »Ja, du kannst sie behalten, John.« Sie lächelte ihn an und fing sich dann.


  Sie hätte seinen Namen nicht verwenden sollen. Das war ein schlechtes Zeichen. Sie konnte sich den Luxus, ihre Testobjekte zu mögen, nicht leisten. Mental trat sie von ihren Gefühlen zurück. Sie musste eine professionelle Distanz einhalten. Das war wichtig, weil Nummer 117 vielleicht in einigen Monaten nicht mehr leben würde.


  »Können wir noch einmal spielen?«


  Dr. Halsey stand auf und trat einen Schritt zurück. »Ich hatte leider nur die eine. Ich muss jetzt gehen. Spiel weiter mit deinen Freunden.«


  »Danke.« Er lief zurück und rief den anderen Jungen zu: »Seht mal!«


  Dr. Halsey ging zum Lieutenant. Die Sonne, die vom Asphalt reflektiert wurde, fühlte sich zu heiß an, und sie wollte plötzlich nicht mehr draußen sein. Sie wollte zurück ins Schiff, wo es kühl und dunkel war. Sie wollte weg von diesem Planeten.


  Sie trat unter die Markise und sagte zum Lieutenant: »Sie haben das doch aufgezeichnet, oder?«


  Er reichte ihr mit einem verwirrten Blick den Minicomputer. »Ja, aber was sollte das?«


  Dr. Halsey überprüfte die Aufnahme und schickte zur Sicherheit eine Kopie an Toran auf der Han.


  »Wir überprüfen diese Objekte auf bestimmte genetische Eigenschaften«, sagte sie. »Stärke, Geschicklichkeit, sogar Neigungen zu Aggression oder Intellekt. Aber wir können nicht alles aus der Entfernung überprüfen. Wir können Glück nicht testen.«


  »Glück?«, fragte Lieutenant Keyes. »Sie glauben an Glück, Doktor?«


  »Natürlich nicht«, sagte sie und winkte ab. »Aber wir ziehen hundertfünfzig Testexemplare in Betracht und haben nur Gelder und Einrichtungen für die Hälfte. Dieses Kind gehört zu den Glücklichen – entweder das, oder er ist unglaublich schnell. Wie dem auch sei, er ist angenommen.«


  »Ich verstehe nicht«, sagte Lieutenant Keyes und begann mit der Pfeife in seiner Tasche zu spielen.


  »Ich hoffe, das bleibt so, Lieutenant«, antwortete Dr. Halsey leise. »Um Ihretwillen hoffe ich, dass Sie nie verstehen, was wir tun.«


  Sie sah ein letztes Mal zu Nummer 117 – zu John. Er rannte und lachte, hatte so viel Spaß. Einen Augenblick lang beneidete sie die Unschuld des Jungen; ihre eigene war längst vergangen. Leben oder Tod, Glück oder Pech, sie verdammte den Jungen zu großen Schmerzen und großem Leid. Aber sie musste es tun.


  


  KAPITEL 3


  


  2300 Stunden, 23. September, 2517


  (militärischer Kalender)


  Epsilon-Eridani-System, militärischer Komplex Reach,


  Planet Reach


  


  Dr. Halsey stand auf einer Plattform in der Mitte des Amphitheaters. Konzentrische Ringe aus schiefergrauem Material bildeten das noch leere Auditorium. Scheinwerfer waren auf sie gerichtet und strahlten ihren weißen Laborkittel an, aber ihr war immer noch kalt. Sie sollte sich hier sicher fühlen. Reach war einer der größten Industriestützpunkte des UNSC. Der Planet war von orbitalen Waffenbatterien, Raumdocks und einer Flotte schwerbewaffneter Schiffe umgeben. Am Boden gab es Übungsgelände für Marines und Navy-Spezialeinheiten, sowie OCS-Schulen, und zwischen ihrer unterirdischen Einrichtung und der Oberfläche lag eine dreihundert Meter dicke Stahlbeton-Schicht. Der Raum, in dem sie sich gerade befand, konnte einer Nuklearwaffe mit einer Sprengkraft von achtzig Megatonnen herkömmlichem TNT standhalten. Warum fühlte sie sich dennoch so verletzlich?


  Dr. Halsey wusste, was sie zu tun hatte. Ihre Pflicht. Der Zweck heiligte die Mittel. Die gesamte Zivilisation würde gerettet werden, was machte es da schon aus, dass eine Hand voll Menschen leiden musste? Trotzdem ekelte es sie an, wenn sie den Blick nach innen richtete und an ihre Rolle bei dem Projekt dachte.


  Sie wünschte, Lieutenant Keyes wäre noch da. Er hatte sich vergangenen Monat als fähiger Assistent erwiesen. Doch er hatte angefangen, das Projekt zu verstehen – beziehungsweise die Umrisse der Wahrheit zu erkennen, worauf Dr. Halsey ihn an die Magellan überstellte und ihn als Anerkennung für seine Bemühungen zum Lieutenant befördern ließ.


  »Sind Sie bereit, Doktor?«, fragte eine körperlose Frauenstimme.


  »Fast, Dejä.« Dr. Halsey seufzte. »Bitte Chief Petty Officer Mendez herein. Ich möchte, dass du und er anwesend seid, wenn ich zu ihnen spreche.«


  Dejäs Hologramm entstand direkt neben Dr. Halsey. Die KI war speziell für Dr. Halseys SPARTANER-Projekt entwickelt worden. Sie sah wie eine griechische Göttin aus: barfuss, in eine Toga gehüllt, während Lichtpunkte um ihr leuchtend weißes Haar tanzten. In der linken Hand hielt sie eine Tontafel, über die ein Binärcode lief. Dr. Halsey staunte immer wieder über die Form, die die KI gewählt hatte. Jede KI suchte sich das holographische Aussehen allein aus; so waren alle einzigartig.


  Eine Tür am Rand des Amphitheaters öffnete sich, und Chief Petty Officer Mendez schritt die Stufen hinunter. Er trug eine schwarze Uniform, und seine Brust war voller silberner und goldener Sterne und einem Regenbogen aus Ordensbändchen. Sein kurzgeschnittenes Haar war an den Schläfen leicht angegraut. Er war nicht sonderlich groß oder muskulös. Für einen Mann, der so viele Schlachten erlebt hatte, wirkte er vollkommen gewöhnlich… abgesehen von seinem Gang. Er bewegte sich mit einer langsamen Eleganz, als wäre die Schwerkraft nur halb so hoch. Er blieb vor Dr. Halsey stehen und wartete weitere Befehle ab.


  »Hier herauf, bitte«, sagte sie und zeigte auf die Stufen zu ihrer Rechten. Mendez stieg die Stufen zur Plattform empor und blieb entspannt neben ihr stehen.


  »Haben Sie meine psychologische Analyse gelesen?«, wandte sich Dejä


  an Dr. Halsey.


  »Ja. Sie war sehr detailliert«, sagte sie. »Danke.«


  »Und?«


  »Ich werde deinen Ratschlag nicht annehmen, Dejä. Ich sage ihnen die Wahrheit.«


  Mendez bekundete seine Zustimmung mit einem leisen Grunzen – eine der ausführlichsten Äußerungen, die Dr. Halsey bisher von ihm gehört hatte. Mendez war einer der besten Kämpfer und Ausbilder der Marines, aber als Gesprächspartner ließ er deutliche Defizite erkennen.


  »Die Wahrheit birgt Risiken«, warnte Dejä.


  »Lügen ebenfalls«, antwortete Dr. Halsey. »Jede Geschichte, die wir uns zur Motivation dieser Kinder ausdenken – wenn wir behaupten, ihre Eltern seien von Piraten ermordet worden oder bei einer Seuche auf ihrem Planeten gestorben – würde sie gegen uns aufbringen, wenn sie eines Tages die Wahrheit erführen.«


  »Das ist eine legitime Sorge«, gab Dejä zu und warf einen Blick auf ihre Tafel. »Dürfte ich eine selektive neurale Lähmung vorschlagen? Sie löst einen zielgerichteten Erinnerungsverlust aus, der…«


  »Ein Erinnerungsverlust, der auf andere Gehirnteile übergreifen könnte. Nein«, sagte Dr. Halsey. »Selbst mit intakten Gehirnen ist das alles noch hoch gefährlich für sie.«


  Sie aktivierte ihr Mikrofon. »Bringen Sie sie jetzt bitte herein.«


  »Jawohl«, antwortete eine Stimme aus den Deckenlautsprechern.


  »Sie werden sich anpassen«, sagte Dr. Halsey zu Dejä, »Oder sie wer-den es nicht – dann wären sie nicht zu unterrichten und somit für das Projekt ungeeignet. In jedem Fall will ich es aber jetzt einfach hinter mich bringen.«


  Vier Doppeltüren in der obersten Reihe des Amphitheaters öffneten sich. 75 Kinder marschierten herein – ein jedes wurde von einem Trainer, einem Navy-Ausbilder in Camouflage-Uniform, begleitet.


  Die Kinder hatten dunkle Ringe unter den Augen. Sie alle waren aufgenommen, rasch durch den Slipstream geschleust und erst kürzlich aus dem Kryoschlaf erweckt worden. Der Schock dieser Tortur musste ihnen schwer zu schaffen machen, erkannte Dr. Halsey. Sie fühlte einen Stich des Bedauerns. Als sie sich gesetzt hatten, räusperte sich Dr. Halsey und begann zu sprechen: »In Übereinstimmung mit der Navy-Richtlinie 45.812 werdet ihr hiermit zum UN SC-Sonderprojekt mit dem Codenamen SPARTANER II rekrutiert.«


  Sie machte eine Pause. Die Worte steckten ihr in der Kehle fest. Wie sollten sie das verstehen? Sie verstand ja kaum die Rechtfertigung und die Moral hinter diesem Programm.


  Sie wirkten so verwirrt. Einige wollten aufstehen und gehen, aber ihre Trainer legten ihnen autoritär die Hand auf die Schulter und hielten sie nach unten gedrückt.


  Sechs Jahre alt… das konnten sie nicht verarbeiten. Und doch musste sie es ihnen so einfach erklären, dass sie es verstanden. Dr. Halsey machte einen vorsichtigen Schritt nach vorne. »Ihr seid eingezogen worden, um zu dienen«, erklärte sie. »Man wird euch ausbilden…


  und wir werden das Beste aus euch formen. Ihr werdet die Erde und ihre Kolonien schützen.«


  Eine Hand voll Kinder saß plötzlich gerader, wirkte nicht mehr nur verängstigt, sondern auch interessiert. Dr. Halsey entdeckte John, er trug die Nummer 117 – den ersten Jungen, den sie als geeigneten Kandidat bestätigt hatte. Er furchte verwirrt die Stirn, hörte jedoch konzentriert zu.


  »Das wird jetzt schwer zu verstehen sein, aber ihr könnt nicht zu euren Eltern zurückkehren.«


  Die Kinder wurden unruhig. Ihre Trainer hielten sie an den Schultern fest.


  »Dieser Ort wird eure neue Heimat sein«, sagte Dr. Halsey so sanft, wie es ihr nur möglich war. »Eure Mitschüler sind jetzt eure Familie. Die Ausbildung wird schwer sein. Es liegen viele Härten auf eurem Weg, aber ich weiß, dass ihr es alle schaffen werdet.«


  Patriotische Worte, aber sie klangen hohl in ihren Ohren. Sie hatte ihnen die Wahrheit sagen wollen, aber wie hätte sie das tun können?


  Nicht alle würden es schaffen. »Akzeptable Verluste«, hatte ihr der Repräsentant des Navy-Geheimdiensts versichert. Nichts davon war akzeptabel. »Ruht euch jetzt aus«, sagte Dr. Halsey zu ihnen. »Wir beginnen morgen.«


  Sie wandte sich an Mendez. »Begleiten Sie die Kinder… die Kadetten zu ihrer Kaserne. Geben Sie ihnen zu essen, und bringen Sie sie zu Bett.«


  »Ja, Ma’am«, sagte Mendez. »Heraustreten!«, rief er dann. Die Kinder standen auf Drängen ihrer Trainer auf. John 117 erhob sich, hielt den Blick jedoch weiter auf Dr. Halsey gerichtet und wirkte völlig ruhig. Viele der anderen machten einen regelrecht geschockten Eindruck, bei einigen zitterten die Lippen, aber keines der Kinder weinte. Sie waren tatsächlich die geeigneten Kandidaten für dieses Projekt. Dr. Halsey hoffte, dass sie, wenn der Tag ihrer eigentlichen Bewährung kommen würde, wenigstens halb so viel Mut aufbrachten.


  »Beschäftigen Sie die Kinder ausreichend, sobald sie morgen aufwachen«, sagte sie Mendez und Dejä. »Sie sollen keine Zeit bekommen, um zu begreifen, was wir ihnen gerade angetan haben.«


  


  SEKTION II


  


  TRAINING


  


  KAPITEL 4


  0530 Stunden, 24. September 2517


  (militärischer Kalender)


  Epsilon-Eridani-System, Militärkomplex Reach,


  Planet Reach


  


  »Hoch, Kadett!«


  John rollte sich in seinem Bett zur Seite und schlief wieder ein. Es war ihm dunkel bewusst, dass er sich nicht in seinem Zimmer befand und dass noch andere Leute anwesend waren.


  Ein Schock durchzuckte ihn – von seinen nackten Füßen bis in seine Schädeldecke hinauf. Er schrie vor Überraschung auf und fiel aus dem Bett. Er schüttelte Desorientierung und Halbschlaf ab und kam auf die Füße.


  »Ich sagte: hoch, Kadett! Weißt du, wo hoch ist?«


  Ein Mann in einer Camouflage-Uniform blickte auf John herab. Seine Haare waren kurz rasiert und an den Schläfen grau. Seine dunklen Augen wirkten nicht menschlich – sie waren zu groß und zu schwarz und blinzelten nicht. In einer Hand trug er einen silbernen Stock, Funken sprühten heraus.


  John wich zurück. Er hatte vor nichts Angst. Nur kleine Kinder hatten Angst… aber sein Körper machte instinktiv einen großen Bogen um den Gegenstand.


  Dutzende anderer Männer weckten den Rest der Kinder. 74 Mädchen und Jungen schrien und sprangen aus den Betten.


  »Ich bin Chief Petty Officer Mendez!«, brüllte die Gestalt neben John.


  »Die anderen Männer sind deine Ausbilder. Du wirst immer exakt das tun, was wir dir sagen.«


  Mendez zeigte zum Ende der rechteckigen Kaserne. »Dort sind die Duschen. Ihr wascht euch jetzt und kommt dann zurück, um euch anzuziehen.« Er öffnete die Kiste am Ende von Johns Bett und zog graue Sportkleidung heraus. John beugte sich vor und sah, dass sein Name auf die Brust gedruckt war: JOHN-117.


  »Nicht trödeln, beeil dich!« Mendez tippte mit dem Stock zwischen Johns Schulterblätter.


  Ein Blitz schoss durch Johns Oberkörper. Er fiel auf das Bett und schnappte nach Luft.


  »Das ist kein Scherz! Los, los, LOS!«


  John bewegte sich. Er konnte nicht einatmen, aber er rannte trotzdem und presste die Hand gegen die Brust. Als er die Dusche erreichte, gelang ihm der erste japsende Atemzug. Die anderen Kinder wirkten verängstigt und desorientiert. Sie alle zogen ihre Nachthemden aus und traten unter eine der Duschen, wo sie sich mit lauwarmem Seifenwasser und anschließend mit einem eiskalten Strahl wuschen. Er lief zu seinem Bett und zog seine Unterwäsche, dicke Socken, die Sportkleidung und ein Paar Kampfstiefel an. Alles saß perfekt.


  »Raus, Kadetten«, verkündete Mendez. »Dreifache Zeit… marsch! «


  John und die anderen liefen aus der Kaserne auf einen dünnen Grasstreifen. Die Sonne war noch nicht aufgegangen, und am Horizont zeichnete sich ein roter Streifen ab. Das Gras war taubedeckt, feucht. Es gab Dutzende von Baracken, aber niemand sonst hielt sich draußen auf. Zwei Jets zogen brüllend über sie hinweg und schossen hoch in den Himmel. Weit entfernt hörte John ein metallisches Knacken.


  Chief Petty Officer Mendez bellte: »Ihr stellt euch in fünf gleich langen Reihen auf. Fünfzehn Kadetten in jeder.« Er wartete einige Sekunden, während sie sich verteilten. »Macht die Reihen gerade. Kannst du bis fünfzehn zählen, Kadett? Tritt drei Schritte zurück.«


  John stellte sich in die zweite Reihe.


  Während er die kalte Luft atmete, begann er aufzuwachen. Er fing an sich zu erinnern. Sie hatten ihn mitten in der Nacht geholt. Sie hatten ihm etwas injiziert, und er hatte lange geschlafen. Dann hatte die Frau, von der er die Münze bekommen hatte, gesagt, er könne nicht zurück und würde seine Eltern nie mehr wiedersehen…


  »Ihr Hampelmänner!«, brüllte Mendez. »Macht schon! Zählt bis hundert. Fertig. Los!« Der Offizier begann mit der Übung, und John folgte seinem Beispiel. Ein Junge weigerte sich – für einen winzigen Moment. Ein Trainer war sofort bei ihm. Der Stock schlug in den Magen des Jungen. Das Kind krümmte sich zusammen. »Mach weiter mit der Übung, Kadett«, zischte der Trainer. Der Junge richtete sich auf und begann zu springen. John hatte noch nie so viele Hampelmänner in seinem Leben gemacht. Seine Arme, sein Bauch und seine Beine brannten. Schweiß lief ihm über den Rücken.


  »Achtundneunzig, neunundneunzig, hundert.« Mendez machte eine Pause und atmete tief ein. »Sit-ups!« Er ließ sich ins Gras fallen. »Zählt bis hundert. Versucht nicht zu bescheißen.«


  John warf sich auf den Boden.


  »Der erste Kadett, der aufgibt«, sagte Mendez, »Muss zweimal um das Lager laufen und darf dann zweihundert Sit-ups machen. Fertig… und zählen! Eins… zwei… drei…«


  Liegestützen folgten, dann Kniebeugen.


  John übergab sich, aber das verschaffte ihm keine Pause. Ein Trainer war nach ein paar Sekunden bei ihm. John machte weiter.


  »Beine anheben.« Mendez arbeitete wie eine Maschine – als wären sie alle Maschinen.


  John konnte nicht mehr, aber er wusste, dass er wieder den Stock zu spüren bekommen würde, wenn er aufgab. Er versuchte es, durchzuhalten. Seine Beine zitterten und reagierten nur langsam.


  »Pause«, rief Mendez schließlich. »Trainer, holt Wasser.«


  Die Trainer zogen Karren voller Wasserflaschen nach draußen. John griff nach einer und trank gierig. Das Wasser war warm und leicht salzig. Es störte ihn nicht. Es war das beste Wasser, das er je getrunken hatte. Schwer atmend ließ er sich ins Gras fallen.


  Die Sonne war jetzt aufgegangen. Es war warm. Er setzte sich auf die Knie und ließ den Schweiß an sich herabrinnen wie einen nicht mehr versiegenden Regen. Langsam stand er auf und betrachtete die anderen Kinder. Sie hockten auf dem Boden, hielten sich die Seiten, ohne etwas zu sagen. Ihre Kleidung war schweißnass. John sah niemanden aus seiner alten Schule. Er war also allein unter Fremden. Er fragte sich, wo seine Mutter war und was…


  »Ein guter Anfang, Kadetten«, sagte ihnen Mendez. »Jetzt laufen wir. Auf die Beine!«


  Die Trainer zückten ihre Stöcke und trieben die Kadetten vor sich her. Sie trabten auf einem Kiesweg durch das Lager, vorbei an weiteren rechteckigen Baracken. Es schien ewig zu dauern – sie liefen einen Fluss entlang, dann über eine Brücke, vorbei an einer Asphaltbahn, von der Jets aufstiegen. Hinter der Startbahn führte Mendez sie auf einen gewundenen Steinpfad. John wollte darüber nachdenken, was mit ihm geschehen war, wie er hierher gekommen war und was als nächstes passieren würde – aber er konnte keinen klaren Gedanken fassen. Er fühlte nur das Blut, das durch seinen Körper wallte, den Schmerz in seinen Muskeln und den Hunger. Sie liefen auf einen Platz voller glatter Steine. Von einer Stange in der Mitte wehte die Fahne des UNSC, ein blauer Hintergrund mit Sternen und der Erde in einer Ecke. Am Ende des Platzes befand sich ein Gebäude mit einer hohen Kuppel und weißen Säulen und Dutzenden von breiten Stufen, die zum Eingang führten. Die Worte NAVAL OFFICERS ACADEMY waren in einem Bogen über dem Eingang eingraviert. Eine Frau stand auf der obersten Stufe und winkte sie zu sich. Sie trug ein weißes Tuch, das um ihren Körper gewunden war. Sie wirkte alt auf John, aber gleichzeitig auch jung. Dann sah er die Lichtflecke, die ihren Kopf umtanzten und erkannte, dass es sich um eine KI handelte. Er hatte sie in Vids gesehen. Sie war kein fester Körper, aber trotzdem real.


  »Hervorragende Arbeit, Chief Petty Officer Mendez«, sagte sie mit lauter, seidenweicher Stimme. Sie wandte sich an die Kinder. »Willkommen. Mein Name ist Dejä. Ich werde eure Lehrerin sein. Kommt herein. Der Un-terricht beginnt gleich.«


  John stöhnte laut auf. Einige andere beschwerten sich ebenfalls, aber leiser. Sie drehte sich um und ging auf den Eingang zu. »Natürlich«, sagte sie,


  »Könnt ihr den Unterricht auch ausfallen lassen, wenn ihr lieber die sportlichen Übungen fortsetzen wollt.«


  John rannte die Stufen hinauf.


  Es war kühl im Inneren. Ein Tablett mit Keksen und eine Tüte Milch standen vor jedem Einzelnen. John knabberte an dem trockenen Keks und trank seine Milch.


  John war so müde, dass er den Kopf auf den Tisch legen und einschlafen wollte – bis Dejä begann von einer Schlacht zu erzählen, bei der dreihundert Soldaten gegen Tausende persischer Infanteristen gekämpft hatten. Eine holographische Landschaft entstand im Klassenzimmer. Die Kinder gingen um die Miniaturberge und -hügel herum und ließen die Wellen eines künstlichen Meers über ihre Stiefel rollen. Spielzeuggroße Soldaten marschierten auf etwas zu, das Dejä Termopylae nannte, ein dünner Streifen Land zwischen hohen Bergen und dem Meer. Tausende Soldaten marschierten den dreihundert entgegen, die den Pass bewachten. Die Soldaten kämpften. Speere und Schilde zersplitterten, Schwerter blitzten und verspritzten Blut. John starrte wie gebannt auf dieses Spektakel.


  Dejä erklärte ihnen, dass die dreihundert Spartaner seien – und die besten Soldaten, die je gelebt hatten. Sie hätten von Kindheit an gelernt zu kämpfen. Niemand könne sie schlagen.


  John beobachtete fasziniert, wie die holographischen Spartaner die persischen Speerwerfer abschlachteten. Er hatte seine Kekse gegessen, war jedoch immer noch hungrig. Also nahm er die des Mädchens neben sich, wenn es nicht hinsah und kaute darauf herum, während die Schlacht tobte. Sein Magen knurrte immer noch.


  War es Mittag oder bereits Zeit zum Abendessen?


  Die Perser drehten sich um und liefen davon, während die Spartaner siegreich auf dem Schlachtfeld zurück blieben.


  Die Kinder jubelten. Sie wollten es noch einmal sehen.


  »Das ist alles für heute«, sagte Dejä. »Wir machen morgen weiter, und dann zeige ich euch einige Wölfe. Jetzt ist es Zeit für den Spielplatz.«


  »Spielplatz?«, fragte John. Das war perfekt. Endlich konnte er einfach nur auf einer Schaukel sitzen, sich entspannen und nachdenken. Er eilte mit den anderen Kadetten aus dem Zimmer.


  Chief Petty Officer Mendez und die Trainer erwarteten sie außerhalb des Klassenzimmers.


  »Zeit für den Spielplatz«, sagte Mendez und winkte die Kinder näher heran. »Es ist nur ein kurzer Lauf. Folgt mir.«


  Der Kurze Lauf ging über zwei Meilen. Und der Spielplatz entpuppte sich als etwas, das John noch nie gesehen hatte: Es war ein Wald aus zwanzig Meter hohen Holzstangen. Netze und Brücken aus Seilen erstreckten sich zwischen den Stangen. Sie schaukelten in der Luft, kreuzten sich immer wieder und bildeten ein verworrenes Labyrinth über dem Boden. Es gab Rutschstangen und verknotete Kletterseile. Einige Seile hingen an Flaschenzügen und waren mit Körben verknotet, die fest genug aussahen, um einen Menschen zu tragen.


  »Kadetten«, sagte Mendez, »Bildet drei Reihen.«


  Die Trainer wollten eingreifen, aber John und die anderen bildeten die drei Reihen ohne Widerworte und ohne Probleme.


  »Die erste Person in jeder Reihe gehört zu Team Nummer Eins«, sagte Mendez, »Die zweite Person in jeder Reihe zu Team Nummer Zwei – und so weiter. Wenn das jemand nicht versteht, soll er sich jetzt melden.«


  Niemand meldete sich.


  John sah nach rechts. Ein Junge mit sandfarbenem Haar, grünen Augen und dunkler Haut lächelte ihn vorsichtig an. Auf seiner Sportkleidung stand SAMUEL-034. In der Reihe hinter Samuel stand ein Mädchen. Sie war größer als John und ziemlich dünn, ihr langes Haar blau gefärbt. KELLY-087. Sie schien nicht froh darüber zu sein, ihn zu sehen.


  »Das heutige Spiel«, erklärte Mendez, »Heißt ,Läute die Glocke’.« Er zeigte auf die höchste Stange des Spielplatzes. Sie überragte die anderen um rund zehn Meter. Unmittelbar neben ihr befand sich eine Metallstange. An der Spitze dieser Stange hing eine Kupferglocke.


  »Es gibt verschiedene Wege, um zur Glocke zu gelangen. Ich überlasse es jedem Team, den besten Weg zu finden. Wenn jedes Teammitglied die Glocke geläutet hat, bewegt ihr euch so schnell es geht nach unten und lauft hier über diese Ziellinie.«


  Mendez nahm seinen Stock und zog eine Linie in den Sand. John hob die Hand. Mendez starrte ihn einen Moment aus diesen schwarzen, niemals blinzelnden Augen an. »Fragen, Kadett?«


  »Was gewinnen wir?«


  Mendez hob eine Augenbraue und antwortete John: »Du gewinnst ein Abendessen, Nummer 117. Das heutige Abendessen besteht aus gebratenem Truthahn, Soße und Kartoffelbrei, Maiskolben, Schokoladenkuchen und Eis.«


  Die Kinder murmelten zufrieden.


  »Aber«, fügte Mendez hinzu, »Wenn es Gewinner gibt, muss es auch Verlierer geben. Das Team, das als letztes die Ziellinie überquert, bekommt kein Essen.«


  Die Kinder wurden still und sahen einander misstrauisch an.


  »Macht euch bereit«, sagte Mendez.


  »Ich bin Sam«, flüsterte der andere Junge im Team John und dem Mädchen zu.


  »Ich bin Kelly«, sagte das Mädchen.


  John sah sie nur beide an und sagte nichts. Das Mädchen würde sie aufhalten. Das war schlecht. Er war hungrig und hatte nicht vor zu verlieren.


  »Los!«, rief Mendez.


  John lief durch die Gruppe der Kinder und kletterte über ein Netz auf eine Plattform. Er rannte über die Brücke – sprang gerade noch rechtzeitig auf die nächste Plattform, bevor sie zur Seite kippte und fünf andere ins Wasser fielen.


  Er stoppte an dem Strick, der mit dem großen Korb verbunden war, über einen Flaschenzug lief und dann wieder nach unten. John vermutete, dass er nicht stark genug sein würde, um sich allein daran hochzuziehen. Stattdessen sprang er zu einem geknoteten Kletterstrick und zwang seinen Körper nach oben. Der Strick schwang wild um die mittlere Stange. John sah nach unten und hätte beinahe losgelassen. Von oben wirkte die Entfernung doppelt so groß wie von unten. Er sah all die anderen. Einige kletterten, andere traten Wasser, standen auf und begannen von vorne. Niemand war der Glocke so nah wie er.


  Er schluckte seine Angst hinunter und kletterte weiter. Er dachte an Eis und Schokoladenkuchen und wie er gewinnen würde.


  John erreichte die Spitze, griff nach der Glocke und läutete sie dreimal. Dann umschlang er die Stahlstange und rutschte bis zum Boden, wo er in einem Berg von Kissen landete.


  Er stand auf und trottete lächelnd auf den Chief Petty Officer zu. John überquerte die Ziellinie und stieß einen Siegesschrei aus. »Ich bin der Erste«, sagte er zwischen Atemstößen. Mendez nickte und schrieb etwas in sein Notizbuch.


  John sah zu, während die anderen nacheinander die Glocke läuteten und über die Ziellinie liefen. Kelly und Sam hatten Schwierigkeiten. Sie gerieten ans Ende einer Schlange, in der jeder versuchte nach vorne zu kommen.


  Schließlich läuteten sie die Glocke und rutschten gemeinsam die Stange hinab, überquerten die Ziellinie jedoch als letzte. Sie warfen John düstere Blicke zu.


  Er hob die Schultern.


  »Gute Arbeit, Kadetten«, sagte Mendez und lächelte sie alle an. »Jetzt gehen wir zurück in die Kaserne und essen…«


  Die Kinder, von Schlamm bedeckt und sich aufeinander stützend, jubelten. »… alle, bis auf Team drei«, sagte Mendez und sah Sam, Kelly und John an. »Aber ich habe gewonnen«, protestierte John. »Ich war Erster.«


  »Ja, du warst Erster«, erklärte Mendez, »Aber dein Team war Letzter.«


  Er wandte sich an alle Kinder. »Merkt euch das: Ihr gewinnt nur, wenn euer Team gewinnt. Wenn einer auf Kosten der Gruppe gewinnt, verliert er.« John kehrte verstört zur Kaserne zurück. Es war so unfair. Wie konnte man gewinnen und trotzdem verlieren?


  Er sah zu, wie die anderen sich mit Truthahn voll stopften und dunkle Soße über weißes Fleisch tropfte. Sie aßen Berge von Vanilleeis und verließen die Messe mit Schokoladenspuren in den Mundwinkeln. John erhielt einen Liter Wasser. Er trank es, aber es hatte keinen Geschmack und änderte nichts an seinem Hunger. Er wollte weinen, war jedoch zu müde. Er fiel in sein Bett und überlegte, wie er sich an Sam und Kelly für das, was sie ihm angetan hatten, rächen würde – doch das Denken fiel ihm schwer. Jeder Muskel, jeder Knochen schmerzte. John schlief ein, kaum dass sein Kopf das Kissen berührte.


  


  Der nächste Tag verlief wie der vorherige – Sportübungen und Laufen am Morgen, dann Unterricht bis zum Nachmittag.


  Heute redete Dejä mit ihnen über Wölfe. Die Klasse erhielt eine holographische Wiese, und die Kinder sahen zu, wie sieben Wölfe einen Elch jagten. Das Rudel arbeitete zusammen und schlug immer dort zu, wo das große Tier nicht hinsah. Es war faszinierend und fürchterlich, den Tieren bei der Jagd und beim Verschlingen einer Beute zuzusehen, die um ein Vielfaches größer als sie selbst war.


  John ging Sam und Kelly in der Klasse aus dem Weg. Er stahl einige Kekse, wenn niemand hinsah, aber sie stillten seinen Hunger nicht. Nach dem Unterricht gingen sie zum Spielplatz. Heute sah er anders aus. Es gab weniger Brücken, aber kompliziertere Flaschenzüge. Die Stange mit der Glocke war jetzt zwanzig Meter höher als alle anderen.


  »Gleiche Teams wie gestern«, verkündete Mendez.


  Sam und Kelly gingen zu John. Sam schubste ihn.


  John konnte sich kaum beherrschen. Er wollte Sam ins Gesicht schlagen, aber er war zu müde. Er würde all seine Kraft brauchen, um die Glocke zu erreichen.


  »Du hilfst uns besser«, zischte Sam, »Oder ich stoße dich von einer dieser Plattformen.«


  »Und ich springe auf dich drauf,« fügte Kelly hinzu.


  »Okay«, flüsterte John. »Versucht nur, mich nicht aufzuhalten.«


  John betrachtete den Parcour. Er war wie ein Labyrinth auf Papier, nur dass dieses hier aus dem Papier hervorragte. Viele Brücken und Strickleitern endeten in Sackgassen. Er kniff die Augen zusammen und fand einen möglichen Weg.


  Er stieß Sam und Kelly an und zeigte darauf. »Seht mal«, sagte er, »Der Korb mit dem Strick ganz am Ende. Er reicht bis ganz nach oben. Ist allerdings ein ziemlich langer Weg.« Er spannte seine Armmuskeln und war unsicher, ob er es in seinem geschwächten Zustand schaffen würde.


  »Wir schaffen das«, sagte Sam.


  John sah zu den anderen Teams. Auch sie betrachteten den Parcour.


  »Wir müssen uns aber beeilen«, sagte er, »Sonst kommt uns jemand zuvor.«


  »Ich bin schnell«, sagte Kelly. »Richtig schnell.«


  »Kadetten, macht euch fertig«, rief Mendez.


  »Okay«, sagte John. »Du läufst vor und hältst uns den Korb frei.«


  »Los!«


  Kelly schoss nach vorne. John hatte noch nie solche Bewegungen gesehen. Sie rannte wie die Wölfe, die sie heute beobachtet hatten. Ihre Füße schienen kaum den Boden zu berühren.


  Sie erreichte den Korb, als John und Sam gerade mal die Hälfte des Wegs geschafft hatten.


  Ein Junge erreichte den Korb vor ihnen. »Raus«, fauchte er Kelly an.


  »Ich will nach oben.«


  Sam und John schlossen auf und stießen ihn zurück. »Warte, bis du dran bist«, sagte Sam.


  John und Sam traten neben Kelly in den Korb. Zusammen zogen sie an dem Strick und hievten sich selbst nach oben. Der Strick war sehr lang. Für drei Meter, die sie zogen, bewegten sie sich gerade mal einen Meter nach oben. Eine Böe ließ den Korb gegen die Stange schlagen.


  »Schneller«, drängte John.


  Sie zogen wie eine einzige Person. Alle sechs Hände arbeiteten zusammen und beförderten sie nach oben. Sie schafften es nicht als Erste. Sie wurden Dritte. Doch jeder von ihnen läutete die Glocke – Kelly, Sam und John.


  Dann rutschten sie an der Stange nach unten. Kelly und Sam warteten, bis John bei ihnen war, dann liefen sie gemeinsam über die Ziellinie. Chief Petty Officer Mendez beobachtete sie. Er sagte nichts, aber John glaubte, ein Lächeln auf seinem Gesicht zu erkennen.


  Sam klopfte John und Kelly auf den Rücken. »Das war gute Arbeit«, sagte er. Er wirkte einen Moment lang nachdenklich, dann sagte er: »Wir können Freunde sein… ich meine, wenn ihr möchtet. Ist keine große Sache.«


  Kelly hob die Schultern und antwortete: »Klar.«


  »Okay«, sagte John. »Freunde.«


  


  KAPITEL 5


  


  0630 Stunden, 12. Juli 2519


  (militärischer Kalender)


  Epsilon-Eridani-System, militärischer Übungsdschungel


  Reach, Planet Reach


  


  John hielt sich fest, als der Transporter beschleunigte und über eine gezackte schneebedeckte Bergkette hinwegflog. Die Sonne lugte über den Horizont und ließ den Schnee in einem rosa-und orangefarbenen Licht leuchten. Die anderen Mitglieder seiner Einheit pressten ihre Gesichter gegen die Fenster und sahen nach draußen.


  Sam saß neben ihm. »Netter Ort für eine Schneeballschlacht.«


  »Du wirst verlieren«, sagte Kelly. Sie lehnte sich über Johns Schulter, um bessere Sicht auf die Landschaft zu erhalten. »Mit Schneebällen treffe ich todsicher alles.« Sie kratzte sich die Stoppeln ihres kurzgeschorenen Haars.


  »Todsicher stimmt schon«, murmelte John. »Vor allem, wenn du sie mit Steinen füllst.«


  CPO Mendez trat aus dem Cockpit in den Passagierbereich. Die Kadet-ten sprangen auf und nahmen Haltung an. »Schon gut, setzt euch wieder.«


  Das Silber an Mendez’ Schläfen war zu einem Band gewachsen, das sich zu beiden Seiten seines Kopfes entlang zog, aber trotzdem schien er in den zwei Jahren, die John ihn jetzt kannte, noch stärker und noch härter geworden zu sein.


  »Die heutige Mission wird zur Abwechslung mal ziemlich einfach sein.« Mendez’ Stimme übertönte mühelos das Donnern der Transportmaschinen. Er reichte Kelly einen Papierstapel. »Verteile die, Rekrut.«


  »Sir!« Sie salutierte gekonnt und reichte jedem der 75 Kinder der Einheit ein Blatt.


  »Dies sind Teile einer Karte der Region, um die es geht. Ihr werdet einzeln ausgesetzt. Dann werdet ihr euch zu einem markierten Treffpunkt begeben, wo ihr abgeholt werdet.«


  John drehte seine Karte – sie war Teil einer wesentlich größeren. Ein Treff-oder Abholpunkt war nicht markiert. Wie sollte er sich ohne Anhaltspunkt zurechtfinden? Er wusste jedoch, dass die Antwort auf diese Frage Teil der Aufgabe war.


  »Noch etwas«, sagte Mendez. »Der Kadett, der als Letzter zum Treffpunkt kommt, wird zurückgelassen.« Er sah aus dem Fenster. »Und es ist ein weiter Weg nach Hause.«


  John gefiel das nicht. Er würde nicht verlieren, aber er wollte auch keinen anderen verlieren sehen. Der Gedanke, dass Kelly, Sam oder einer der anderen den ganzen Weg zurücklaufen musste, war ihm unangenehm…


  falls der Betreffende es überhaupt allein durch die Berge schaffte.


  »Erster Abwurf in drei Minuten«, bellte Mendez. »Kadett 117, du machst den Anfang.«


  »Sir! Jawohl, Sir!«, antwortete John.


  Er sah aus dem Fenster und betrachtete das Terrain. Es gab eine Bergkette, ein Tal voller Zedern und ein silbernes Band – ein Fluss, der in einen See mündete.


  John stieß Sam an, deutete auf den Fluss und zeigte mit dem Daumen auf den See.


  Sam nickte, nahm Kelly zur Seite und zeigte aus dem Fenster. Kelly und Sam gingen rasch die Reihe der sitzenden Kadetten ab.


  Das Schiff wurde langsamer. John fühlte, wie sich sein Magen hob, als sie dem Boden entgegen sanken.


  »Kadett 117, nach vorne und in die Mitte.« Mendez trat ans Ende des Passagierbereichs, als sich das Heck des Transporters spaltete und eine Rampe ausgefahren wurde. Kalter Wind fauchte durch das Schiff. Mendez klopfte John auf die Schulter. »Achte im Wald auf Wölfe, 117.«


  »Ja, Sir!« John sah über die Schulter zu den anderen.


  Seine Teammitglieder reagierten mit einem kaum wahrnehmbaren Nicken. Gut, jeder hatte die Botschaft verstanden. Er lief die Rampe hinunter und hinein in den Wald. Die Maschinen des Transporters heulten auf, dann stieg das Schiff in den wolkenlosen Himmel. Er schloss seine Jacke. Er trug nur seine Uniform, Stiefel und einen schweren Parka – nicht unbedingt die Ausrüstung, die er selbst für einen längeren Aufenthalt in der Wildnis gewählt hätte.


  John ging auf einen besonders spitzen Berg zu, den er aus der Luft bemerkt hatte. Der Fluss befand sich in dieser Richtung. Er wollte ihm stromabwärts folgen und die anderen am See treffen. Er marschierte durch die Wälder, bis er das Rauschen des Wassers hörte. Er ging nahe genug heran, um die Richtung bestimmen zu können, in die es floss und schlug sich dann wieder in den Wald. Mendez mochte es, zusätzliche Erschwernisse in seine Übungen einzubauen – Betäubungsminen auf dem Parcour oder Scharfschützen mit Farbmunition während der Paradeübungen. So lange sich der Chief oben im Transporter aufhielt, hatte John nicht vor, seine Position ohne guten Grund preiszugeben. Er sah einen Blaubeerstrauch und nahm sich die Zeit ihn abzuernten, bevor er seinen Weg fortsetzte. Zum ersten Mal seit Monaten war er allein und konnte in Ruhe nachdenken. Er steckte sich eine Hand voll Beeren in den Mund und begann zu kauen.


  Er dachte an den Ort, der seine Heimat gewesen war, und an seine Eltern… aber das erschien ihm mehr und mehr wie ein Traum. John wusste, dass das nicht stimmte und dass er einst ein anderes Leben geführt hatte. Aber dies war das Leben, das er wollte. Er war ein Soldat. Er hatte eine wichtige Bestimmung, auf die er sich vorbereiten musste. Mendez sagte, sie seien die Elite – die Besten und die Klügsten – der Navy. Er sagte, sie seien die einzige Hoffnung auf Frieden. Das gefiel ihm.


  Früher hatte er nicht gewusst, was er werden wollte, wenn er einmal erwachsen sein würde. Er hatte eigentlich nur Vids geschaut oder gespielt. Nichts war eine echte Herausforderung gewesen.


  Nun war jeder Tag eine Herausforderung – und ein neues Abenteuer. Dank Dejä wusste er inzwischen mehr, als er in seiner alten Schule je gelernt hatte: Algebra und Geometrie, die Geschichte von hundert Schlachten und die Biographien von ebenso vielen Herrschern. Er konnte einen Stolperstrick einsetzen, ein Gewehr abfeuern und eine Brustwunde behandeln. Mendez hatte ihm beigebracht stark zu sein… nicht nur körperlich, son-dern auch, was den Grips anging. Er hatte hier eine Familie: Kelly, Sam und alle anderen seiner Einheit. Der Gedanke an seine Kameraden brachte ihn zurück zu Mendez’ Aussage – einen würden sie zurücklassen. Es musste doch eine Möglichkeit geben, alle wieder nach Hause zu bringen.


  John beschloss, hier zu bleiben, falls er keine Lösung für dieses Problem fand.


  Er erreichte das Ufer des Sees, blieb stehen und lauschte. Er hörte eine Eule in einiger Entfernung rufen und marschierte auf das Geräusch zu. »Hallo, Eule«, sagte er, als er herangekommen war. Sam trat hinter einem Baum hervor und grinste. »Für dich gefälligst Chief Eule, Kadett.«


  Sie schritten am Ufer des Sees entlang und sammelten die anderen Kinder der Einheit auf. John zählte sie, um sicherzugehen: 67.


  »Lasst uns die Karte zusammenlegen«, schlug Kelly vor.


  »Gute Idee«, sagte John. »Sam, nimm dir drei und durchkämme die Umgebung. Ich möchte nicht, dass wir unvorbereitet in eine unliebsame Überraschung des Chiefs stolpern.«


  »Okay.« Sam suchte sich Fhajad, James und Linda aus, dann verschwanden sie zu viert zwischen den Sträuchern. Kelly sammelte die Kartenteile ein und setzte sich damit in den Schatten einer uralten Zeder. »Einige davon passen nicht und andere sind Kopien«, sagte sie und breitete die einzelnen Teile aus. »Ja, das ist ein Rand. Jetzt versteh ich’s… dies ist der See, der Fluss und hier…« Sie zeigte auf ein entferntes Stück Grün. »Das muss der Treffpunkt sein.« Sie schüttelte den Kopf und stutzte. »Wenn die Legende auf dieser Karte korrekt ist, liegt er einen ganzen Tagesmarsch entfernt. Wir sollten besser aufbrechen.«


  »Dann tun wir das«, sagte John.


  Niemand widersprach. Sie bildeten eine Reihe hinter Kelly. Sam suchte den Weg aus. Er hatte die besten Augen und Ohren. Mehrmals stoppte er und signalisierte ihnen, sich zu verstecken oder sich nicht mehr zu rühren, aber es handelte sich immer um einen Hasen oder einen Vogel. Nach einigen Meilen Marsch fiel Sam zurück. Er flüsterte John zu: »Das ist zu leicht. Das passt nicht zu den üblichen Feldübungen des Chiefs.«


  John nickte. »Das denke ich auch. Halte einfach Augen und Ohren offen.«


  Sie rasteten gegen Mittag, streckten sich aus und aßen die Beeren, die sie unterwegs gesammelt hatten.


  Fhajad meldete sich zu Wort. »Eins möchte ich wissen«, sagte er und wischte sich den Schweiß von seiner dunklen Haut. »Wir werden doch alle gleichzeitig beim Treffpunkt ankommen. Wer bleibt dann aber zurück? Wir sollten das jetzt entscheiden.«


  »Streichhölzer ziehen«, schlug jemand vor.


  »Nein«, sagte John und stand auf. »Niemand bleibt zurück. Uns wird eine Möglichkeit einfallen, alle hier raus zu bekommen.«


  »Wie?«, fragte Kelly und kratzte sich am Kopf. »Mendez sagte…«


  »Ich weiß, was er sagte. Aber es muss eine Möglichkeit geben – mir ist nur noch keine eingefallen. Und wenn am Ende ich selbst zurückbleiben muss, ich werde dafür sorgen, dass ihr anderen zur Basis zurückgelangt.«


  John stand auf und nahm den Marsch wieder auf. »Kommt, wir verlieren Zeit.«


  Die anderen schlossen sich ihm an.


  Die Schatten der Bäume wurden länger und verschmolzen miteinander, als die Sonne den Rand des Himmels rot färbte. Kelly blieb stehen und brachte die anderen mit einer Geste dazu, ebenfalls anzuhalten. »Wir sind fast da«, flüsterte sie.


  »Ich und Sam werden die Gegend erkunden«, sagte John. »Alle anderen verteilen sich und verhalten sich ruhig.«


  Die anderen Kinder folgten stumm seinem Befehl.


  John und Sam krochen durch das Unterholz und hockten sich am Rand einer Lichtung hin. Der Transporter stand in der Mitte einer Lichtung. Seine Scheinwerfer erhellten einen Umkreis von dreißig Metern. Sechs Männer saßen auf der ausgefahrenen Landungsrampe, rauchten und ließen eine Feldflasche kreisen.


  Sam zog sich ein wenig zurück. »Erkennst du sie?«, flüsterte er.


  »Nein. Du?«


  Sam schüttelte den Kopf. »Sie tragen keine Uniformen. Und sie sehen nicht wie die Soldaten aus, die ich kenne. Vielleicht sind es Rebellen. Vielleicht haben sie den Transporter gestohlen und den Chief getötet.«


  »Unmöglich«, sagte John. »Nichts bringt den Chief um. Aber eines ist sicher. Ich glaube nicht, dass wir zu ihnen gehen und sie darum bitten können, uns zur Basis mitzunehmen. Lass uns zurückgehen.«


  Sie krochen zurück in den Wald und erklärten den anderen die Lage.


  »Was willst du tun?«, wandte sich Kelly an ihn.


  John fragte sich, weshalb sie glaubte, dass er darauf eine Antwort habe. Er sah sich um und bemerkte, dass ihn alle beobachteten und darauf warteten, dass er etwas sagte. Er trat nervös von einem Fuß auf den anderen.


  »Okay… wir wissen nicht, wer diese Männer sind und was sie tun werden, wenn sie uns sehen. Aber das finden wir heraus.«


  Die Kinder nickten und glaubten offenbar, das sei eine gute Idee.


  »Und zwar gehen wir wie folgt vor«, sagte John. »Zuerst brauche ich einen Hasen.«


  »Das übernehme ich«, antwortete Kelly und sprang auf. »Ich bin die Schnellste.«


  »Gut«, sagte John. »Du gehst zum Rand der Wiese und sorgst dafür, dass sie dich sehen. Ich komme mit und beobachtete alles aus einem Versteck. Falls dir etwas passiert, berichte ich den anderen.«


  Sie nickte.


  »Dann lockst du ein paar hierher. Lauf direkt hier vorbei. Sam, du hältst dich nicht versteckt, sondern tust so, als sei dein Bein gebrochen.«


  »Alles klar«, sagte Sam. Er ging zu Fhajad, der ihm mit seinem Stiefel das Schienbein aufschürfte. Blut floss aus der Wunde.


  »Die anderen«, sagte John, »Bilden einen großen Kreis und warten im Wald. Wenn sie irgendetwas anderes tun als Sam zu helfen…« John ballte die rechte Hand zur Faust und schlug sie gegen die Innenfläche seiner Linken. »Erinnert ihr euch an den Elch und die Wölfe?«


  Alle nickten und grinsten. Sie hatten diese Lektion viele Male in Dejäs Klasse gesehen.


  »Nehmt euch Steine«, sagte John.


  Kelly streifte ihren Parka ab und streckte die Beine aus. »Okay«, sagte sie. »Los geht’s.«


  Sam legte sich hin und hielt sich das Bein. »Ooooh, es tut so weh, helft mir!«


  »Übertreib’s nicht«, kommentierte John und schaufelte mit dem Fuß etwas Sand über ihn. »Sonst merken sie gleich, dass es eine Falle ist.«


  John und Kelly krochen zur Lichtung und stoppten einige Meter von ihrem Rand entfernt. Er flüsterte ihr zu: »Wenn du möchtest, bin ich der Hase…«


  Sie schlug ihm hart auf die Schulter. »Glaubst du, ich bringe das nicht?«


  »Schon gut, ich nehm’s zurück«, sagte John und rieb sich die Schulter. Er bewegte sich zehn Meter zur Seite, duckte sich und wartete. Kelly ging zum Rand der Lichtung und trat ins Licht der Transporterscheinwerfer.


  »Hey«, rief sie und fuchtelte mit den Armen. »Hier bin ich. Habt ihr etwas zu essen? Ich bin am Verhungern.«


  Die Männer standen langsam auf und zogen ihre Betäubungsstöcke.


  »Da ist eine«, hörte John sie flüstern. »Ich schnappe sie mir. Ihr bleibt hier und wartet auf die anderen.«


  Der Mann bewegte sich vorsichtig auf Kelly zu und hielt den Betäubungsstock so hinter dem Rücken, dass sie ihn nicht sehen konnte. Sie blieb stehen und wartete darauf, dass er näher herankam.


  »Einen Moment«, sagte sie. »Ich hab da hinten meine Jacke liegen lassen. Ich bin gleich wieder da.« Sie drehte sich um und rannte los. Der Mann setzte ihr nach, aber sie war bereits in den Schatten verschwunden.


  »Halt!«


  »Das ist einfach«, sagte einer der Männer. »Diese Kinder werden völlig überrascht sein.« Ein anderer bemerkte: »Wie Karpfen in einem Teich.«


  John hatte genug gehört. Er lief Kelly hinterher, machte sich dann aber klar, dass weder er noch der Mann sie einholen würden. Er blieb stehen, als er dort ankam, wo Sam lag.


  Auch der Mann hielt an. Er sah sich um, und da seine Augen sich noch nicht an die Dunkelheit gewöhnt hatten, dauerte es einen Moment, bis er Sam bemerkte, der am Boden lag und sein blutiges Bein umklammerte.


  »Bitte, helfen Sie mir«, wimmerte Sam. »Es ist gebrochen.«


  »Ich geb dir gleich ein gebrochenes Bein, Junge.« Der Mann hob seinen Stock.


  John hob einen Stein auf, schleuderte ihn, traf jedoch nicht. Der Mann fuhr herum. »Wer ist da?«


  Sam kam auf die Beine und lief weg. Es raschelte im Wald, dann prasselten Steine zwischen den Bäumen hervor in Richtung des Mannes. Kelly tauchte auf. Sie warf einen Stein so wuchtig sie nur konnte – und traf den Mann damit an der Stirn.


  Er stolperte und brach zusammen.


  Die anderen Kinder kamen näher. »Was machen wir jetzt mit ihm?«, fragte Sam.


  »Das ist doch eine Übung«, sagte Fhajad. »Er muss zu Mendez gehören.«


  John drehte den Mann auf den Rücken. Blut lief von seiner Stirn über die Augen.


  »Du hast ihn gehört«, flüsterte John. »Du hast gesehen, was er Sam antun wollte. Mendez oder unsere Trainer würden so etwas nie tun. Er hat keine Uniform, keine Rangabzeichen. Er gehört nicht zu uns.«


  John trat dem Mann ins Gesicht und in die Rippen. Der Mann rollte sich instinktiv zusammen. »Holt seinen Stock.«


  Sam ergriff die Waffe und versetzte dem Liegenden ebenfalls einen Tritt.


  »Jetzt gehen wir zurück und schnappen uns die anderen«, sagte John.


  »Kelly, du bist wieder der Hase. Bring sie nur dazu, an den Rand der Lichtung zu kommen. Den Rest erledigen wir.«


  Sie nickte und machte sich auf den Weg zur Lichtung. Der Rest der Einheit verteilte sich und sammelte Steine. Nach einer Minute trat Kelly hervor und rief: »Der Typ ist gefallen und hat sich den Kopf angeschlagen. Hierher!«


  Die fünf übrig gebliebenen Männer standen auf und liefen auf sie zu. Als sie nah genug waren, pfiff John.


  Die Luft war plötzlich erfüllt von Steinen. Die Männer nahmen die Hände hoch, um sich zu schützen. Sie ließen sich fallen und bedeckten ihre Köpfe.


  John pfiff erneut und 67 Kinder rannten den überraschten Männern schreiend entgegen. Die Männer standen auf, um sich zu verteidigen. Sie wirkten geschockt, als begriffen sie nicht, was geschah. Sam zog den Stock über den Kopf eines der Männer. Fhajad wurde von der Faust eines anderen mitten im Gesicht getroffen und ging zu Boden. Die Männer wurden unter Körpern begraben und so lange mit Fäusten, Steinen und Stiefeln traktiert, bis sie sich nicht mehr bewegten. John stand über den blutigen Leibern. Er war wütend. Sie hätten ihn und seine Einheit verletzt. Er wollte ihnen die Schädel zerschmettern. Er atmete tief ein – und wieder aus. Nein, er hatte Wichtigeres zu tun und größere Probleme zu lösen, der Ärger musste warten.


  »Willst du jetzt Mendez anfunken?«, fragte Sam, als er den benommenen Fhajad auf die Beine stellte.


  »Noch nicht«, sagte John. Er ging zum Transporter. Niemand sonst war an Bord.


  John griff auf das COM-System zu und öffnete eine Verbindung zu Dejä. Ihr Gesicht erschien als einfaches Hologramm über dem Terminal. »Guten Abend, Kadett 117«, sagte sie. »Hast du eine Frage bezüglich deiner Hausaufgaben?«


  »So was in der Art«, antwortete er. »Es geht um eine von CPO Mendez’


  Übungen.«


  »Ah.« Nach einer kurzen Pause fügte sie hinzu: »Nun gut.«


  »Ich befinde mich in einem Pelican-Transporter. Es gibt keinen Piloten, aber ich muss nach Hause. Bring mir bei, wie man so ein Ding fliegt – bitte.« Dejä schüttelte den Kopf. »Du kannst dieses Fahrzeug nicht fliegen, Kadett, aber ich kann dir trotzdem helfen. Siehst du das geflügelte Symbol in der Ecke des Bildschirms? Drücke drei Mal darauf.«


  John folgte ihrer Anordnung.


  »Berühre den grünen Pfeil auf neun Uhr zwei Mal«, sagte sie. Er tat es und sah das Wort Autopilot aufleuchten.


  »Ich habe die Kontrolle übernommen«; sagte Dejä. »Ich bringe euch nach Hause.«


  »Einen Moment«, sagte John und lief nach draußen. »Alle an Bord –


  und zwar sofort.«


  Die Kinder strömten ins Schiff.


  Kelly hielt inne und fragte: »Und wer bleibt zurück?«


  »Niemand«, sagte John. »Steig ein.« Er achtete darauf, dass er das Schiff als Letzter betrat, dann sagte er: »Okay, Dejä, bring uns hier weg.«


  Die Motoren des Transporters heulten auf, und das Schiff stieg in den Himmel.


  John nahm Haltung in Chief Petty Officer Mendez’ Büro an. Er war noch nie hier gewesen. Niemand war das. Ein Schweißtropfen lief über seinen Rücken. Die dunkle Holztäfelung und der Geruch von Zigarren wirkte klaustrophobisch.


  Mendez blickte immer wieder zu John, während er den Bericht las. Die Tür öffnete sich, und Dr. Halsey trat ein. Mendez stand auf, nickte ihr kurz zu und sank wieder in seinen Sessel.


  »Hallo, John«, sagte Dr. Halsey. Sie setzte sich gegenüber von Mendez und zupfte ihren grauen Rock zurecht.


  »Dr. Halsey«, antwortete John sofort. Er salutierte. Keiner der anderen Erwachsenen nannte ihn je bei seinem Vornamen. Er verstand nicht, warum sie es tat.


  »Kadett 117!«, bellte Mendez. »Erkläre mir erneut, warum du UNSCEigentum gestohlen und die Männer angegriffen hast, die ich zur Bewachung abgestellt hatte.«


  John wollte erklären, dass er nur getan hatte, was getan werden musste und dass es ihm Leid tat. Dass er alles tun würde, um es wieder gutzumachen. Doch John wusste, dass der Chief Heulsusen fast so sehr wie Entschuldigungen hasste.


  »Sir«, sagte John. »Die Wachen trugen keine Uniform, keine Rangabzeichen. Sie haben sich nicht identifiziert, Sir!«


  »Hm«, Mendez starrte wieder auf den Bericht. »So scheint es. Und das Schiff?«


  »Ich brachte meine Einheit nach Hause, Sir. Ich war als Letzter an Bord… wenn einer hätte zurückbleiben sollen, dann…«


  »Ich habe nicht um eine Passagierliste gebeten, Soldat.« Seine Stimme wurde zu einem sanfteren Knurren, und er wandte sich an Dr. Halsey.


  »Was sollen wir jetzt mit ihm machen?«


  »Machen?« Sie schob ihre Brille höher auf den Nasenrücken und betrachtete John. »Ich denke doch, das ist offensichtlich, Chief. Ernennen Sie ihn zum Anführer der Einheit.«


  


  KAPITEL 6


  


  1130 Stunden, 09. März 2525


  (militärischer Kalender)


  Epsilon-Eridani-System, medizinische


  Einrichtung des Navy-Geheimdiensts,


  im Orbit um Reach


  


  »Ich will, dass diese Übertragungen jetzt dekodiert werden!«, blaffte Dr. Halsey Dejä an.


  »Das Kodierungsschema ist äußerst kompliziert« antwortete Dejä mit leichter Irritation in ihrer normalerweise aalglatten Stimme. »Ich weiß noch nicht einmal, warum sie sich die Mühe machen. Wer sollte außerhalb der Division Beta-5 über die Ressourcen verfügen, die nötig sind, um diese Daten zu nutzen?«


  »Erspare mir deine Kommentare, Dejä, ich bin nicht in Stimmung. Konzentriere dich einfach nur auf die Entschlüsselung.«


  »Ja, Doktor.«


  Dr. Halsey ging durch den antiseptisch weiß gekachelten Beobachtungsraum. Eine Wand des Zimmers war mit Terminals bedeckt; sie reichten vom Boden bis zur Decke und zeichneten den Vitalstatus der Kinder –


  der Testobjekte, korrigierte sie sich – auf. Sie zeigten den Medikamentenzufluss und – mit blinkenden blauen, grünen und roten Lichtern – EKG, Pulsfrequenz und Hunderte weiterer medizinischer Daten an. Auf der anderen Seite des Beobachtungsraums befanden sich Dutzende durchsichtiger Kuppeln, die als Fenster zu den darunter liegenden Operationsräumen dienten. Jeder Raum war von der Außenwelt abgeschirmt und mit den besten Chirurgen und Biotechnikern besetzt, die der Geheimdienst hatte auftreiben können. Man hatte die Räume gesäubert und umfangreich auf die giftigen biologischen Stoffe vorbereitet, die dort eintreffen würden.


  »Fertig«, verkündete Dejä. »Die Datei liegt für Sie bereit, Doktor.«


  Dr. Halsey hielt inne. Dann setzte sie sich. »Auf meine Brille damit, Dejä.« Ihre Brille tastete die Retina und das Gehirnmuster ab, dann verschwand die Sicherheitsbarriere um die Informationen. Mit einem Augenblinzeln öffnete sie die Datei. Darin stand:


  


  Expressübertragung des United Nations Space Command


  09872GH-98


  Verschlüsselungscode: Rot


  Öffentlicher Schlüssel: Datei / exzedierter Zugang Omega Von: Admiral Ysionris Jeromi, leitender medizinischer Offizier, UNSCForschungsstation Flopeful An: Dr. Catherine Halsey, M.D. Ph.D. zivile Sonderberaterin (zivile Identifikationsnummer 10.141-026-SRB4695) Betrifft: Abschwächende Faktoren und relative biologische Risiken in Verbindung mit angefragten experimentellen medizinischen Vorgängen. Klassifizierung: VERTRAULICH (BGX-Direktive)


  


  /Dateistart/


  


  Catherine, leider haben weitere Analysen keine wesentlichen Alternativen ergeben, um die Risiken in deinem erwähnten »Hypothetischen« Experiment zu reduzieren. Ich habe allerdings eine Zusammenfassung der Ergebnisse meines Teams beigefügt, sowie eine Studie der relevanten Fälle. Das wird dir vielleicht etwas nützen.


  Ich hoffe, es handelt sich tatsächlich um eine hypothetische Studie… der Einsatz von Bonobo-Schimpansen bei deinem Vorschlag ist bedenklich. Diese Tiere sind teuer und selten, da sie nicht mehr in Gefangenschaft gezüchtet werden. Es wäre falsch, solch wertvolle Exemplare für irgendein Projekt der Sektion Drei zu verschwenden.


  Alles Gute,


  y.j.


  


  Sie verzog das Gesicht, als sie die kaum verhohlene Zurechtweisung in der Nachricht des Admirals feststellte. Er hatte sich mit ihrer Entscheidung, für den Navy-Geheimdienst zu arbeiten, nie abgefunden und machte keinen Hehl aus seiner Enttäuschung, wann immer seine Lieblingsschülerin Hopeful besuchte.


  Es war schwer genug, die Dinge, die sie jetzt anstrebte, moralisch zu rechtfertigen, und Jeromis Ablehnung machte es noch schwerer. Dr. Halsey biss die Zähne zusammen und widmete sich wieder dem Bericht.


  


  Zusammenfassung der chemisch-biologischen Risiken


  WARNUNG: Die folgenden Vorgänge sind gemäß der Richtlinien für Experimente der Stufe 3 vertraulich. Primaten-Testsubjekte müssen durch das Versorgungsamt des UNSC (Codenummer: OBF34) genehmigt werden. Beachten Sie die Entsorgungsvorschriften für Gefahrenstoffe der Codierung Gamma.


  1. Karbid-Keramik-Armierung: fortschrittliche Beschichtung der Skelettstrukturen, um Knochen faktisch unzerbrechlich zu machen. Von einer Beschichtung von mehr als drei Prozent der Knochenmasse wird abgeraten, da dies zu einer starken Nekrose der weißen Blutkörperchen führt. Besondere Risiken für junge und jugendliche Testobjekte: Wachstumsschübe des Skeletts können zu irreparablen Knochenzertrümmerungen führen. Beachten Sie auch beiliegende Fallstudien.


  2. Injektionen zur Steigerung der muskulären Masse: Proteinkomplexe werden intramuskulär injiziert, um die Gewebedichte zu erhöhen und die Erholungszeit nach Belastung zu senken. Risiko: fünf Prozent der Testobjekte erlitten eine tödliche Herzvergrößerung. 3. Katalytisches Schilddrüsenimplantat: Eine Platinkugel, die einen Katalysator für menschliche Wachstumshormone enthält, wird in die Schilddrüse eingesetzt, um das Wachstum von Knochen und Muskelgewebe zu fordern. Risiko: in seltenen Fällen Elephantitis. Unterdrückter Sexualtrieb. 4. Okulare Kapillarumkehrung: Verstärkung der Durchblutung von Strängen und Gewebe der Retina der Testobjekte. Sorgt für eine deutlich verbesserte Sicht. Risiko: Retina-Abstoßung und dauerhafte Erblindung. Beachten Sie auch beiliegende Autopsieberichte.


  5. Supraleitende Fasern der Nervenstämme: Umstellung der bioelektrischen Nervenleitungen auf abgesicherten elektronischen Transport. Dreihundertprozentige Steigerung der Reflexe des Subjekts. Hinweise auf gesteigerte Intelligenz, verbessertes Erinnerungsvermögen und größere Kreativität. Risiko: häufiges Auftreten der Parkinson-Krankheit und des Fletscher-Syndroms.


  


  /Dateiende/


  


  Drücken Sie Eingabe, um die verlinkten Anhänge zu öffnen.


  


  Dr. Halsey schloss die Datei. Sie löschte alle Hinweise darauf und befahl Dejä sämtliche Wege der Datei bis nach Hopeful zurückzuverfolgen und Admiral Jeromis’ Notizen und Dateien, die sich auf diesen Zwischenfall bezogen, zu vernichten.


  Sie nahm ihre Brille ab und kniff sich in ihren Nasenrücken.


  »Es tut mir Leid«, sagte Dejä. »Ich hatte ebenfalls auf neue Methoden gehofft, die zur Risikosenkung geeignet wären.«


  Dr. Halsey seufzte. »Ich habe Zweifel, Dejä. Als wir das SPARTANERProjekt anfingen, hielt ich die Gründe für völlig überzeugend, aber jetzt…


  bin ich mir nicht mehr sicher.«


  »Ich habe die ONI-Vorhersagen zur Stabilität der Äußeren Kolonien drei Mal überprüft, Doktor. Ihre Schlussfolgerungen sind korrekt. Ohne ein drastisches militärisches Eingreifen wird es innerhalb von zwanzig Jahren zu weitreichenden Rebellionen kommen. Und Sie kennen das ,drastische militärische Eingreifen’, das den Kommandanten vorschwebt. Die SPARTANER sind die einzige Möglichkeit, um schwere zivile Verluste zu vermeiden. Sie sind eine perfekte, auf chirurgische Operationen ausgerichtete Einsatztruppe. Sie können einen Bürgerkrieg verhindern.«


  »Nur wenn sie überleben, um ihre Mission zu erfüllen«, konterte Dr. Halsey. »Wir sollten mit den Operationen warten. Wir müssen weiter forschen. Wir könnten die Zeit nutzen, um an MJOLNIR zu arbeiten. Wir brauchen die Zeit, um…«


  »Es gibt einen anderen Grund zur Eile«, sagte Dejä. »Ich mache Sie nur ungern darauf aufmerksam, aber wenn der Navy-Geheimdienst eine Verzögerung seines Lieblingsprojekts bemerkt, wird man Sie sicherlich durch jemanden ersetzen, der… nun… weniger Zweifel hat. Und bedauerlicherweise für die Kinder wäre es wahrscheinlich auch jemand mit niedrigerer Qualifikation.«


  »Ich hasse das.« Dr. Halsey stand auf und ging zum Notausgang. »Und manchmal hasse ich auch dich, Dejä.« Sie verließ den Beobachtungsraum. Mendez wartete auf dem Gang auf sie.


  »Kommen Sie mit, Chief«, sagte sie.


  Er folgte ihr wortlos, als sie über die Treppe zum OP-Vorbereitungsraum des Krankenhauses gingen. Sie betraten Zimmer 117. John lag im Bett. Ein Tropf führte zu einer Kanüle in seinem Arm. Sein Kopf war rasiert, und sein ganzer Körper war mit Einschnittmarkierungen bedeckt. Trotz dieser Einschränkungen bemerkte Dr. Halsey, dass er sich zu einem körperlich spektakulären Exemplar entwickelt hatte. Vierzehn Jahre war er alt und hatte bereits den Körper eines achtzehnjährigen olympischen Athleten und den Intellekt eines hervorragenden Absolventen der Naval Academy. Dr. Halsey zwang sich zu einem Lächeln. »Wie fühlst du dich?«


  »Mir geht es gut, Ma’am«, antwortete John benommen. »Die Schwester sagte, die Betäubung würde bald einsetzen. Ich kämpfe dagegen an, um zu sehen, wie lange ich wach bleiben kann.« Seine Augenlider flatterten. »Es ist nicht einfach.«


  John entdeckte Mendez, versuchte sich aufzurichten und zu salutieren, scheiterte jedoch. »Ich weiß, dass dies eine der Übungen des Chiefs ist, aber ich verstehe das Ziel nicht. Können Sie es mir verraten, Doktor Halsey?


  Nur dieses eine Mal? Wie gewinne ich?«


  Mendez sah weg.


  Dr. Halsey beugte sich über John, als er die Augen schloss und regelmäßig zu atmen begann.


  »Ich sage dir, wie du gewinnst, John«, flüsterte sie. »Du musst überleben.«


  


  KAPITEL 7


  


  0000 Stunden, 30. März 2525


  (militärischer Kalender)


  UNSC-Transporter Atlas auf dem Weg


  zum Lambda-Serpentis-System


  


  »Und so übergeben wir die Körper unserer gefallenen Brüder dem All.«


  Mit ernstem Gesichtsausdruck schloss Mendez die Augen und beendete die Zeremonie. Er drückte auf einen Knopf, und die Urnen glitten langsam in die Abschussröhren… und in das Nichts dahinter.


  John stand stramm. Der Raketenabschussbereich des Transporters, normalerweise überfüllt und voll hektischer Aktivität, gab sich ungewöhnlich still. Die Munition und die Mannschaft der Geschützstellung der Atlas waren entfernt worden. Lange, unverzierte schwarze Banner hingen von den Stangen an der Decke.


  »Salutiert… Achtung!«, bellte Mendez.


  John und die anderen überlebenden Spartaner salutierten gleichzeitig.


  »Pflicht«, sagte Mendez, »Ehre und Aufopferung. Der Tod raubt kei-nem Soldaten diese Qualitäten. Wir werden uns ihrer erinnern.«


  Eine Reihe dumpfer Schläge drang durch die Hülle der Atlas, als die Urnen ins All geschleudert wurden.


  Der Bildschirm flackerte und zeigte ein Sternenfeld. Nach und nach tauchten die Urnen auf und verschwanden, während der Transporter seinen Kurs fortsetzte. John sah zu. Mit jedem Edelstahlzylinder, der vorbei trieb, spürte er, wie ein Teil seiner selbst verschwand. Er hatte den Eindruck, seine Leute im Stich zu lassen.


  Mendez’ Gesicht hätte aus Stein gemeißelt sein können, so wenig Gefühl zeigte es. Er beendete seinen knappen Salut und sagte: »Mannschaft, wegtreten.«


  Nicht alles war verloren. John sah sich in der Raketenbasis um. Sam, Kelly und dreißig andere standen in ihren schwarzen Gala-Uniformen stramm. Sie hatten die letzte… Mission war nicht ganz das richtige Wort…


  unverletzt überstanden.


  Es gab noch ein Dutzend andere, die überlebt hatten… aber jetzt keine Soldaten mehr waren. Es tat John weh, sie anzusehen. Fhajad saß in einem Rollstuhl und zitterte unkontrolliert. Kirk und Rene lagen in mit Gel gefüllten Tanks und atmeten durch Sauerstoffgeräte. Ihre Körper waren so verkrümmt, dass sie nicht mehr menschlich wirkten. Es gab noch andere Überlebende, doch deren Verletzungen waren so schwer, dass sie nicht bewegt werden konnten. Pfleger schoben Fhajad und die anderen Verletzten auf den Fahrstuhl zu. John ging auf sie zu und stellte sich ihnen in den Weg. »Einen Moment«, verlangte er. »Wohin bringen Sie meine Männer?«


  Der Pfleger stoppte, und seine Augen weiteten sich. Er schluckte und sagte: »Ich, Sir… Ich habe meine Befehle, Sir.«


  »Squad Leader«, rief Mendez, »Auf ein Wort.«


  »Warten Sie«, sagte John zu dem Pfleger und ging auf Chief Mendez zu. »Ja, Sir?«


  »Lassen Sie sie gehen«, sagte Mendez ruhig. »Sie können nicht mehr kämpfen. Sie gehören nicht hierher.«


  John sah unwillkürlich zu der langen Reihe von Urnen, die in der Entfernung verschwand. »Was geschieht jetzt mit meinen Männern?«


  »Die Navy lässt ihre Leute nicht im Stich«, antwortete Mendez und hob sein Kinn ein wenig. »Sie sind vielleicht nicht mehr die schnellsten und stärksten Soldaten – aber sie haben immer noch einen guten Verstand. Sie können Missionen planen, Daten analysieren, bei Problemen helfen…«


  John stieß erleichtert die Luft aus. »Mehr will niemand von uns, Sir –


  wir alle wollen einfach nur nützlich sein.« Er drehte sich zu Fhajad und den anderen um. Er nahm Haltung an und salutierte. Fhajad gelang es, einen zitternden Arm zu heben und den Salut zu erwidern. Die Pfleger schoben sie weg.


  John betrachtete die Reste seiner Einheit. Keiner von ihnen hatte sich seit der Gedächtniszeremonie bewegt. Sie alle warteten auf ihre nächste Mission.


  »Unsere Befehle, Sir?«, fragte John.


  »Zwei volle Tage Bettruhe, Squad Leader. Dann Mikrogravitationstherapie auf der Atlas, bis Sie sich von den Nebenwirkungen Ihrer Operationen erholt haben.«


  Nebenwirkungen. John schloss seine Hand zur Faust. Er war neuerdings ungeschickt. Manchmal konnte er kaum gehen, ohne zu stürzen. Dr. Halsey hatte ihm versichert, diese »Nebenwirkungen« seien ein gutes Zeichen.


  »Ihr Gehirn muss neu erlernen, wie es Ihren Körper mit schnelleren Reflexen und stärkeren Muskeln zu bewegen hat«, hatte sie ihm erklärt. Aber seine Augen schmerzten und bluteten morgens ein wenig. Er hatte ständige Kopfschmerzen. Jeder Knochen in seinem Körper tat weh. John verstand das alles nicht. Er wusste nur, dass er eine Pflicht zu erfüllen hatte – und jetzt befürchtete er, dazu nicht mehr in der Lage zu sein.


  »Ist das alles, Sir?«, fragte er Mendez.


  »Nein«, antwortete der Chief. »Dejä wird die Einheit durch die Pilotensimulation eines Landungsschiffs führen, sobald sie bereit ist. Und«, fügte er hinzu, »Sobald sie sich die Herausforderung zutraut, möchte Dejä sie außerdem in organischer Chemie und komplexer Algebra unterrichten.«


  »Ja, Sir«, antwortete John. »Meine Leute und ich trauen uns diese Herausforderung zu.«


  »Gut.«


  John blieb stehen.


  »Gibt es sonst noch etwas, Squad Leader?«


  John zog die Augenbrauen zusammen, zögerte und sagte schließlich:


  »Ich war der Führer der Schwadron. Die letzte Mission unterlag deshalb meiner Verantwortung… und Angehörige meiner Einheit sind gestorben. Was habe ich falsch gemacht?«


  Mendez starrte John aus seinen undurchdringlichen schwarzen Augen an. Er sah zur Einheit, dann zurück zu John. »Kommen Sie mit.« Er führte John zum Bildschirm, stand da und sah zu, wie die letzten Urnen in der Dunkelheit verschwanden.


  »Ein Anführer muss bereit sein, die Soldaten unter seinem Kommando in den Tod zu schicken«, sagte Mendez, ohne John anzusehen. »Sie tun das, weil Ihre Pflicht gegenüber dem UNSC höher steht, als Ihre Pflicht gegenüber sich selbst oder Ihren Leuten.«


  John wandte sich vom Bildschirm ab. Er konnte die Leere nicht mehr ertragen. Er wollte nicht an seine Teamkollegen denken – seine Freunde, die ihm wie Brüder und Schwestern gewesen und nun für immer verloren waren.


  »Es ist akzeptabel«, sagte Mendez, »Ihre Leben zu opfern, wenn es sich als notwendig erweist.« Er drehte sich um und hielt Johns Blick fest. »Es ist jedoch nicht akzeptabel, diese Leben zu verschwenden. Verstehen Sie den Unterschied?«


  »Ich glaube… ja, Sir«, sagte John. »Aber was geschah auf der letzten Mission? Wurden Leben geopfert oder verschwendet?«


  Mendez wandte sich wieder der Schwärze des Alls zu und blieb die Antwort schuldig.


  


  0430 Stunden, 22. April 2525


  (militärischer Kalender)


  UNSC-Transporter Atlas auf Patrouille


  im Lambda-Serpentis-System


  


  John orientierte sich, als er den Fitnessraum betrat.


  Vom starren Gang aus betrachtet, war leicht zu erkennen, dass diese Sektion der Atlas rotierte. Die ständige Bewegung schenkte den runden Wänden ein wenig Schwerkraft.


  Im Gegensatz zu den anderen Teilen des Transporters, war diese Sektion jedoch nicht zylindrisch, sondern kegelförmig. Der äußere Teil war breiter und drehte sich langsamer als der innere – so wurde entlang des Fitnessraums Schwerkraft von einem Viertel g bis zu zwei g simuliert. Es gab freie Gewichte und Punchingbags, einen Boxring und Maschinen, mit denen man jede Muskelgruppe trainieren konnte. Niemand sonst war so früh hier. John hatte den Raum für sich allein.


  Er begann mit dem Armmuskeltraining. Er ging in die mittlere Sektion, die auf ein g ausgerichtet war und hob zwei 20-Kilo-Hanteln hoch. Sie fühlten sich zu leicht an. Die Rotation stimmte wohl nicht. Er legte die Hanteln zur Seite und hob zwei 40-Kilo-Gewichte hoch. Sie fühlten sich gut an. Die letzten drei Wochen hatten die Spartaner mit täglichen Stretching-Übungen, Krafttraining, leichten Kampfrunden und verstärkter Nahrungsaufnahme verbracht. Sie hatten den Befehl, fünf proteinreiche Mahlzeiten pro Tag zu essen. Nach jeder Mahlzeit mussten sie die Krankenstation aufsuchen, wo sie Injektionen mit Vitaminen und Mineralien erhielten. John freute sich auf seine Rückkehr nach Reach und den normalen Tagesablauf. Es gab nur noch 32 Soldaten in seiner Einheit. Dreißig Kandidaten hatten das Spartaner-Programm verlassen; sie waren bei den Operationen gestorben. Ein weiteres Dutzend Soldaten, das unter den Nebenwirkungen der Operationen litt, war innerhalb des Navy-Geheimdiensts versetzt worden. Er vermisste sie alle, aber er und die anderen mussten weitermachen –


  sie mussten sich erholen und erneut beweisen.


  John wünschte sich, Chief Mendez hätte sie gewarnt. Er hätte sie vorbereiten können. Vielleicht war das der Trick dieser letzten Mission – zu lernen, auf alles vorbereitet zu sein. Er würde sich nicht noch einmal überraschen lassen. Er verlegte sich auf Beinübungen, aber selbst bei maximaler Belastung fühlten sich die Gewichte der Maschine zu leicht an. Er stellte sie in den erhöhten Schwerkraftbereich des Fitnessraums. Jetzt kam ihm alles wieder normal vor.


  John arbeitete an sämtlichen Maschinen und ging dann zu einem Lederball, der durch ein dickes, elastisches Band mit Boden und Decke verbunden war. Es gab nur bestimmte Geschwindigkeiten, mit denen man gegen den Ball schlagen durfte, sonst schwang er chaotisch hin und her. Seine Faust schoss vor, schnell wie eine Kobra, und schlug zu. Der Speedbag bewegte sich, aber zu langsam – als wäre er unter Wasser… viel zu langsam, wenn man bedachte, wie hart John dagegen geschlagen hatte. Die Spannung des Bands musste sehr niedrig eingestellt sein. Er zog daran, und es summte. Es saß fest.


  War denn alles in diesem Raum defekt?


  Er zog eine Schraube aus dem Verschluss der Gewichte. John ging in die mittlere Sektion, die ein g Schwerkraft aufweisen sollte. Er hielt die Schraube einen Meter über den Boden und ließ los. Sie fiel auf das Deck. Es sah so aus, als sei sie mit normaler Geschwindigkeit gefallen… aber auf John wirkte es trotzdem langsam.


  Er schaltete die Stoppuhrfunktion seiner Armbanduhr ein und ließ die Schraube noch einmal fallen. Fünfundvierzig Hundertstel einer Sekunde. Ein Meter in ungefähr einer halben Sekunde. Er hatte die Formel für Entfernung und Beschleunigung vergessen, also ließ er sie durch den Rechner laufen und zog die Gleichung heraus. Er nahm sogar die Quadratwurzel. Er stutzte. Er hatte früher immer auf Kriegsfuß mit Mathematik gestanden. Das Resultat ergab den Standardwert von einem g.


  Also rotierte der Raum in der richtigen Geschwindigkeit. Irgendetwas stimmte mit ihm nicht.


  Sein Experiment wurde unterbrochen. Vier Männer betraten den Fitnessraum. Sie trugen keine Uniform, nur Shorts und Stiefel. Ihre Köpfe waren glattrasiert. Sie waren alle sehr muskulös, schlank und fit. Der Größte von ihnen überragte sogar John. Narben bedeckten eine Seite seines Gesichts. John erkannte, dass sie einer Spezialeinheit angehörten – den Orbital Drop Shock Troopers. Die ODSTs zeigten die traditionellen Tätowierungen auf ihren Armen: WERFT JET JUMPER AB und MIT DEN FÜSSEN


  VORAN IN DIE HÖLLE.


  »Höllenspringer« – die berüchtigte 105. Einheit. John hatte einiges über sie bei den gemeinsamen Mahlzeiten gehört. Sie galten als sehr erfolgreich… und als äußerst brutal, selbst im Vergleich zu anderen Soldaten. John nickte ihnen höflich zu.


  Sie gingen einfach nur an ihm vorbei und begannen im erhöhten Schwerkraftbereich mit Gewichten zu trainieren. Der größte ODST hob die Stange mit Gewichten hoch. Er geriet ins Taumeln, und die Stange schwankte. Die Eisenplatten auf der rechten Seite rutschten herunter und schlugen auf Deck auf. Das entgegengesetzte Ende der Stange kippte, und er ließ die Gewichte los. Sie zerquetschten um ein Haar den Fuß seines Kameraden.


  John erschrak bei dem Geräusch und sprang auf.


  »Was zum…?« Der große ODST stand auf und starrte auf den abgefallenen Verschluss. »Jemand hat die Schraube entfernt.« Er knurrte und sah John an.


  John hob die Schraube auf. »Das war mein Fehler«, sagte er und trat vor. »Tut mir Leid.«


  Die vier ODSTs gingen wie ein Mann auf John zu. Der Große mit den Narben blieb nur eine Handbreit von Johns Nase entfernt stehen. »Wieso schiebst du dir die Schraube nicht hinten rein?«, fragte er grinsend. »Oder noch besser, wieso lasse ich sie dich nicht fressen.« Er nickte seinen Freunden zu. John kannte nur drei Reaktionen im Umgang mit Menschen. Wenn es sich um vorgesetzte Offiziere handelte, gehorchte er ihnen. Wenn sie zu seiner Einheit gehörten, half er ihnen. Wenn sie eine Bedrohung darstellten, neutralisierte er sie.


  Als sich die Männer, die ihn umringten, bewegten… zögerte er. Er hatte keine Angst, aber diese Männer konnten jeder der drei Kategorien angehören. Er kannte ihren Rang nicht. Sie dienten ebenfalls im UNSC, aber in diesem Moment wirkten sie nicht sehr umgänglich. Die beiden Männer, die seitlich von ihm standen, griffen nach Johns Bizeps. Der hinter ihm versuchte einen seiner Arme um Johns Hals zu legen. John hob die Schultern und presste das Kinn auf die Brust, damit sie ihn nicht würgen konnten. Er schlug mit dem rechten Ellenbogen nach der Hand, die ihn festhielt, hieb mit der Faust nach dem Mann und brach dessen Nase. Die anderen drei reagierten, verstärkten ihren Griff und kamen näher –


  aber genau wie die Schraube bewegten auch sie sich ausgesprochen langsam. John duckte sich und entkam aus dem misslungenen Schwitzkasten. Er befreite sich mit einer Drehung und sprengte damit auch den Griff des Manns auf seiner linken Seite.


  »Aufhören!« Die donnernde Stimme hallte durch den Raum. Ein Sergeant betrat den Fitnessraum und ging auf sie zu. Im Gegensatz zu Mendez, der immer fit, ordentlich und ernst wirkte, hing der Bauch dieses Mannes über seinen Gürtel, und er wirkte leicht amüsiert. John nahm Haltung an. Die anderen standen nur da und starrten wütend.


  »Sarge«, sagte der Mann mit der blutigen Nase. »Wir wollten nur…«


  »Habe ich Sie etwas gefragt?«, schnarrte der Sergeant.


  »Nein, Sergeant!«, antwortete der Mann.


  Der Sergeant sah zuerst John, dann die ODSRs an. »Wenn Sie unbedingt kämpfen wollen, dann tun Sie das im Ring.«


  »Sir!«, sagte John. Er ging zum Boxring, tauchte unter den Seilen hinweg und blieb abwartend stehen. Das Ganze ergab langsam Sinn. Es war eine Mission. John hatte eine Anweisung von einem vorgesetzten Offizier erhalten, und die vier Männer waren jetzt Ziele.


  Der große ODST stieg über die Seile, und die anderen versammelten sich um den Ring. »Ich reiß dich in Stücke«, knurrte er durch zusammengebissene Zähne. John sprang hoch und legte sein gesamtes Gewicht in den ersten An-griff. Seine rechte Faust krachte gegen das breite Kinn des Mannes, seine Linke folgte und traf auf den Unterkiefer des Soldaten.


  Die Hände des Mannes kamen hoch. John setzte nach, drückte einen Arm des Gegners gegen dessen Brust und durchdrang dessen Deckung mit einem Hieb gegen die Rippen. Knochen brachen.


  Der Mann taumelte zurück. John machte einen kurzen Schritt und stieß


  seine Ferse in die Kniekehle des anderen. Drei weitere Schläge, und der Mann hing in den Seilen. Dann bewegte er sich nicht mehr. Sein Arm, sein Bein und sein Hals hingen in unnatürlichen Winkeln nach unten. In die anderen drei kam Bewegung. Der mit der blutigen Nase griff nach einer Eisenstange.


  John benötigte jetzt keine Anweisung. Drei Angreifer zur gleichen Zeit –


  er musste sie überwältigen, bevor sie ihn umzingelten. Er war vielleicht schneller, aber er hatte keine Augen im Hinterkopf.


  Der Mann mit der Eisenstange zielte auf Johns Rippen, doch John trat zur Seite, griff nach der Hand des Mannes und drückte sie gegen die Stange. Dann drehte er die Stange und brach das Handgelenk des Angreifers. John trat nach dem zweiten Mann und erwischte ihn zwischen den Beinen. Die weichen Organe wurden zerquetscht, die Hüfte des Ziels gebrochen. John riss an der Stange, fuhr herum und erwischte den dritten Mann im Nacken. Er traf ihn so hart, dass der ODST über die Seile geschleudert wurde.


  »Aufhören, Nummer 117!«, bellte Chief Petty Officer Mendez. John gehorchte und ließ die Stange fallen. Wie schon die Schraube, schien auch seine improvisierte Waffe viel zu lange bis zum Boden zu benötigen. Die ODSTs lagen zusammengesunken auf dem Boden, waren entweder bewusstlos oder tot.


  Mendez, der am Eingang des Fitnessraums gestanden hatte, ging jetzt auf den Boxring zu.


  Der Sergeant stand dort mit weit offenem Mund. »Chief Mendez, Sir!«


  Er salutierte zackig. »Was machen Sie…« Er drehte sich zu John um, und seine Augen weiteten sich. »Er ist einer von ihnen, nicht wahr?«


  »Die Sanitäter sind auf dem Weg«, sagte Mendez ruhig. Er ging weiter auf den Sergeant zu. »Zwei Geheimdienstoffiziere erwarten Sie im OpsRaum zum Verhör.« Er trat ein wenig zurück. »Ich würde Ihnen vorschlagen, sofort dorthin zu gehen.«


  »Ja, Sir!«, sagte der Sergeant. Er rannte fast aus dem Fitnessraum. Ein-mal sah er über seine Schulter zu John, danach bewegte er sich noch schneller.


  »Ihre Arbeit ist für heute erledigt«, sagte Mendez zu John. John salutierte und verließ den Ring.


  Mehrere Sanitäter kamen mit Tragen in den Raum und liefen auf den Boxring zu.


  »Bitte um Redeerlaubnis, Sir«, sagte John.


  Mendez nickte.


  »Waren diese Männer Teil einer Mission? Waren sie Ziele oder Kameraden?«


  John wusste, dass dies Teil einer Mission sein musste. Der Chief war für einen Zufall viel zu nahe gewesen.


  »Sie haben auf eine Bedrohung reagiert und sie neutralisiert«, antwortete Mendez. »Ihre Taten scheinen Ihre Fragen zu beantworten, Squad Leader.«


  John kräuselte die Stirn, als er darüber nachdachte. »Ich habe die Kommandofolge eingehalten«, sagte er. »Der Sergeant sagte, ich solle kämpfen. Ich wurde bedroht und befand mich in unmittelbarer Gefahr. Aber trotzdem handelte es sich um UNSC-Spezialeinheiten – Kameraden.«


  Mendez senkte seine Stimme. »Nicht jede Mission hat ein einfaches Ziel oder ein logisches Ende. Ihre Prioritäten sind die Einhaltung der Kommandofolge und dann die Erhaltung Ihres Lebens und die Erhaltung der Leben Ihrer Einheit. Ist das klar?«


  »Sir!«, sagte John. »Ja, Sir.« Er warf einen Blick auf den Ring. Blut wurde von der Matte aufgesogen. John hatte ein merkwürdiges Gefühl im Magen. Er nahm eine Dusche und wusch sich das Blut von seinem Körper. Seltsamerweise tat ihm der Mann, den er getötet hatte, Leid. Doch er kannte seine Pflicht – der Chief hatte die Angelegenheit ungewohnt wortreich erklärt. Befehle befolgen und sich und sein Team schützen. Das war alles, worauf er achten musste. John dachte nicht noch einmal über den Zwischenfall im Fitnessraum nach.


  


  KAPITEL 8


  0930 Stunden, 11. September 2525


  (militärischer Kalender)


  Epsilon-Eridani-System, UNSC-Militärkomplex Reach,


  Planet Reach


  


  Dr. Halsey lehnte sich in Mendez’ Sessel zurück. Sie dachte darüber nach, eine der Sweet-William-Zigarren aus der Schachtel auf seinem Schreibtisch zu stehlen und herauszufinden, warum er sie für so etwas Besonderes hielt. Der Gestank, der aus der Schachtel aufstieg, war jedoch bereits zu viel für sie. Wie hielt er das nur aus?


  Die Tür öffnete sich, und CPO Mendez blieb ihm Rahmen stehen.


  »Ma’am«, sagte er und stand gerader. »Man hat mich nicht darüber informiert, dass Sie uns heute besuchen. Um genau zu sein, war ich der Annahme, Sie würden sich noch eine Woche außerhalb des Systems aufhalten. Sonst hätte ich Vorbereitungen getroffen.«


  »Da bin ich mir sicher.« Sie faltete ihre Hände im Schoß. »Unsere Situation hat sich verändert. Wo sind meine Spartaner? Sie sind weder in den Kasernen, noch auf den Übungsgeländen.«


  Mendez zögerte. »Sie können hier nicht mehr trainiert werden, Ma’am. Wir mussten… andere Einrichtungen für sie finden.«


  Dr. Halsey stand auf und glättete die Falten ihres grauen Rocks. »Vielleicht könnten Sie diese Aussage etwas genauer erklären, Chief.«


  »Das könnte ich«, antwortete er, »Aber es ist einfacher, es Ihnen zu zeigen.«


  »Na gut«, sagte Dr. Halsey, deren Neugier geweckt war. Mendez begleitete sie zu seinem persönlichen Warthog, der vor seinem Büro stand. Das Allrad-Kampffahrzeug war neu ausgestattet worden; das schwere Maschinengewehr auf dem Heck war entfernt und durch eine Reihe von ArgentV-Raketen ersetzt worden. Mendez fuhr aus der Basis hinaus und auf eine gewundene Bergstraße.


  »Reach wurde ursprünglich wegen seiner reichen Titanvorkommen kolonisiert«, erklärte er. »Einige Minen in diesen Bergen reichen mehrere tausend Meter tief. Das UNSC benutzt sie zur Lagerung.«


  »Ich nehme an, meine Spartaner sind nicht dort, um eine Inventur durchzuführen, Chief?«


  »Nein, Ma’am. Wir brauchen die dort garantierte Privatsphäre.«


  Mendez lenkte den Warthog an einer bemannten Wachstation vorbei in einen großen Tunnel, in dem der Boden stark abfiel.


  Die Straße wand sich in einer Spirale tiefer in den Granit hinein. Mendez sagte: »Erinnern Sie sich an die ersten Navy-Experimente mit angetriebenen Exoskeletten?«


  »Ich glaube nicht, dass ich eine Verbindung zwischen diesem Ort, meinen Spartanern und den Exoskelett-Projekten sehe«, antwortete Dr. Halsey irritiert. »Aber ich spiele das Spiel mit. Ja, ich weiß alles über die Mark-I-Prototypen. Wir mussten das ganze Konzept wegwerfen und die Kampfpanzerung für das MJOLNIR-Projekt von neuem erfinden. Die Mark-I verbrauchten enorme Energiemengen. Entweder musste man sie an einen Generator anschließen oder eine verringerte Leistung in Kauf nehmen –


  beide Optionen sind im Kampf nicht praktikabel.«


  Mendez bremste vor einer Geschwindigkeitssperre leicht ab. Die großen Reifen des Warthog rollten über das Hindernis.


  »Sie benutzen die Einheiten, die man nicht vernichtete«, fuhr Dr. Halsey fort, »Als Verladegeräte für schwere Ausrüstung.« Dr. Halsey hob eine Augenbraue. »Oder hat man sie an einem Ort wie diesem deponiert?«


  »Es gibt hier Dutzende dieser Anzüge. Die Trainer benutzen sie zur eigenen Sicherheit«, antwortete Mendez. »Nachdem die Spartaner sich von der Mikrogravitation erholt hatten, wollten sie schnell wieder zu ihren täglichen Übungen zurückkehren. Dabei stießen wir jedoch auf einige…«


  Er machte eine Pause und suchte nach dem richtigen Wort. »… Schwierigkeiten.«


  Er sah seine Beifahrerin an. Sein Gesicht war grimmig. »Am Tag nach ihrer Rückkehr wurden drei Trainer versehentlich bei Kampfübungen getötet.«


  Dr. Halsey hob eine Augenbraue. »Also sind sie schneller und stärker, als wir gedacht haben?«


  »Das«, antwortete Mendez, »Ist eine grobe Unterschätzung der Situation.«


  Der Tunnel endete in einer großen Höhle. Lampen befanden sich auf dem Boden und an den Wänden, ihr Licht reichte hundert Meter hoch bis zur Decke. Trotzdem konnten sie die allgegenwärtige Dunkelheit kaum effektiv aufhellen.


  Mendez parkte den Warthog neben einem kleinen, vorgefertigten Gebäude. Er sprang hinaus und half Dr. Halsey beim Verlassen des Fahrzeugs. »Hier entlang, bitte.« Mendez zeigte auf den Raum. »Wir haben eine bessere Aussicht von innen.«


  Das Gebäude verfügte über drei gläserne Wände und mehrere Monitore, die mit BEWEGUNG, INFRAROT, DOPPLER und PASSIC beschriftet waren. Mendez drückte auf einen Knopf, und der Raum schob sich über Schienen an der Wand nach oben, bis sie sich zwanzig Meter über dem Boden befanden.


  Mendez schaltete ein Mikrofon ein und sagte: »Licht.«


  Eine Flutlichtanlage erwachte zum Leben und beleuchtete einen Teil der Höhle, der so groß wie ein Fußballfeld war. In der Mitte stand ein Beton-bunker. Drei Männer in primitiver Mark-I-Panzerung standen auf dem Dach. Sechs weitere hatten sich gleichmäßig um ihn herum verteilt. Ein rotes Banner befand sich in der Mitte des Bunkers.


  »Sie sollen die Flagge erobern?«, fragte Dr. Halsey. »Trotz dieser schweren Panzerung?«


  »Ja. Die Trainer in diesen Exoskeletten können sich mit zweiunddreißig Stundenkilometern bewegen und zwei Tonnen heben, sie verfügen über eine 30-Milimeter-Minikanone mit automatischer Zielerfassung. Sie sind außerdem mit den neuesten Bewegungsmeldern und Infrarot-Sensoren ausgestattet. Unnötig zu sagen, dass ihre Panzerung von leichten Waffen nicht zu durchdringen ist. Man würde drei Züge normaler Marines benötigen, um diesen Bunker einzunehmen.«


  Mendez sprach erneut ins Mikrofon, und seine Stimme brach sich an den Höhlenwänden. »Beginnen Sie mit der Übung.«


  Sechzig Sekunden verstrichen. Nichts geschah. Hundertzwanzig Sekunden. »Wo sind meine Spartaner«, fragte Dr. Halsey.


  »Sie sind hier«, antwortete Mendez. Dr. Halsey bemerkte Bewegung in der Dunkelheit, ein Schatten zwischen Schatten, eine vertraute Silhouette.


  »Kelly?«, flüsterte sie.


  Die Trainer drehten sich und feuerten auf den Schatten, aber er bewegte sich mit fast übernatürlicher Schnelligkeit. Sogar die Zielerfassung konnte ihm nicht folgen.


  Von oben ließ sich ein Mann an einem Seil aus den Balken und Stangen der Decke herab. Der Neuankömmling landete hinter den Wachen, leise wie eine Katze. Er hieb zweimal gegen die Panzerung, dellte die schweren Platten ein, duckte sich dann und schlug die Beine des Ziels unter dessen Körper weg. Der Wächter landete unsanft auf dem Boden.


  Der Spartaner band sein Seil an ihm fest. Einen Moment später wurde der sich wehrende Trainer nach oben in die Dunkelheit gerissen. Zwei weitere Wächter gingen zum Angriff über.


  Der Spartaner duckte sich, rollte sich ab und verschmolz mit den Schatten. Dr. Halsey begriff, dass das Exoskelett des Trainers nicht nur nach oben gezogen wurde, es wurde darüber hinaus als Gegengewicht benutzt. Zwei weitere Spartaner hingen vom anderen Ende des Seils und landeten unbemerkt auf einer Ecke des Bunkerdaches. Dr. Halsey erkannte einen von ihnen sofort, obwohl er in schwarz gekleidet war und nur die Augenschlitze frei lagen. Es war Nummer 117 – John. John landete, kam auf die Beine und sprang einen der Wächter, mit den Füßen voran, an. Der Mann brach zusammen… acht Meter entfernt. Der andere Spartaner sprang vom Bunker; er überschlug sich und entging den Betäubungsschüssen, die an ihm vorbei donnerten. Er warf sich auf den Wächter, der am weitesten entfernt stand, und sie rutschten gemeinsam in die Schatten. Das Mündungsfeuer des Wächters leuchtete einmal auf, dann wurde es wieder dunkel. Auf dem Dach des Bunkers sah man von John nur verschwommene Bewegungen. Der Exoanzug eines zweiten Wächters wurde mit hydraulischer Flüssigkeit vollgespritzt und brach unter seinem eigenen Gewicht zusammen.


  Der letzte Wächter auf dem Bunker drehte sich um und schoss auf John. Halsey grub ihre Finger in die Stuhllehnen. »Er steht direkt vor ihm! Auch Betäubungsschüsse können auf diese Entfernung tödlich sein!«


  Als die Waffe des Wächters abgefeuert wurde, trat John zur Seite. Die Betäubungskugel zischte durch die Luft, ging deutlich daneben. John griff nach dem Lauf der Waffe – verbog ihn – und zog die Waffe mit dem Kreischen zerreißenden Metalls aus dem Exoskelett heraus. Er feuerte auf die Brust des Mannes und sorgte dafür, dass dieser vom Bunkerdach stürzte. Die restlichen vier Wachen drehten sich um und deckten das Gebiet mit Schüssen ein.


  Einen Herzschlag später gingen die Lichter aus.


  Mendez fluchte und aktivierte das Mikrofon. »Ersatz! Sofort Ersatzlampen zuschalten!«


  Ein Dutzend bernsteinfarbener Lampen sprang an.


  Kein Spartaner war zu sehen, aber die neun Trainer lagen entweder bewusstlos oder bewegungsunfähig in ihren nutzlos gewordenen Kampfpanzerungen am Boden. Die rote Fahne war verschwunden.


  »Zeigen Sie mir das noch einmal«, sagte Dr. Halsey ungläubig. »Sie haben das doch alles aufgezeichnet, oder?«


  »Natürlich.« Mendez drückte auf einen Knopf, aber die Monitore zeigten kein Bild. »Verdammt, sie haben auch die Kameras erwischt«, murmelte er beeindruckt. »Wir suchen jedes Mal nach einem neuen Versteck, aber sie finden und zerstören die Aufzeichnungsgeräte trotzdem.«


  Dr. Halsey lehnte sich gegen das Glas und starrte auf das Chaos unter ihnen. »Nun gut, Chief Mendez, was sollte ich sonst noch wissen?«


  »Ihre Spartaner können bis zu fünfundfünfzig Stundenkilometer schnell laufen«, erklärte er. »Kelly, glaube ich, sogar etwas schneller. Sie werden zu noch höherer Leistung fähig sein, wenn sie sich an die


  ,Veränderungen’, die wir ihren Körpern zugefügt haben, gewöhnt haben. Sie können das Dreifache ihres Körpergewichts heben, was bedingt durch ihre große Muskeldichte mehr als doppelt soviel wie normal ist. Und sie können im Dunkeln praktisch wie bei Tag sehen.«


  Dr. Halsey dachte über diese neuen Daten nach. »Sie sollten nicht so gut sein. Es muss ungeklärte Synergieeffekte durch die kombinierten Veränderungen geben. Wie sind ihre Reaktionszeiten?«


  »Fast unmöglich zu messen. Wir schätzen sie auf zwanzig Millisekunden«, antwortete Mendez. »In Kampfsituationen, wenn das Adrenalin einsetzt, dürften sie wesentlich schneller sein.«


  »Irgendwelche körperlichen oder geistigen Instabilitäten?«


  »Keine. Sie arbeiten wie kein anderes Team, das ich je gesehen habe. Fast schon telepathisch, wenn Sie mich fragen. Sie wurden gestern in diesen Höhlen abgesetzt, und ich weiß nicht, woher sie die schwarzen Anzüge oder das Seil haben, aber ich kann Ihnen garantieren, dass sie die Höhle nicht verließen. Sie improvisieren und verbessern sich und passen sich an. Und«, fuhr er fort, »Es gefällt ihnen. Je schwieriger die Herausforderung, je härter der Kampf… desto mehr steigt ihre Moral.«


  Dr. Halsey beobachtete, wie der erste Trainer sich bewegte und versuchte, aus seiner nutzlosen Kampfpanzerung zu entkommen. »Sie hätten ebenso gut getötet werden können«, murmelte sie.


  »Aber können die Spartaner töten, Chief? Können Sie gezielt töten?


  Sind sie bereit für einen echten Kampf?«


  Mendez sah weg und zögerte, ehe er antwortete: »Ja, wenn wir es ihnen befehlen, werden sie sehr effizient töten.« Sein Körper versteifte sich. »Darf ich fragen, welchen echten Kampf Sie im Sinn haben, Ma’am?«


  Sie begann nervös ihre Hände zu kneten. »Etwas ist geschehen, Chief. Etwas, das weder ONI noch die Admiralität erwartet haben. Jetzt wollen sie die Spartaner einsetzen. Sie wollen sie in einer echten Kampfmission erproben.«


  »Ich habe sie darauf so gut es mir möglich war vorbereitet«, sagte Mendez. Er verengte seine dunklen Augen. »Aber das liegt lange vor dem von Ihnen anvisierten Termin. Was ist passiert? Ich habe einige Gerüchte über schwere Gefechte in der Nähe der Harvest-Kolonie gehört.«


  »Ihre Gerüchte sind überholt, Chief«, sagte sie, und ein Schauer lief über ihren Rücken. »Es gibt keine Kämpfe mehr auf Harvest. Es gibt Harvest nicht mehr.«


  Dr. Halsey drückte auf einen Knopf, und der Beobachtungsraum senkte sich dem Boden entgegen.


  »Holen Sie sie aus diesem Loch«, sagte sie knapp. »Sie sollen bei 0400


  bereit zur Musterung sein. Wir haben morgen um 0600 eine Besprechung auf der Pioneer. Wir schicken sie auf eine Mission, die ONI für die perfekte Crew und den perfekten Zeit-Punkt aufgespart hat. Jetzt ist es soweit.«


  »Ja, Ma’am«, antwortete Mendez.


  »Morgen werden wir erfahren, ob sich die Schmerzen, die sie erleiden mussten, tatsächlich gelohnt haben.«


  


  KAPITEL 9


  


  0605 Stunden, 12. September 2525


  (militärischer Kalender)


  UNSC-Zerstörer Pioneer auf dem Weg


  ins Eridanus-System


  


  Die Spartaner standen bequem.


  Der Konferenzraum an Bord des UNSC-Zerstörers Pioneer verunsicherte John. Die holographischen Projektoren an der Vorderseite des dreieckigen Raums zeigten das Sternenfeld, das vom Bug des Schiffes aus sichtbar war. John war nicht daran gewöhnt, so viel Weltall zu sehen; er fühlte sich, als müsse der Raum implodieren.


  Die Sterne flackerten und vergingen, als die Deckenlampen eingeschaltet wurden. Chief Petty Officer Mendez und Dr. Halsey traten ein. Die Spartaner nahmen Haltung an.


  »Stehen Sie bequem«, sagte Mendez. Er verschränkte die Hände hinter dem Rücken und spannte die Kiefermuskeln an. Der Chief wirkte beinahe… nervös. Das machte John nervös.


  Dr. Halsey ging zum Podium. Das Licht brach sich in ihren Brillengläsern. »Guten Morgen, Spartaner. Ich habe gute Nachrichten. Der Befehl ist eingetroffen. Die Kommandanten haben beschlossen, Ihre einzigartigen Fähigkeiten zu testen. Sie haben eine neue Mission: eine Rebellenbasis im Eridanus-System.«


  Eine Sternkarte erschien an der Wand und wurde vergrößert, bis man eine orangefarbene Sonne sah, die von zwölf Planeten umlaufen wurde.


  »2513 wurde in diesem System von UNSC-Streitkräften ein bewaffneter Aufstand niedergeschlagen – die Operation KATAPULT.«


  Eine taktische Karte mit Symbolen, die für Zerstörer und Transporter standen, erschien. Sie griffen eine Streitmacht von hundert kleineren Schif-fen an. Stecknadelkopfgroßes Feuer loderte in der Dunkelheit auf.


  »Der Aufstand wurde niedergeschlagen«, fuhr Dr. Halsey fort. »Allerdings entkamen einige Rebellen und sammelten ihre Kräfte in einem nahe gelegenen Asteroidengürtel.«


  Auf der Karte entstand Bewegung. Ein Trümmerring, der den Stern umkreiste, kam ins Bild.


  »Milliarden von Felsen«, sagte Dr. Halsey, »Auf denen sie sich vor unseren Streitkräften versteckten… und noch heute verstecken. Eine Zeitlang glaubte ONI, die Rebellen seien schlecht organisiert und führungslos, doch das scheint sich geändert zu haben. Wir nehmen an, dass einer dieser Asteroiden ausgehöhlt wurde und es im Inneren eine große Basis gibt. Bei Vorstößen von UN SC-Erkundungstrupps gab es keinen Kontakt mit und keinen Angriff von überlegenen Streitkräften.«


  Sie unterbrach sich, schob ihre Brille hoch und fügte hinzu: »Der NavyGeheimdienst hat außerdem bestätigt, dass FLEET-COM eine Sicherheitslücke in ihrer Organisation entdeckt hat – ein Rebellensympathisant leitet Informationen weiter.«


  John und die anderen Spartaner traten von einem Fuß auf den anderen. Eine Lücke? Es war möglich. Dejä hatte ihnen einige historische Schlachten gezeigt, die durch Verräter oder Informanten gewonnen und verloren worden waren. Aber es war ihm noch nie der Gedanke gekommen, dass so etwas auch im UNSC möglich sein könnte.


  Ein zweidimensionales Bild erschien auf der Sternkarte. Es zeigte einen Mann mittleren Alters mit dünner werdendem Haar, einem sorgfältig gestutzten Bart und wässrig grauen Augen.


  »Dies ist ihr Anführer«, sagte Dr. Halsey, »Colonel Robert Watts. Das ursprüngliche Bild wurde nach der Operation KATAPULT aufgenommen und digital gealtert. Ihre Mission ist eine Infiltrierung der Rebellenbasis, die Gefangennahme von Watts – lebendig und unverletzt – und die Rückkehr in das vom UNSC kontrollierte Territorium. Damit haben die Rebellen ihren aktuellen Lenker verloren. Außerdem gibt es ONI die Gelegenheit, Watts zu verhören und den oder die Verräter innerhalb von FLEETCOM


  zu ermitteln.«


  Dr. Halsey trat zur Seite. »Chief Mendez?«


  Mendez atmete aus und brachte seine Hände nach vorne. Er ging zum Podium und räusperte sich. »Diese Mission unterscheidet sich von Ihren früheren Einsätzen. Sie werden dem Feind mit echter Munition und tödlicher Kraft entgegen treten. Wenn es irgendeinen Zweifel, irgendeine Verwirrung gibt – und glauben Sie mir, im Kampf wird es Verwirrung geben –


  lassen Sie sich auf kein Risiko ein. Zuerst töten, dann Fragen stellen.«


  »Die Unterstützung bei dieser Mission ist auf die Ressourcen und die Feuerkraft dieses Zerstörers beschränkt«, fuhr Mendez fort. »Damit soll die Wahrscheinlichkeit eines Verrats in der Befehlsstruktur reduziert werden.«


  Mendez ging zur Sternkarte. Das Gesicht von Colonel Watts wurde durch die Aufrisszeichnungen eines Frachters der Parabola-Klasse ersetzt.


  »Obwohl wir nicht den Standort der Rebellenbasis kennen, glauben wir, dass sie regelmäßige Lieferungen von Eridanus Zwei aus erhält. Der unabhängige Frachter Laden wird das Raumdock nach einer routinemäßigen Wartung seiner Maschinen in sechs Stunden verlassen. Er befördert genug Nahrung und Wasser für eine kleine Stadt. Außerdem wurde sein Captain als Rebellenoffizier identifiziert, den man eigentlich zu den Opfern der Operation KATAPULT gerechnet hatte. Sie werden sich auf diesen Frachter schmuggeln und hoffentlich so zur Rebellenbasis gelangen. Wenn Sie dort sind, infiltrieren Sie die Einrichtungen, schnappen sich Watts und verschwinden so schnell wie möglich von dem Felsen.«


  Chief Mendez sah sie der Reihe nach an. »Fragen?«


  »Sir«, sagte John. »Wie lauten unsere Abholoptionen?«


  »Sie haben zwei Möglichkeiten: einen Panikknopf, der ein Notsignal an ein bereits in Position befindliches Schiff sendet. Außerdem wird die Pio- neer anfangs in der Nähe bleiben. Unser Fenster hier beträgt dreizehn Stunden.« Er tippte auf der Karte gegen den Rand des Asteroidenfelds, das daraufhin blau aufleuchtete. »Ich überlasse Ihnen die Art und Weise Ihrer Abholung. Lassen Sie mich nur daraufhinweisen, dass dieser Asteroidengürtel einen Durchmesser von mehr als einer Milliarde Kilometer hat und daher nicht von ONI-Schiffen überwacht werden kann. Sollte es hart auf hart kommen, sind Sie auf sich gestellt. Weitere Fragen?«


  Die Spartaner schwiegen und standen reglos da.


  »Nein? Dann hören Sie zu, Rekruten«, fügte Mendez hinzu. »Dieses Mal haben Sie den gleichen Informationsstand wie ich. Seien Sie auf alles vorbereitet.« Sein Blick traf John. »Squad Leader, Sie sind hiermit zum Petty Officer Dritter Klasse befördert.«


  »Sir!« John nahm Haltung an.


  »Stellen Sie Ihr Team und Ihre Ausrüstung zusammen. Bereiten Sie sich auf eine Musterung um 0300 vor. Wir setzen Sie an den Docks von Eridanus Zwei ab. Dann müssen Sie allein klar kommen.«


  »Ja, Sir!«, sagte John.


  Mendez salutierte. Er und Dr. Halsey verließen den Raum. John wandte sich an seine Kameraden. Die anderen Spartaner nahmen Haltung an. Dreiunddreißig – zu viele für diese Operation. Er benötigte ein kleines Team, höchstens fünf oder sechs.


  »Sam, Kelly, Linda und Fred, wir treffen uns in zehn Minuten im Arsenal.« Die anderen Spartaner seufzten und sahen zu Boden. »Der Rest von euch kann gehen. Ihr habt die schwierigste Aufgabe bei dieser Mission zu erfüllen: Ihr müsst hier warten.«


  


  Das Arsenal der Pioneer war gefüllt mit allen erdenklichen Ausrüstungsgegenständen. Auf einem Tisch lagen Pistolen, Messer, Kommunikationsgeräte, Sprengsätze, die Körperpanzer durchzulügen, Medikamententaschen, Überlebensausrüstungen, tragbare Computer und sogar ein Raketenrucksack für das Manöver im All. Wichtiger als die Ausrüstung, dachte John, war jedoch sein Team. Sam hatte sich schneller als jeder andere Spartaner von den Operationen erholt. Er ging ungeduldig zwischen Kisten mit Granaten auf und ab. Er war der Stärkste von allen. Er überragte John um einen ganzen Kopf und hatte sein sandfarbenes Haar auf eine Länge von drei Zentimetern wachsen lassen. Chief Mendez hatte ihn gewarnt, er würde bald wie ein Zivilist aussehen.


  Im Gegensatz dazu hatte Kelly am längsten für ihre Genesung benötigt. Sie stand in einer Ecke und hatte die Arme vor der Brust verschränkt. John hatte befürchtet, sie würde sterben. Sie war immer noch ausgemergelt, und ihr Haar war noch nicht nachgewachsen. Ihr Gesicht zeigte jedoch noch immer diese raue Schönheit, und sie machte John auch ein wenig Angst. Sie war schon früher schnell gewesen… jetzt konnte sie niemand mehr zu fassen bekommen, wenn sie das nicht wollte.


  Fred saß mit verschränkten Beinen auf dem Boden und spielte mit einem rasiermesserscharfen Kampfmesser. Er war bei allen Wettbewerben Zweiter. John glaubte, dass er das Potenzial zum Gewinner besaß, aber offenbar mochte Fred keine allzu große Aufmerksamkeit. Er war weder zu klein, noch zu groß, weder zu muskulös, noch zu dünn. Sein schwarzes Haar war von weißen Strähnen durchzogen – eine Eigenart, die vor den Operationen nicht da gewesen war. Wenn sich jemand unauffällig verhalten konnte, dann er. Linda war das ruhigste Mitglied der Gruppe. Sie war blass, hatte kurzes rotes Haar und grüne Augen. Sie war eine ausgezeichnete Schützin, eine wahre Virtuosin mit dem Scharfschützengewehr.


  Kelly umrundete den Tisch und griff nach einem blauen, ölverschmierten Overall. Ihr Name war nachlässig in Brusthöhe eingestanzt worden.


  »Sind das unsere neuen Trainingsuniformen?«


  »Sie stammen von ONI«, sagte John. »Sie passen angeblich zu denen, die die Crew der Laden trägt.«


  Kelly hob den Overall hoch und furchte die Stirn. »Damit kann man als Frau nicht viel anfangen.«


  »Ist dir das lieber?« Linda hielt einen schwarzen, enganliegenden Anzug vor Kellys schlanken Körper. Sie hatten diese schwarzen Anzüge schon benutzt. Sie passten sich dem Körper an und waren mit leichtgewichtiger Panzerung versehen. Sie konnten eine Kugel mit kleinem Kaliber stoppen und verfugten über Kühl/Heiz-Einheiten, deren Infrarotsignaturen abgeschirmt waren. Der integrierte Helm verfugte über Verschlüsselungs-und Kommunikationsgeräte, ein Display, Wärme-und Bewegungsmelder. In einem geschlossenen Anzug befanden sich Sauerstoffreserven für fünfzehn Minuten, um den Träger im All überleben zu lassen.


  Die Anzüge waren unbequem und im Feld nur schwer zu reparieren. Und sie mussten ständig repariert werden.


  »Sie sind zu eng«, sagte Kelly. »Sie schränken meine Bewegungen ein.«


  »Wir tragen sie bei dieser Mission«, sagte John. »Es gibt zu viele Orte zwischen hier und dort, wo man nur Vakuum antrifft. Was den Rest eurer Ausrüstung angeht – nehmt, was ihr wollt, aber achtet auf das Gewicht. Wir haben keine Informationen über diesen Ort und müssen uns schnell bewegen… sonst sind wir tot.«


  Das Team begann mit der Auswahl der Waffen.


  »Dreineunziger Kaliber?«, fragte Fred.


  »Ja«, antwortete John. »Jeder nimmt sich Waffen vom Kaliber .390, damit wir uns im Notfall die Munition teilen können. Nur Linda nicht.«


  Linda griff nach einem langläufigen, mattschwarzen Gewehr – dem SRS99C-S2. Das Scharfschützensystem bestand aus leicht zusammensetzbaren Modulen: Der Lauf, die Munitionskammern, die Zielerfassung, sogar der Schussmechanismus konnten ausgetauscht werden. Sie nahm die Waffe rasch auseinander und baute sie neu zusammen. Sie brachte die Blitz-und Geräuschunterdrückung an und erhöhte das Kaliber auf .450, um die geringere Laufgeschwindigkeit auszugleichen. Sie verzichtete auf die Zielerfassung und koppelte das Gewehr stattdessen direkt mit dem Display ihres Helms. Sie nahm fünf weitere Magazine mit.


  John suchte sich ein MA2B aus, eine Light-Version des StandardGewehrs MA5B. Es war zuverlässig und hart im Nehmen und mit einer elektronischen Zielerfassung und einer Munitionsrestanzeige ausgestattet. Es verfügte außerdem über ein Rückstoß-Dämpfungssystem und konnte beeindruckende fünfzehn Schuss pro Sekunde abfeuern.


  Er entschied sich auch für ein Messer mit zwanzig Zentimeter langer Klinge und einer gezackten Seite. Es bestand aus nicht reflektierendem Titan-Karbid und war für den Wurf geeignet.


  John griff nach dem so genannten Panikknopf – einer kleinen Notboje zur einmaligen Verwendung. Sie hatte zwei Einstellungen: die rote alarmierte die Pioneer, weil etwas schiefgegangen war und ihre Feuerkraft benötigt wurde, die grüne markierte nur den Standort der Rebellenbasis, damit diese später vom UNSC angegriffen werden konnte.


  Er nahm zwei Hände voll Magazine – und zögerte. Dann legte er sie hin und steckte fünf ein. Wenn sie in einen Kampf gerieten, bei dem sie so viele Kugeln benötigten, war ihre Mission ohnehin beendet.


  Mit einigen wenigen Variationen steckten alle die gleiche Ausrüstung ein. Kelly wählte einen kleinen Computer mit IR-Verbindungen. Sie trug auch die Erste-Hilfe-Ausrüstung.


  Fred nahm ein Gerät zum knacken von Schlössern mit.


  Linda suchte sich drei Markierungstransmitter aus, von denen jeder so klein wie ein Fingernagel war. Die Markierer konnten an einem Objekt angebracht werden und übermittelten dessen Standort an das Helmdisplay der Spartaner.


  Sam griff sich zwei mittlere Rucksäcke – sogenannte Schadenspakete. Sie waren mit genügend C-12-Sprengstoff gefüllt um eine drei Meter dicke Schlachtschiff-Panzerung zu durchschlagen.


  »Meinst du, das reicht?«, fragte Kelly ihn trocken.


  »Meinst du, ich sollte mehr davon nehmen?« Sam lächelte. »Ein kleines Feuerwerk rundet eine Mission doch erst richtig ab.«


  »Alle bereit?«, fragte John.


  Sams Lächeln verschwand, und er schob ein Magazin in seine MA2B.


  »Bereit!«


  Kelly hob die Daumen.


  Fred und Linda nickten.


  »Dann lasst uns unseren Job erledigen.«


  


  KAPITEL 10


  


  1210 Stunden, 14. September 2525


  (militärischer Kalender)


  Epsilon-Eridani-System, Raumdock


  Eridanus 2, ziviler Frachter Laden


  (Registrierungsnummer F-0980W)


  


  »Spartaner 117 in Position. Nächste Meldung um 0400.« John schaltete das Mikrofon ab, verschlüsselte die Nachricht und verschob sie in sein Kommunikationsrelay. Er sendete sie über einen sicheren Kanal an die Athens, das Lauschschiff der ONI, das einige Astronomische Einheiten entfernt wartete. Er und seine Teamkollegen kletterten auf die oberen Gitter. Lautlos brachten sie einige zusätzliche Netze an, sodass sie sich relativ bequem ausruhen konnten. Unter ihnen befanden sich hunderttausend Liter schwarzes Wasser und um sie herum zwei Zentimeter rostfreier Stahl. Sam hatte die Füllstandssensoren umgestellt und die Computer, die den Tank steuerten, ließen kein weiteres Wasser einfließen. Das Licht in ihren Helmen warf hellen Schein in die Dunkelheit. Es war ein perfektes Versteck – und alles verlief nach Plan, dachte John. Er erlaubte sich ein knappes triumphierendes Grinsen. Die Aufrisszeichnungen, die ONI von der Laden angefertigt hatte, zeigten einige hydroponische Kapseln, die sich rund um das Karussellsystem des Schiffes befanden


  – die riesigen Wassertanks wurden mit künstlicher Schwerkraft versorgt und bewässerten die Pflanzen, die an Bord wuchsen.


  Perfekt. Mit Leichtigkeit hatten sie sich an dem einsamen Wachtposten vorbei geschlichen, der sich im Hauptfrachtraum der Laden befand, und waren in die ausgestorben wirkende Mittelsektion des Schiffs vorgedrungen. Der Wassertank würde ihre Wärmesignale verbergen und alle Bewegungsmelder täuschen. Es gab nur ein einziges potentielles Risiko, denn wenn die Mittelsektion aufhörte, sich zu drehen, würde es im Tank sehr schnell ungemütlich werden. John bezweifelte jedoch, dass das passieren würde. Kelly befestigte am oberen Schott ein kleines Mikrowellenrelay. Sie legte sich ihren Minicomputer auf den Bauch und verband ihn mit dem Schiffsnetzwerk. »Ich bin drin«, meldete sie dann. »Es gibt keine KI, keine problematische Verschlüsselung… greife jetzt auf das System zu.« Sie tippte einige Symbole ein und aktivierte die Zugriffssoftware – die beste, die ONI zu bieten hatte. Einen Moment später blinkte der Computer kurz und signalisierte damit seinen Erfolg.


  »Sie haben Kurs auf den Asteroidengürtel eingeschlagen. Wir treffen dort in zehn Stunden ein.«


  »Gute Arbeit«, sagte John. »Team: Wir schlafen in Schichten.« Sam, Fred und Linda schalteten ihre Taschenlampen aus.


  Der Tank begann zu vibrieren, als die Maschinen der Laden zum Leben erwachten. Das Wasser stand schräg, während sie beschleunigten und sich von der orbitalen Andockstation entfernten.


  John erinnerte sich an Eridanus 2 – und daran, dass es einmal seine Heimat gewesen war. Er fragte sich, ob es seine alte Schule und seine Familie noch dort gab…


  Er unterdrückte seine Neugier, die Mission war vorrangig. Er musste aufmerksam bleiben – oder, wenn ihm das nicht gelang, ein wenig schlafen, damit er bei Kräften war, wenn es gefordert wurde. Chief Mendez hatte es ihnen tausend Mal erklärt: »Erholung kann eine ebenso tödliche Waffe sein wie eine Pistole oder eine Granate.«


  »Ich hab’ da was«, flüsterte Kelly und reichte ihm ihren Computer. Auf dem Bildschirm befand sich die Frachtliste der Laden. John ging sie durch: Wasser, Mehl, Milch, gefrorener Orangensaft Schweißgeräte, supraleitende Magnete für einen Fusionsreaktor… keine Waffen.


  »Ich gebe auf«, sagte er. »Worauf muss ich achten?«


  »Ein Tipp«, antwortete Kelly. »Der Chief raucht sie.«


  John blickte zurück auf die Liste. Da: Sweet-William-Zigarren. Direkt darunter gab es eine Kiste mit Champagner, eine Marke von Beta Centauri, gefrorene New-York-Steaks und Schweizer Schokolade. Diese Waren befanden sich in gesicherten Containern und wiesen alle den gleichen Transportcode auf.


  »Luxusgüter«, murmelte Kelly. »Ich bin sicher, das ist eine Speziallieferung an Colonel Watts oder an sein Büro.«


  »Gute Arbeit«, antwortete John. »Wir markieren das Zeug und folgen ihm.«


  »Das wird nicht so einfach sein«, sagte Fred aus der Dunkelheit. Er schaltete seine Taschenlampe ein und sah John an. »Das kann tausendfach schief gehen. Wir gehen ohne Aufklärung rein, das gefällt mir nicht.«


  »Wir haben einen Vorteil bei dieser Mission«, sagte John. »Die Rebellen sind noch nie infiltriert worden. Sie fühlen sich recht sicher und rechnen nicht mit uns. Aber jede Sekunde, die wir dort bleiben, erhöht die Gefahr entdeckt zu werden. Wir halten uns an Kellys Idee.«


  »Stellst du Befehle in Frage?«, wandte sich Sam an Fred. »Hast du Angst?« In seiner Stimme schwang eine Herausforderung mit. Fred dachte einen Moment nach. »Nein«, flüsterte er. »Aber dies ist keine Trainingsmission. Unsere Ziele schießen nicht mit Betäubungskugeln.«


  Er seufzte. »Ich möchte nur nicht versagen.«


  »Wir werden nicht versagen«, sagte ihm John. »Wir haben bisher noch jede Mission erfüllt.«


  Das war nicht wirklich wahr. Die Operationen hatten die Hälfte der Spartaner ausgelöscht. Sie waren nicht unbesiegbar.


  »Rotierende Schlafzyklen«, sagte John. »Weckt mich in vier Stunden.«


  Er drehte sich um und nickte zum Geräusch des plätschernden Wassers rasch ein. Er träumte von Gravoball und einer Münze, die sich in der Luft drehte. John fing sie und rief »Adler!«, als er erneut gewann. Er gewann immer.


  Kelly berührte Johns Schulter, und er war augenblicklich hellwach. Seine Hand lag auf dem Sturmgewehr.


  »Wir werden langsamer«, flüsterte sie und richtete die Taschenlampe auf das Wasser. Es neigte sich nur noch in einem Winkel von zwanzig Grad.


  »Lichter aus«, befahl John.


  Völlige Dunkelheit umgab sie.


  Er öffnete das Schott und schob die fiberoptische Sonde, die mit seinem Helmdisplay verbunden war, nach oben.


  Alles schien in Ordnung, keine Hinweise auf Gefahr.


  Sie kletterten hinaus und überquerten das Dach des zehn Meter hohen Tanks. Sie schlüpften in ölverschmierte Overalls und zogen die Helme aus. Die schwarzen Anzüge lugten ein wenig unter der Arbeitskleidung hervor, aber ihre Verkleidung würde einer oberflächlichen Prüfung standhalten. Sie hatten ihre Waffen und die Ausrüstung in Taschen gepackt, und zumindest auf den ersten Blick würde man sie für Crewmitglieder halten. Sie passierten leere Gänge und gelangten in den Hauptfrachtraum, wo sie millionenfaches Klimpern hörten, als die Schwerkraft im Schiff einsetzte. Offenbar dockte die Laden an eine sich drehende Raumstation oder einen massereichen Asteroiden an. Der Frachtraum war riesig und bis unter die Decke mit Fässern und Kisten gefüllt. Es gab gewaltige Öltanks. Robotgabelstapler fuhren dazwischen umher und suchten nach Gegenständen, die sich während des Flugs gelöst hatten.


  Es gab einen lauten Knall, als die Andockkralle das Schiff Packte und sicherte.


  »Zigarren – hier entlang«, flüsterte Kelly. Sie warf einen Blick auf ihren Minicomputer und steckte ihn wieder an den Gürtel.


  Sie gingen weiter und achteten darauf, im Schatten zu bleiben, stoppten alle paar Meter, lauschten und stellten sicher, dass ihr Schussfeld frei war. Kelly hob die Hand und machte eine Faust. Sie zeigte auf das Sicherheitsschott auf der Steuerbordseite des Raumes. John signalisierte Fred und Kelly vorzugehen. Fred knackte das Türschloss, und es öffnete sich. Sie traten hindurch und schlossen es hinter sich.


  John, Sam und Linda warteten. Es gab eine plötzliche Bewegung, und die Spartaner wirbelten mit erhobenen Waffen herum.


  Aber im Nebengang fuhr nur ein Robotgabelstapler vorbei. Die großen Hecktore des Frachtraums öffneten sich zischend. Licht strömte herein. Ein Dutzend Dockarbeiter in Overalls erschienen. John verstärkte den Griff um sein MA2B. Ein Mann blickte in den Gang, in dem sie sich in den Schatten verbargen. Er bückte sich, stutzte…


  John hob langsam die Waffe und richtete sie mit ruhiger Hand auf die Brust des Mannes. »Zielt immer ins Zentrum des Körpers«, hatte Mendez sie beim Waffentraining gelehrt. Der Mann erhob und streckte sich und ging dann leise pfeifend weiter.


  Fred und Kelly kehrten zurück, und Kelly öffnete und schloss ihre Hand mit nach außen gedrehter Handfläche – sie hatte die Markierung gesetzt.


  John nahm seinen Helm aus der Tasche und stülpte ihn über. Er wählte die Markierung als Navigationshilfe an und sah ein blaues Dreieck in seinem Display aufleuchten. Er streckte den Daumen aus und zog den Helm wieder ab.


  John verstaute seinen Helm und das MA2B und befahl dem Team mit einer Geste, das Gleiche zu tun. Dem Anschein nach völlig gelassen verließen sie den Frachtraum der Laden und betraten die Rebellenbasis. Die Andockstation war in den Fels gehauen worden, ihre Decke einen guten Kilometer hoch. Lichter erhellten den Raum; sie wirkten wie winzige Sonnen am Himmel. Hunderte von Schiffen hatten in der Höhle angedockt


  – kleine Einmann-Schiffe, Korvetten der Mako-Klasse, Frachter… und sogar ein gekapertes UNSC-Pelican-Landungsfahrzeug. Jedes Schiff wurde von großen Kränen gehalten, die auf Schienen fuhren. Die Schienen führten zu einer Reihe von Luftschleusen. So war wohl auch die Laden herein gelangt. Überall waren Menschen: Arbeiter und Männer in weißen Uniformen. Johns erster Impuls war es, eine Deckung zu suchen – jeder dieser Leute stellte eine potentielle Bedrohung dar –, und er wünschte sich, er hätte seine Waffe in der Hand gehalten.


  Doch er riss sich zusammen und bewegte sich möglichst ungezwungen zwischen den Fremden. Er musste ein gutes Beispiel für sein Team abge-ben. Wenn er seine Begegnung mit den ODSTs im Fitnessraum der Atlas als Maßstab nahm, war anzunehmen, dass sein Team sich nicht mit den Einheimischen anfreunden würde. John ging an Dockarbeitern, mit Waren gefüllten Robotwaggons und an Händlern vorbei, die Fleischspieße anboten. Sein Ziel war eine Doppeltür mit der Aufschrift ÖFFENTLICHE DUSCHEN am Ende der Felswand. Er öffnete sie und blickte nicht zurück.


  Die Räumlichkeiten waren fast verlassen. Ein Mann sang unter der Dusche, und zwei Rebellenoffiziere entkleideten sich gerade neben den Handtuchspendern. John führte sein Team in den entferntestes Winkel des Umkleideraums und setzte sich auf eine der Bänke. Linda kehrte ihnen den Rücken zu, sicherte die Umgebung.


  »So weit, so gut«, flüsterte John. »Ich habe ein Signal.«


  Sam nickte. »Okay – wir haben also die Spur, die uns zum Colonel führen soll. Aber weiß jemand, wie wir von diesem Felsen verschwinden, sobald wir ihn haben? Wieder in den Wassertanks der Laden? «


  »Zu unsicher«, sagte Kelly. »Wir müssen davon ausgehen, dass Colonel Watts Leute sofort nach ihm zu suchen beginnen, sobald sie sein Verschwinden bemerken.«


  »Ich habe einen Pelican im Dock gesehen«, sagte John. »Den nehmen wir. Jetzt müssen wir aber zunächst herausfinden, wie die Kräne und Luftschleusen bedient werden.«


  Sam legte eine Hand auf sein Sprengstoffpaket. »Ich weiß schon, wie man höflich an diesen Luftschleusen anklopft. Keine Sorge.«


  Er tippte mit dem linken Fuß rhythmisch auf den Boden. Das tat er nur, wenn er ungeduldig war. Freds Hände waren zu Fäusten geballt; er war nervös, hatte sich aber unter Kontrolle. Kelly gähnte, und Linda saß völlig still da. Sie waren bereit.


  John zog seinen Helm über und prüfte das Display. »Kurs 320«, sagte er. »Die Markierung bewegt sich.« Er nahm seine Ausrüstung auf. »Und das sollten wir auch tun.«


  Sie verließen die Duscheinrichtung und marschierten an den Luftschleusen vorbei in die Asteroidenstadt. John konnte die Decke über sich kaum erkennen. Es gab Hochhäuser und Wohnungen, Fabriken und sogar ein kleines Krankenhaus.


  John tauchte in eine Gasse ein, setzte seinen Helm auf und betrachtete die blaue Markierung. Sie überschnitt sich mit einem Güterzug, der lautlos die Straße entlang rollte. Drei bewaffnete Wachtposten fuhren darauf mit. Die Spartaner folgten in sicherer Entfernung.


  John suchte nach Ausgängen. Es gab zu viele Menschen und zu viele Unbekannte auf ihrer Rechnung. Waren die Menschen hier bewaffnet?


  Würden sie sich im Ernstfall alle an einem Kampf beteiligen? Einige Leute musterten ihn misstrauisch.


  »Verteilt euch«, flüsterte er seinem Team zu. »Wir benehmen uns, als seien wir auf einer Parade.«


  Kelly beschleunigte ihre Schritte und ging voraus. Sam ließ sich zurückfallen. Fred und Linda wandten sich nach links und nach rechts. Der Güterzug folgte einer Kurve und rollte langsam eine überfüllte Straße entlang. Vor einem Gebäude stoppte er. Es war zwölf Stockwerke hoch und verfügte auf jeder Etage über Balkone.


  John nahm an, dass es sich um die Kaserne handelte.


  Am Vordereingang standen zwei Wachen in weißen Uniformen. Die drei Männer auf dem Zug stiegen aus und trugen die Kiste hinein. Kelly sah John an. Er nickte und gab ihr das Startsignal. Sie bewegte sich lächelnd auf die beiden Wachen zu. John wusste, dass es kein freundliches Lächeln war. Sie lächelte, weil sie ihre Ausbildung endlich in der Praxis anwenden konnte.


  Kelly winkte dem Wachtposten zu und öffnete die Tür. Er bat sie anzuhalten und ihren Ausweis vorzuzeigen. Sie machte einen Schritt ins Innere, griff nach seinem Gewehr und zog ihn mit sich hinein.


  Der andere Wächter trat zurück und hob sein Gewehr. John sprang ihn von hinten an, griff nach seinem Genick – und brach es. Dann verfrachtete er den leblosen Körper ins Gebäude.


  Der Eingangsbereich bestand aus gemauerten Wänden und einer Stahltür mit Kartenschloss. Eine zerstörte Überwachungskamera baumelte über Kellys Kopf. Der Wachtposten, um den sie sich gekümmert hatte, lag vor ihren Füßen. Ihr Computer ließ bereits ein Hackerprogramm über das Schloss laufen.


  John zog sein MA2B hervor und gab ihr Rückendeckung. Fred und Linda traten ein, zogen ihre Overalls aus und setzten die Helme auf.


  »Markierung bewegt sich«, berichtete Linda. »Richtung 270, Höhe zehn Meter, zwölf… fünfunddreißig… und stopp. Müsste im obersten Stockwerk sein.«


  Sam trat ein, zog die Tür hinter sich zu und blockierte das Schloss.


  »Hier ist alles in Ordnung.«


  Die innere Tür klickte. »Es ist offen«, sagte Kelly.


  John, Kelly und Sam zogen ihre Overalls aus, während Fred und Linda sicherten. John aktivierte die Wärme-und Bewegungssensoren seines Helms. Die Zielerfassung leuchtete, als er sein MA2B in Anschlag brachte.


  »Los«, sagte John.


  Kelly öffnete die Tür. Linda trat vor und orientierte sich nach rechts. John folgte und ging nach links.


  Zwei Wachen saßen an der Rezeption der Lobby. Ein anderer Mann, der keine Uniform trug, stand wartend bei ihnen. Zwei weitere Uniformierte warteten offenbar auf den Lift.


  Linda streckte die drei an der Rezeption mit gezielten Schüssen nieder. John eliminierte die Ziele neben dem Fahrstuhl.


  Fünf Kugeln – fünf Tote, die am Boden lagen.


  Fred trat ein und zerrte die Körper hinter den Tresen.


  Kelly ging zur Treppe, öffnete die Tür und signalisierte, dass die Luft rein war.


  Beim Fahrstuhl ertönte ein helles Geräusch. Türen öffneten sich. Die Gruppe fuhr mit erhobenen Gewehren herum… aber die Kabine war leer.


  John atmete durch und führte sein Team zur Treppe. Kelly übernahm wieder die Spitze, Sam bildete die Nachhut. Schweigend stiegen sie neun Stockwerke nach oben.


  Kelly stoppte an einem Treppenabsatz. Sie zeigte auf das Innere des Gebäudes, dann nach oben.


  John bemerkte schwache Wärmeechos im zwölften Stock. Sie mussten sich einen besseren Weg einfallen lassen, einen, den niemand erwartete. John öffnete die Tür. Der Gang war leer, keine Ziele.


  Er ging zu den Fahrstuhltüren und zog sie auf. Dann aktivierte er die Kühlelemente seines Anzugs, um seine Wärmesignatur zu verbergen. Die anderen taten es ihm gleich… und verschwanden von seinem Display, wurden »Unsichtbar«.


  John und Sam kletterten am Fahrstuhlkabel nach oben. John sah nach unten: ein 35 Meter tiefer, dunkler Abgrund. Er hätte einen Sturz vielleicht überlebt. Seine Knochen würden nicht brechen, aber er würde innere Verletzungen davontragen und die Mission gefährden. Er verstärkte seinen Griff um das Kabel und sah nicht noch einmal nach unten. Als sie die letzten drei Stockwerke überwunden hatten, versteckten sie sich neben der geschlossenen Fahrstuhltür. Kelly und Fred kletterten hinter ihnen herauf, halfen sichern, sobald sie ihre Positionen eingenommen hatten. Linda war die Letzte. Sie kletterte so hoch sie konnte, verkantete ihren Fuß in einer Schlaufe und hing mit dem Kopf nach unten am Seil herab. John hielt drei Finger hoch, dann zwei, dann einen, bevor er und Sam die Fahrstuhltüren öffneten – lautlos.


  Fünf Wachen befanden sich in dem Raum. Sie trugen leichte Schutzkleidung und Helme, hatten altmodische HMG-38-Gewehre. Zwei von ihnen drehten sich um.


  Kelly, Fred und Linda eröffneten das Feuer. Die Holztäfelung hinter den Wachen war plötzlich voller Einschüsse und Blutspritzer. Das Team glitt in den Raum, bewegte sich rasch und nahezu geräuschlos. Sam sicherte die Waffen der Getöteten. Es gab zwei Türen. Die eine führte zu einem Balkon, und in der anderen befand sich ein Spionauge. Kelly überprüfte den Balkon und flüsterte dann über Helmfunk: »Von hier aus blickt man auf eine Gasse zwischen weiteren Gebäuden. Keine verdächtige Aktivität.«


  John überprüfte die Markierung. Die blauen Dreiecke zeigten an, dass sich ihr Team unmittelbar hinter der anderen Tür befand. Sam und Fred flankierten die Tür. John bekam weder ein Bewegungs-, noch ein Wärmesignal. Die Wände waren abgeschirmt, was weitere unkalkulierbare Risiken bedeutete. Und ihnen blieb kaum noch Zeit. Die Situation war alles andere als ideal. Sie wussten, dass sich mindestens drei Männer im Inneren befanden – jene, die die Kiste nach oben geschleppt hatten. Vielleicht gab es noch mehr Waffen… und die Tatsache, dass sie ihr Ziel lebend schnappen mussten, bedeutete zusätzliche Erschwernis. John trat die Tür ein.


  Er nahm die ganze Situation mit einem Blick wahr. Er stand im Türrahmen eines geräumigen Appartements. Es gab eine Hausbar mit Regalen voller bernsteinfarbener Flaschen. In einer Ecke stand ein großes Bett; Seidenbettwäsche glänzte. Sämtliche Fenster waren mit weißen Vorhängen ausgestattet.


  Johns Helm passte sich der Helligkeit automatisch an. Ein roter Teppich bedeckte den Boden. Die gepanzerte Kiste mit Champagner und Zigarren stand in der Mitte. Sie war schwarz und gegen das Vakuum des Alls geschützt. Drei Männer standen hinter der Kiste, und eine weitere Gestalt hockte hinter ihnen. Colonel Robert Watts – ihre »Beute«.


  John hatte keine freie Schussbahn. Wenn er daneben schoss, würde er möglicherweise den Colonel treffen.


  Die drei Männer hatten dieses Problem nicht. Sie feuerten ohne Zögern. John warf sich nach links. Drei Kugeln bohrten sich in seine Seite und trieben ihm den Atem aus den Lungen. Eine Kugel durchschlug seinen schwarzen Anzug. Er spürte, wie sie von seinen Rippen abprallte. Schmerz schnitt wie eine rotglühende Rasierklinge durch sein Fleisch. Er ignorierte die Wunde und kam auf die Beine. Er hatte freies Schussfeld. Er presste den Finger auf den Abzug, und in die Stirn des mittleren Wachtpostens bohrten sich drei Kugeln.


  Sam und Fred kam um die Ecke, Sam aufrecht und Fred geduckt. Ihre geräuschreduzierten Waffen husteten, und die beiden verbliebenen Wachen gingen ebenfalls zu Boden. Watts blieb hinter der Kiste. Er hatte eine Pistole gezogen.


  »Stopp!«, schrie er. »Meine Leute sind auf dem Weg hierher. Glaubt ihr, ich bin allein? Ihr seid alle tot. Werft eure Waffen weg.«


  Sam und Fred feuerten Warnschüsse über seinen Kopf. Watts duckte sich.


  John flankte über die Bar und sprang auf sein Ziel zu. Er riss ihm die Waffe aus der Hand und brach dabei Daumen und Zeigefinger des Mannes. John legte Watts den Arm um den Hals und drückte so lange zu, bis der sich wehrende Mann fast bewusstlos war.


  Kelly und Linda traten ein. Kelly hielt eine Spritze und injizierte Watts eine Dosis Polypseudomorphin, die ihn einen Tag lang betäuben würde. Fred lief zurück, um den Fahrstuhl zu sichern. Sam trat ein und ging neben dem Fenster in die Hocke. Er beobachtete die Straße und wartete auf Anzeichen von Ärger.


  Kelly trat zu John und zog den schwarzen Anzug, dort wo st beschädigt worden war, auseinander. Ihre Handschuhe waren glitschig von seinem Blut. »Die Kugel steckt noch im Körper«, sagte sie und biss sich auf die Unterlippe. »Es gibt starke innere Blutungen. Warte.« Sie zog eine kleine Flasche aus ihrem Gürtel und schob die Düse in die Schusswunde. »Das brennt jetzt ein bisschen…«


  Der Bioschaum füllte Johns Bauchbereich aus und versiegelte ihn. Es brannte, als würde eine Ameisenarmee durch seine Därme kriechen. Sie zog die Flasche heraus und verpflasterte die Wunde. »Das reicht für ein paar Stunden«, sagte sie und half ihm auf die Beine.


  Johns Knie zitterten, aber er würde es schaffen. Der Schaum verhinderte, dass er verblutete und in einen Schockzustand verfiel… zumindest für eine Weile.


  »Es kommen Fahrzeuge«, meldete Sam. »Sechs Mann betreten das Gebäude. Zwei nehmen draußen Position ein… aber nur an der Vorderseite.«


  »Verfrachtet ihn in die Kiste und versiegelt sie«, befahl John. Er verließ den Raum, nahm seine Tasche und ging zum Balkon. Er sicherte das Seil und warf das andere Ende zwölf Stockwerke nach unten in die Gasse. Dann rutschte er daran hinab, hielt dabei nach möglichen Gefahren Ausschau und tippte einmal gegen sein Kehlkopfmikrofon – das Signal, das alles in Ordnung war. Kelly befestigte die Kiste mit einem Sicherheitsring am Seil. Sie glitt daran hinab und landete mit einem dumpfen Geräusch am Boden. Einen Moment später rutschte der Rest des Teams am Seil nach unten. Rasch zogen sie ihre Overalls an. Sam und Fred trugen die Kiste. Sie gingen in das benachbarte Gebäude. Einen halben Block entfernt traten sie wieder auf die Straße und bewegten sich so schnell sie konnten zurück zu den Docks.


  Dutzende Uniformierter liefen von dort aus auf die Stadt zu. Niemand beachtete sie.


  Erneut betraten sie die öffentlichen Duschen, die jetzt völlig verlassen waren.


  »Testet eure Versiegelungen«, sagte John. »Sam, du ,klopfst an’ und triffst uns am Transporter.«


  Sam nickte und lief aus dem Gebäude, die beiden C-12-Pakete geschultert. John nahm den Panikknopf in die Hand, aktivierte ihn und warf ihn in ein leeres Schließfach. Falls sie es nicht schafften, erfuhr die UNSC-Flotte auf diese Weise wenigstens, wo die Rebellenbasis lag.


  »Dein Anzug ist nicht mehr dicht«, erinnerte Kelly John. »Wir sollten jetzt zum Schiff aufbrechen, bevor Sam sein Feuerwerk entzündet.«


  Linda und Fred überprüften die Kiste und schleppten sie dann nach draußen. Kelly ging als Erste, John als Letzter.


  Sie betraten das Pelican-Landungsschiff. Außer der rußgeschwärzten Panzerung verfugte es über ein Paar altmodische 40-mmMaschinengewehre. Die Raketenschächte waren entfernt worden. Im Ernstfall war das nicht sehr überzeugend. Etwas blitzte am anderen Ende der Docks auf. Donner rollte durch den riesigen Raum. Johns Magen verkrampfte sich. Er beobachtete, wie inmitten der Rauchwolke und des aufgerissenen Metalls ein gewaltiges Loch in der Schleusenwand entstand. Schwarzer Weltraum kam dahinter zum Vorschein. Mit einem ohrenbetäubenden Fauchen verwandelte sich die Luft im Dock in einen Orkan. Menschen, Kisten und Trümmer wurden durch das Loch in den Tod gerissen.


  John warf sich in den Transporter und setzte an, das Hauptschott zu schließen.


  Er beobachtete, wie sich das Notschott vor der aufgerissenen Schleuse senkte. Es gab eine zweite Explosion, und auch dieses Schott krachte auf das Deck und begrub ein leichtes Transportschiff unter sich. Hinter ihnen wurden die großen Docktore geschlossen und riegelten diesen Bereich hermetisch von der Stadt ab. Dutzende Arbeiter, die sich immer noch auf den Docks befanden, rannten um ihr Leben, konnten sich aber nicht mehr retten.


  Sam sprintete über das Deck, geschützt von seinem schwarzen Anzug, und warf sich durch die Schleuse ins Innere des Pelican.


  »Das Hintertürchen steht uns offen«, sagte er grinsend. Kelly startete die Maschinen. Der Pelican hob ab, wurde durch das Dock gesteuert und glitt dann durch das Leck hinaus ins All. Kelly erhöhte die Treibstoffzufuhr, um maximalen Schub zu erzeugen.


  Die Rebellenbasis hinter ihnen sah aus wie jeder beliebige Brocken des Asteroidengürtels… nur dass dieser hier Luft abblies und dadurch ins Trudeln geriet.


  Nach fünf Minuten Maximalgeschwindigkeit drosselte Kelly den Antrieb und erklärte: »Wir erreichen unseren Treffpunkt in zwei Stunden.«


  »Sieh nach unserem Gefangenen«, sagte John.


  Sam öffnete die Kiste. »Die Versiegelung hat gehalten. Watts ist am Leben und hat einen kräftigen Puls«, sagte er.


  »Gut«, grunzte John und verzog das Gesicht, als der klopfende Schmerz in seiner Seite stärker wurde.


  »Probleme?«, fragte Kelly. »Was macht der Bioschaum?«


  »Alles in Ordnung«, sagte er, ohne einen Blick auf die Wunde zu werfen. »Ich schaffe das schon.«


  Er wusste, dass er sich gut hätte fühlen sollen, aber stattdessen war er nur unglaublich müde. Die Mission gefiel ihm nicht. Er musste an die vielen toten Dockarbeiter, an all die Zivilisten auf der Basis denken. Waren alle Rebellen gewesen?


  Andererseits war es so, wie der Chief gesagt hatte – er hatte die Befehle befolgt, die Mission erfüllt und seine Leute lebend wieder heraus gebracht. Was wollte er mehr?


  John verbannte jeden Zweifel.


  »Es ist nichts«, sagte er und drückte lächelnd Kellys Schulter. »Wie könnte ich klagen? Schließlich haben wir alles erreicht, was wir erreichen sollten.«
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  John fragte sich, wer gestorben war. Die Spartaner hatten bisher nur ein einziges Mal in ihrer Ausgehuniform antreten müssen – zur Beerdigung. Der Purple-Heart-Orden, den man ihm nach seiner letzten Mission verliehen hatte, blitzte auf seiner Brust. Er hatte darauf geachtet, dass er bestens poliert war. Er hob sich vom schwarzen Stoff seiner Uniformjacke ab. Ab und zu sah John an sich hinab, um sicherzustellen, dass das Abzeichen noch da war.


  Er saß in der dritten Reihe des Amphitheaters und richtete den Blick auf die mittlere Plattform. Die anderen Spartaner saßen ruhig auf den konzentrischen Ringen. Scheinwerfer erhellten die leere Bühne. Er war schon einmal im extrem abgesicherten Konferenzraum von Reach gewesen. Hier hatte Dr. Halsey ihnen gesagt, dass aus ihnen Soldaten gemacht würden. Hier hatte sich sein Leben verändert und einen Sinn gefunden.


  Chief Mendez betrat den Raum und marschierte zur mittleren Plattform. Er trug ebenfalls seine schwarze Ausgehuniform. Seine Brust war wollbehängt mit silbernen und goldenen Orden und einem Regenbogen aus Propaganda-Bändern. Er hatte sich erst vor kurzem den Schädel kahl rasiert.


  Die Spartaner standen auf und nahmen Haltung an.


  Dr. Halsey trat ein. Sie wirkte auf John gealtert. Die Falten um Augenwinkel und Mund waren tiefer geworden, und ihr dunkles Haar war von grauen Strähnen durchwoben. Aber ihre blauen Augen waren so hellwach und konzentriert wie stets. Sie trug eine graue Hose, ein schwarzes Hemd, und ihre Brille hing an einer goldenen Kette.


  »Admiral an Deck!«, verkündete Mendez.


  Ein Mann, der rund zehn Jahre älter als Dr. Halsey war, ging auf die Bühne zu. Sein kurzes graues Haar sah wie ein Stahlhelm aus. Er bewegte sich etwas seltsam – demonstrierte den »Raumgang«, wie es die Besatzungen der Schiffe nannten. Er hatte zu lange unter Mikrogravitationsverhältnissen gelebt. Er trug eine einfache schwarze UNSC-Ausgehuniform, keine Orden oder dergleichen. Das Abzeichen am Ärmel seiner Jacke war jedoch unmissverständlich: der einzelne goldene Stern eines Konter-Admirals.


  »Stehen Sie bequem, Spartaner«, sagte er. »Setzen Sie sich. Ich bin Admiral Stanforth.«


  Die Spartaner nahmen Platz.


  Auf der Bühne verdichtete sich gleißender Staub und wurde zu einer Gestalt in einer Kutte. Unter dem Schatten der Kapuze war das Gesicht nicht zu erkennen. An den Ärmelenden sah John auch keine Hände.


  »Das ist Beowulf«, sagte Admiral Stanforth mit einer Geste hin zu der geisterhaften Gestalt. »Er ist unser KI-Attache und gehört zu ONI.«


  Er wandte sich von der Projektion ab. »Wir haben heute morgen mehrere wichtige Themen zu besprechen, also fangen wir besser sofort damit an.«


  Das Licht wurde gedämpft. Eine bernsteinfarbene Sonne, die von drei Planeten eng umkreist wurde, erschien in der Raummitte.


  »Das ist Harvest«, sagte er. »Die Bevölkerung beträgt ungefähr drei Millionen. Obwohl sich diese Welt an der Peripherie des UNSCkontrollierten Territoriums befindet, gehört sie zu unseren friedlichsten und produktivsten Kolonien.«


  Die holographische Ansicht vergrößerte die Oberfläche der Welt, bis Felder, Wälder und Tausende von Seen zu erkennen waren.


  »Am dritten Februar ermittelten die Langstrecken-Sensoren der Harvest-Orbitalplattform dieses Objekt…«


  Ein verschwommener Umriss erschien über der Bühne. »Eine spektographische Analyse verlief ergebnislos«, sagte Admiral Stanforth. »Das Objekt besteht aus uns unbekanntem Material.«


  Auf einem Nebenschirm entstand eine molekulare Absorbierungsgraphik. Kurven und Linien zeigten die relativen Proportionen der enthaltenen Elemente. Beowulf hob einen seiner bedeckten Arme, und das Bild verdunkelte sich. Die Worte STRENG GEHEIM – NUR FÜR BEFUGTE erschienen über den geschwärzten Daten.


  Admiral Stanforth sah die KI verärgert an.


  »Der Kontakt mit Harvest«, fuhr er fort, »Brach kurze Zeit später ab. Die koloniale Militärverwaltung schickte das Erkundungsschiff Argo, um nachzusehen, was passiert war. Das Schiff traf am 20. April im System ein, aber nach einer kurzen Bestätigung, dass der Slipstream erfolgreich verlassen wurde, folgte keine weitere Meldung mehr. Als Reaktion darauf stellte das Flottenkommando eine Mission zusammen, um sich ein Bild der Lage vor Ort zu machen. Das Unternehmen bestand aus dem Zerstörer Hemdes, unter dem Kommando von Captain Veredi, und den Fregatten Arabia und Vostok. Sie erreichten das Harvest-System am 7. Oktober und entdeckten Folgendes…«


  Die Holographie des Planeten Harvest veränderte sich. Die grünen Felder und sanften Hügel verschwanden und wurden zu Kratern und ausgetrockneten Wüsten. Dünnes graues Sonnenlicht spiegelte sich auf einer gläsernen Kruste. Hitze stieg von der Oberfläche auf. Einzelne Regionen glühten rot.


  »Das ist von der Kolonie übrig geblieben.« Der Admiral unterbrach sich, um das Bild zu betrachten und fuhr dann fort: »Wir nehmen an, dass alle Einwohner umgekommen sind.«


  Drei Millionen Leben vernichtet. John konnte sich die brutale Macht, mit der so viele getötet worden waren, kaum vorstellen.


  Für einen Moment war er hin und her gerissen zwischen Entsetzen und Neid. Er warf einen Blick auf seinen Orden und dachte an seine gefallenen Kameraden. Wie konnte man eine Schussverletzung mit so vielen verlorenen Leben vergleichen? Er war auf einmal nicht mehr stolz auf seine Auszeichnung.


  »Und das fand die Heracles-Kampfeinheit im Orbit«, fuhr Admiral Stanforth fort. Der zunächst verschwommene Umriss wurde scharf. Er sah glatt und organisch aus, und die Außenhülle schimmerte seltsam grünlich – es sah mehr wie der Panzer eines exotischen Insekts aus, nicht wie die Metallhülle eines Raumschiffs. Violett-weiß leuchtende Kapseln waren in die Hecksektion eingelassen. Die Vorderseite des Gebildes war angeschwollen wie der Kopf eines Wals. John fand, dass das Objekt eine merkwürdig raubtierhafte Schönheit besaß.


  »Das unidentifizierte Schiff«, sagte der Admiral, »Griff unsere Streitkräfte augenblicklich an.«


  Blaue Blitze zuckten aus dem Objekt. Daraufhin erschienen rote Lichtflecke entlang der Hülle. Energiestrahlen schossen feurig durch die Schwärze des Weltalls. Die tödlichen Blitze trafen die Arabia und breiteten sich über deren Hülle aus. Meterdicke Panzerung verdampfte, und entzündete Atmosphäre entwich durch das Leck in der Außenhülle. »Das waren Impulslaser«, erklärte Admiral Stanforth. »Und wenn man dem Bericht glauben darf, eine Art zielgeleitete superheiße Plasmawaffe.«


  Die Hercules und die Vostok feuerten Raketen auf das Schiff ab. Die Laser des Feindes zerstörten die Hälfte davon, bevor sie ihr Ziel erreichten. Der Rest der Raketen schlug ein und verging in kurzen lautlosen Feuerbällen. Das seltsame, feindliche Schiff war von einer halbtransparenten silbernen Schicht umgeben, die aufleuchtete und dann ebenfalls verschwand.


  »Sie scheinen gewisse reflektierende Energieschilde zu besitzen.« Admiral Stanforth atmete tief durch, und seine Gesichtszüge zeigten grimmige Entschlossenheit. »Die Vostok und die Arabia wurden mit allen Menschen an Bord vernichtet. Die Heracles schaffte es, aus dem System zu springen, aber aufgrund der erlittenen Schäden benötigte Captain Veredi mehrere Wochen, um nach Reach zurückzukehren. Diese Waffen-und Verteidigungssysteme sind unserer Technologie momentan überlegen. Daher muss… dieses Schiff einen nichtmenschlichen Ursprung haben.« Er machte eine Pause und fügte hinzu: »Mit anderen Worten, es ist das Produkt einer Spezies, das uns technisch um Jahre voraus ist.«


  Ein Raunen ging durch den Raum.


  »Wir haben natürlich eine Reihe von Erstkontakt-Szenarien entwickelt«, fuhr der Admiral fort, »Und Captain Veredi hat diese Verhaltensmaßnahmen auch durchweg befolgt. Wir hatten gehofft, dass der Kontakt mit einer außerirdischen Intelligenz friedlich verlaufen würde. Offensichtlich war das nicht der Fall – das Schiff der Extraterrestrier eröffnete das Feuer, als unsere Einheiten versuchten, mit ihnen zu kommunizieren.«


  Er machte eine weitere Pause und dachte über seine Worte nach.


  »Fragmente der Feindkommunikation wurden aufgezeichnet«, fuhr er fort.


  »Einige wenige Worte wurden bereits übersetzt. Wir glauben, dass sie sich selbst als ,Allianz’ bezeichnen. Allerdings strahlte das außerirdische Schiff die folgende Botschaft unverschlüsselt ab, bevor es das Feuer eröffneten.«


  Er machte eine Geste in Beowulfs Richtung, und dieser nickte. Einen Augenblick später dröhnte eine Stimme aus den Lautsprechern des Amphitheaters. John verkrampfte sich auf seinem Sitz, als er sie hörte. Sie klang seltsam… künstlich – dazu merkwürdig ruhig und formell. Aber gleichzeitig auch voller Hass und Bosheit.


  » Eure Vernichtung ist der Wille der Götter… und wir sind ihr Werkzeug. «


  John war überrascht. Er stand auf.


  »Ja, Spartaner?«, sagte Stanforth.


  »Sir, ist das eine Übersetzung?«


  »Nein«, antwortete der Admiral. »Sie haben uns diese Botschaft in unserer Sprache geschickt. Wir glauben, dass sie dabei eine Art Übersetzungssystem benutzt haben… was bedeutet, dass sie uns schon seit geraumer Zeit studieren.«


  John setzte sich wieder.


  »Seit dem ersten November befindet sich das UNSC in höchster Alarmbereitschaft«, sagte Stanforth. »Vize-Admiral Preston Cole mobilisiert die größte Flotte in der Geschichte der Menschheit, um das Harvest-System zurückzuerobern und dieser neuen Bedrohung zu begegnen. Denn die Botschaft der Fremden hat eines unmissverständlich klar gemacht: Sie wollen den Krieg.«


  Nur Jahre militärischen Drills hielten John auf seinem Sitz – sonst wäre er aufgesprungen und hätte sich sofort freiwillig gemeldet. Er würde alles geben, um in den Kampf ziehen zu können. Dies war die Bedrohung, für die er und die anderen Spartaner ein Leben lang trainiert worden waren –


  dessen war er sich sicher. Keine verstreuten Rebellen, Piraten oder politische Dissidenten.


  »Wegen dieser UNSC-weiten Mobilisierung«, fuhr Admiral Stanforth fort, »Wird Ihr Trainingszeitplan beschleunigt und geht in seine letzte Phase: Projekt MJOLNIR.«


  Er trat vom Podium zurück und verschränkte die Hände hinter dem Rücken. »Aus diesem Grund habe ich leider eine weitere unangenehme Neuigkeit.« Er wandte sich an den Chief. »Chief Petty Officer Mendez wird uns verlassen, um die nächste Gruppe von Spartanern auszubilden. Chief?«


  John ergriff die Armlehnen seines Sitzes. Chief Mendez war stets für sie da gewesen, war die einzige Konstante in ihrem Universum. Admiral Stanforth hätte ihm ebenso gut eröffnen können, Reach würde das EpsilonEridani-System verlassen. Der Chief trat an das Podium und legte die Hände auf die Kanten.


  »Rekruten«, sagte er, »Bald ist Ihr Training vollendet, und Sie werden dem UNSC im Rang eines Petty Officers Zweiter Klasse beitreten. Als Erstes werden Sie lernen, dass Veränderung Teil des Soldatenlebens ist. Sie werden Freunde finden und verlieren. Sie werden umziehen. Das gehört zum Job.«


  Er sah sein Publikum an. Seine dunklen Augen verhielten bei jedem für einen Moment. Er nickte, offenbar zufrieden mit dem, was er sah.


  »Die Spartaner sind die besten Soldaten, denen ich je begegnet bin«, sagte er. »Es war ein Privileg, Sie auszubilden. Vergessen Sie nie, was ich Ihnen beigebracht habe – dass Pflichterfüllung, Ehre und die Aufopferung für die Sache Qualitäten sind, die Sie zu einer Elite machen.«


  Er war einen Moment still und suchte nach weiteren Worten. Als er keine fand, nahm er Haltung an und salutierte.


  »Achtung!«, bellte John. Die Spartaner erhoben sich gleichzeitig und sa-lutierten.


  »Sie können gehen, Spartaner«, sagte Chief Mendez. »Und viel Glück.«


  Er beendete seinen Salut.


  Die Spartaner senkten die Arme. Sie zögerten und verließen dann langsam das Amphitheater. John blieb zurück. Er musste mit Chief Mendez reden.


  Dr. Halsey sprach kurz mit dem Chief und dem Admiral, dann gingen sie zusammen zum Ausgang. Beowulf zog sich in eine Ecke zurück und löste sich dort auf wie ein Geist.


  Der Chief nahm seinen Hut, bemerkte John und trat zu ihm. Er nickte in Richtung des Hologramms, wo sich die verbrannte Kolonie Harvest immer noch im Kreis drehte. »Eine letzte Lektion, Petty Officer«, sagte er. »Welche taktischen Optionen haben Sie beim Angriff auf einen stärkeren Gegner?«


  »Sir!«, sagte John. »Es gibt zwei Optionen. Ein schneller Angriff mit der gesamten Streitmacht an ihrer schwächsten Position. Man muss sie rasch schlagen, bevor sie Gelegenheit zur Gegenwehr erhalten.«


  »Gut«, sagte er. »Und die andere Option?«


  »Rückzug«, antwortete John. »Guerilla-Taktiken wählen oder auf Verstärkung warten.«


  Der Chief seufzte. »Das sind die korrekten Antworten«, sagte er, »Aber dieses Mal wird es vielleicht nicht ausreichen, die korrekten Antworten zu kennen. Setzen Sie sich bitte.«


  John setzte sich, und der Chief nahm auf dem Sitz neben ihm Platz.


  »Es gibt eine dritte Option.« Der Chief drehte den Hut zwischen seinen Händen. »Eine Option, die andere möglicherweise in Betracht ziehen werden…«


  »Sir?«


  »Kapitulation«, flüsterte der Chief. »Das ist jedoch nie eine Option für jemanden wie Sie oder mich. Wir können uns den Luxus aufzugeben nicht leisten.« Er blickte zu Harvest – einer glitzernden Kugel wie aus Glas.


  »Und ich bezweifle, dass ein solcher Feind uns kapitulieren ließe . «


  »Ich glaube, ich verstehe, Sir.«


  »Werden Sie sich dessen absolut sicher. Und stellen Sie ebenso sicher, dass Sie keinen anderen aufgeben lassen.« Er blickte in die Schatten hinter der mittleren Plattform. »Projekt MJOLNIR wird die Spartaner in etwas…


  Neues verwandeln, etwas, zu dem ich Sie nie hätte schmieden können. Ich kann nicht mehr dazu sagen… dieser verdammte ONI-Spitzel hört immer noch zu. Vertrauen Sie einfach Dr. Halsey.«


  Der Chief griff in seine Jackentasche. »Ich hatte gehofft, Sie noch vor meiner Abreise zu treffen. Ich habe etwas für Sie.« Er legte eine kleine Metallscheibe auf die Armlehne zwischen ihnen.


  »Als Sie hierher kamen«, sagte der Chief, »Haben Sie sich gegen die Trainer gewehrt, die Ihnen das abnehmen wollten, haben ihnen ein paar Finger gebrochen, wenn ich mich richtig erinnere.« Seine gemeißelt wirkenden Gesichtszüge verzogen sich zu einem seltenen Lächeln. John nahm die Scheibe und betrachtete sie. Es war eine alte Silbermünze. Er drehte sie zwischen den Fingern.


  »Auf einer Seite befindet sich ein Adler«, sagte Mendez. »Dieser Vogel ist wie Sie, schnell und tödlich.«


  John schloss seine Finger um die Münze. »Danke, Sir.«


  Er wollte sagen, dass er stark und schnell geworden war, weil der Chief ihn dazu gemacht hatte. Er wollte ihm sagen, dass er bereit sei, die Menschheit gegen diese neue Bedrohung zu verteidigen. Er wollte ihm sagen, dass er ohne den Chief keinen Lebenssinn gefunden hätte, keine Integrität und kein Pflichtgefühl. Aber John fand nicht die richtigen Worte und blieb einfach nur sitzen.


  Mendez stand auf. »Es war mir eine Ehre, mit Ihnen zu dienen.« Er salutierte nicht, sondern streckte die Hand aus. John kam auf die Beine. Er ergriff die Hand des Chiefs und schüttelte sie. Es gelang ihm mit Mühe, denn sein ganzer Instinkt drängte eigentlich zu salutieren.


  »Auf Wiedersehen«, sagte Chief Mendez.


  Er drehte sich um und verließ rasch den Raum.


  John sah ihn niemals wieder.


  


  


  KAPITEL 12


  


  1750 Stunden, 27. November, 2525


  (militärischer Kalender)


  UNSC-Fregatte Commonwealth auf dem


  Weg zur Damascus-Materialprüfungs-einrichtung des UNSC, Planet Chi Ceti 4


  


  Der Bildschirm im Schlafsaal der UNSC-Fregatte Commonwealth schaltete sich ein, als das Schiff in den Normalraum zurückkehrte. Eispartikel setzten sich an der Außenkamera fest und verliehen dem gelben Stern Chi Ceti einen geisterhaften Ring.


  John betrachtete den Schirm beim Einflug ins System. Gleichzeitig dachte er über die Bedeutung des Wortes »Mjolnir« nach. Er hatte es in der Bildungsdatenbank nachgeschlagen. Mjolnir war der Hammer, den der nordische Donnergott verwendet hatte. Projekt MJOLNIR war also wahrscheinlich eine Art Waffe. Zumindest hoffte er das. Sie benötigten dringend etwas, um die Allianz zu schlagen. Wenn es sich jedoch um eine Waffe handelte, wieso befand sie sich dann hier in der Damascus-Prüfungseinrichtung am Rand des vom UNSC


  kontrollierten Territoriums? Er hatte vor 24 Stunden erstmals von diesem System erfahren.


  Er drehte sich um und musterte seine Einheit. Obwohl es in diesem Schlafsaal hundert Betten gab, blieben die Spartaner dicht zusammen, spielten Karten, polierten Stiefel, lasen oder machten Übungen. Sam trainierte Kampftechniken mit Kelly, wobei sie sich stark zurückhalten musste, damit er überhaupt eine Chance hatte.


  John wurde bewusst, dass er sich ungern auf Raumschiffen aufhielt. Die fehlende Kontrolle hatte etwas Verstörendes für ihn. Wenn er sich nicht gerade in »Der Gefriertruhe« befand – wie man die überfüllte, unangenehme Kryokammer des Schiffs auch nannte –, konnte er nur warten und sich fragen, worum es bei ihrer nächsten Mission gehen würde. In den letzten drei Wochen hatten die Spartaner einige kleinere Missionen für Dr. Halsey ausgeführt. »Die Reste aufsammeln«, wie sie es bezeichnet hatte: Rebellengruppen auf Jericho VII vernichten oder einen Schwarzmarkt-Bazar in der Nähe der Roosevelt-Militärbasis ausheben. Mit jedem neuen Auftrag waren sie dem Chi-Ceti-System näher gekommen. John hatte darauf geachtet, dass jedes Mitglied seiner Einheit an den Missionen teilnahm. Sie hatten sich fehlerfrei verhalten. Es hatte keine Verluste gegeben. Chief Mendez wäre stolz auf sie gewesen.


  » Spartaner-117. « Dr. Halseys Stimme tönte blechern aus dem Lautsprecher. » Melden Sie sich unverzüglich auf der Brücke. «


  John nahm Haltung an und schaltete das Intercom ein. »Ja, Ma’am.« Er wandte sich an Sam. »Alle sollen sich bereit halten für den Fall, dass wir gebraucht werden. Aber schnell.«


  »Verstanden«, sagte Sam. »Ihr habt den Petty Officer gehört. Weg mit den Karten und rein in die Uniform, Soldaten!«


  John ging zum Fahrstuhl und tippte den Code für die Brücke ein. Die Schwerkraft nahm ab und dann wieder zu, als der Fahrstuhl die rotierenden Schiffssektionen durchlief. Die Türen öffneten sich, und er betrat die Brücke. An jeder Wand be-fand sich ein Bildschirm. Auf einigen waren Sterne und der entfernte rötliche Schimmer eines Nebels zu sehen. Andere Bildschirme zeigten den Status des Fusionsreaktors und die Spektren von Mikrowellenübertragungen im System.


  Ein Messinggeländer umgab die Mitte der Brücke, und darin saßen vier junge Lieutenants an ihren Stationen: Navigation, Waffen, Kommunikation und Schiffsbetrieb.


  John stoppte und salutierte vor Captain Wallace, bevor er Dr. Halsey zunickte.


  Captain Wallace hielt seinen rechten Arm hinter dem Rücken, sein linker endete unterhalb des Ellenbogens. John hielt den Salut, bis der Captain die Geste erwiderte.


  »Hierher, bitte«, sagte Dr. Halsey. »Ich möchte, dass Sie sich das ansehen.«


  John schritt über das gummierte Deck und widmete dem Bildschirm, den Captain Wallace und Dr. Halsey betrachteten, seine volle Aufmerksamkeit. Darauf waren verzerrte Radarsignale zu erkennen. Sie erinnerten John an ein verworrenes Wollknäuel. »Da.« Dr. Halsey zeigte auf einen pulsierenden Punkt. »Da ist er wieder.«


  Captain Wallace strich sich nachdenklich über seinen dunklen Bart, dann sagte er: »Damit ist unser Phantom achtzig Millionen Kilometer entfernt. Selbst wenn es sich um ein Schiff handelt, dauert es eine ganze Stunde, um in Waffenreichweite zu kommen. Und außerdem…« Er zeigte auf den Bildschirm. »… ist es schon wieder weg.«


  »Dürfte ich vorschlagen, in Kampfbereitschaft zu gehen, Captain?«, fragte Dr. Halsey.


  »Ich sehe keinen Grund dafür«, antwortete dieser von oben herab. Der Captain war sichtlich verärgert über die Anwesenheit einer Zivilistin auf seiner Brücke.


  »Wir haben das noch nicht bekannt gegeben«, sagte sie, »Aber als die Außerirdischen von Harvest entdeckt wurden, erschienen sie ebenfalls in extremer Entfernung und waren plötzlich sehr viel näher.«


  »Ein Sprung durch den Slipstream?«, fragte John.


  Dr. Halsey lächelte ihn an. »Eine naheliegende Schlussfolgerung, Spartaner.«


  


  »Das ist unmöglich«, bemerkte Captain Wallace. »Durch den Slipstream kann man nicht so punktgenau fliegen.«


  »Sie meinen, wir können ihn nicht so punktgenau passieren«, sagte sie. Die Muskeln im Kiefer des Captains spannten sich an. Er klickte auf das Intercom. »Allgemeine Quartiere: die gesamte Crew soll die Kampfstationen bemannen. Dies ist keine Übung. Reaktoren auf neunzig Prozent. Kursänderung auf eins-zwei-fünf.«


  Die Lichter der Brücke sanken bis auf ein dunkelrotes Leuchten herab. Das Deck vibrierte unter Johns Füßen, und das gesamte Schiff neigte sich, als der Kurs geändert wurde. Luftschleusen schlossen sich und machten es John unmöglich, die Brücke zu verlassen.


  Die Commonwealth stabilisierte sich auf ihrem neuen Kurs, und Dr. Halsey verschränkte die Arme vor der Brust. Sie beugte sich herüber und flüsterte John zu: »Wir benutzen das Landungsschiff der Commonwealth für den Flug zur Testeinrichtung auf Chi Ceti Vier. Wir müssen zu Projekt MJOLNIR gelangen.« Sie drehte sich um und betrachtete den Radarschirm.


  »Bevor sie das tun. Sagen Sie den anderen, sie sollen sich bereit machen.«


  »Ja, Ma’am.« John aktivierte das Intercom. »Sam, bring die Einheit in Hangar Alpha. Der Pelican muss in fünfzehn Minuten beladen und startbereit sein.«


  » Wir schaffen das in zehn« , antwortete Sam. »S ogar schneller, wenn uns die Longsword-Interceptor-Piloten aus dem Weg gehen. «


  John hätte alles gegeben, um bei den anderen unter Deck sein zu können. Er fühlte sich, als würde man ihn zurücklassen. Auf dem Radarschirm leuchteten grünliche Punkte auf… als würde der Weltraum rund um die Commonwealth zu kochen beginnen. Der Kollisionsalarm dröhnte über das Deck.


  »Achtung, Einschlag!«, warnte Captain Wallace. Er legte seinen Arm um das Messinggeländer.


  John griff nach der Nothalterung an der Wand.


  Etwas tauchte dreitausend Kilometer vor der Commonwealth auf. Es war glatt und oval mit einer einzelnen Naht, die sich rund um das Schiff entlang zog. Kleine Lichter leuchteten auf der Hülle. Ein purpurnes Flackern ging vom Heck aus. Das Schiff war nur ein Drittel so groß wie die Com- monwealth.


  »Ein Allianz-Schiff«, sagte Dr. Halsey und bewegte sich unwillkürlich von den Bildschirmen weg.


  Captain Wallace warf einen finsteren Blick in die Runde.


  »Kommunikationsoffizier: Senden Sie ein Signal nach Chi Ceti – fordern Sie dort Verstärkung an.«


  »Ja, Sir.«


  Blaue Lichter zuckten über die Hülle des außerirdischen Schiffs – so hell, dass Johns Augen trotz der Filter, die der Außenkamera vorgeschaltet waren, zu tränen begannen.


  Die Hülle der Commonwealth knisterte und knirschte. Die Bildschirme erloschen.


  »Impulslaser!«, schrie der Lieutenant an der Ops-Station. »Kommunikationsnetz zerstört. Panzerung in Sektion drei und vier bei fünfundzwanzig Prozent. Hüllenleck in Sektion drei; wird soeben versiegelt.« Der Lieutenant drehte sich in seinem Sitz um. Schweiß stand auf seiner Stirn. »Datenbank der Schiffs-KI überlastet«, sagte er. Ohne die KI konnte das Schiff zwar immer noch Waffen abfeuern und durch den Slipstream fliegen, aber John wusste, dass die Sprungberechnungen wesentlich länger dauern würden.


  »Gehen Sie auf Kurs null-drei-null, Neigung eins-acht-null«, befahl Captain Wallace. »Archer-Raketenwerfer A bis F zum Feuern vorbereiten.«


  »Jawohl«, antworteten der Navigations-und der Waffenoffizier unisono. »Torpedos A bis F aktiviert.« Sie tippten wild auf ihre Tastaturen.


  »Feuerbereit, Sir.«


  »Feuer.«


  »Werfer A bis F abgefeuert!«


  Die Commonwealth verfügte über sechsundzwanzig Werfer, die mit jeweils dreißig hochexplosiven Archer-Raketen bestückt waren. Auf dem Bildschirm öffneten sich die Schächte A bis F und feuerten 180 Raketen ab, deren Treibstoffrückstände eine Spur von der Commonwealth bis zum außerirdischen Schiff hinterließen. Der Feind änderte den Kurs und drehte sich gleichzeitig, bis sich die Oberseite des Schiffes den heranrasenden Raketen darbot. Dann bewegte es sich mit überraschender Geschwindigkeit gradlinig nach oben. Die Archer-Raketen änderten ihren Kurs, um das Schiff zu verfolgen, aber mehr als die Hälfte flog an ihrem Ziel vorbei und verfehlte es. Die anderen schlugen ein. Feuer überzog die Außenhülle des AllianzSchiffes.


  »Gute Arbeit, Lieutenant«, sagte Captain Wallace und klopfte dem jungen Offizier auf die Schulter. Dr. Halsey stutzte und starrte auf den Bildschirm. »Nein«, flüsterte sie.


  »Warten Sie.«


  Das Feuer flackerte und wurde schwächer. Die Hülle des außerirdischen Schiffes waberte wie Asphalt an einem heißen Sommertag. Es glitzerte zuerst silbermetallisch, dann leuchtend weiß – und das Feuer verging und gab das darunter befindliche Schiff den Blicken frei. Es war völlig unbeschädigt.


  »Energieschilde«, murmelte Dr. Halsey. Sie legte nachdenklich den Zeigefinger auf ihre Unterlippe. »Selbst so kleine Schiffe haben also Energieschilde…«


  »Lieutenant!«, bellte der Captain den Navigationsoffizier an. »Schalten sie den Hauptantrieb ab und die Manöverdüsen ein. Drehen Sie das Schiff, damit wir auf dieses Ding zeigen!«


  »Aye, Sir.«


  Das entfernte Donnern des Hauptantriebs der Commonwealth verstummte, während sich das Schiff langsam drehte. Die Masseträgheit sorgte dafür, dass das es weiter Kurs auf die Testeinrichtung hielt – nun allerdings rückwärts.


  »Was tun Sie da, Captain?«, fragte Dr. Halsey.


  »Laden Sie die MBK«, befahl Captain Wallace dem Waffenoffizier. »Mit schwerem Kaliber.«


  John verstand: Wenn man dem Feind den Rücken kehrte, verschaffte man ihm nur einen weiteren Vorteil.


  Die MBK – die magnetische Beschleunigungskanone – war die wichtigste Waffe der Commonwealth. Sie feuerte ein hochverdichtete Eisen-WolframGranate ab. Die enorme Ladung und Beschleunigung des Projektils vernichtete die meisten Schiffe beim Einschlag komplett. Im Gegensatz zu den Archer-Raketen war eine MBK-Granate nicht zielgesteuert. Die Abschussberechnung musste perfekt sein, sonst wurde das Ziel verfehlt – keine leichte Aufgabe, wenn sich beide Schiffe so schnell bewegten.


  »MBK wird geladen«, meldete der Waffenoffizier.


  Das Allianz-Schiff drehte sich seitlich zur Commonwealth.


  »Ja«, murmelte der Captain. »Biete mir ruhig ein größeres Ziel.«


  Kleine blaue Lichter leuchteten auf und zuckten über die Hülle des außerirdischen Schiffes. Die taktischen Bildschirme am Bug der Commonwealth erloschen. John hörte ein Knacken über sich, dann den gedämpften Donner plötzlicher Dekompression.


  »Weitere Treffer durch Impulslaser«, rief der Ops-Offizier. »Verlust der Panzerung in den Sektionen drei bis sieben bis auf vier Zentimeter. Navigationsschüssel zerstört. Hüllenbrüche auf den Decks zwei, fünf und neun. Wir haben ein weiteres Leck in den Backbord-Treibstofftanks.« Die Hand des Lieutenants tanzte zitternd über die Tastatur. »Treibstoff wird in die Steuerbordtanks gepumpt – Sektionen werden versiegelt.«


  John trat unruhig von einem Fuß auf den anderen. Er musste etwas tun. Handeln. Hier nur tatenlos herumzustehen – ohne zu seiner Einheit zu können – widerstrebte jeder Faser seines Körpers.


  »MBK bei hundert Prozent«, rief der Waffenoffizier. »Schussbereit!«


  »Feuer!«, befahl Captain Wallace.


  Das Licht auf der Brücke verdunkelte sich, und die Commonwealth erbebte. Die MBK-Granate raste durch das All – eine rotglühende Metallkugel, die sich mit dreißig Kilometern in der Sekunde voranbewegte. Die Triebwerke des Allianz-Schiffes leuchteten auf, und das Schiff steuerte zur Seite…


  Zu spät. Die schwere Granate überwand die Entfernung und detonierte im Bug des Ziels.


  Das Allianz-Schiff wurde rückwärts durch das All gestoßen. Seine Energieschilde flackerten und leuchteten so hell wie Blitze, ehe sie schwächer werden – flackerten stärker… und verloschen.


  Die Brückenbesatzung jubelte siegessicher.


  Nur Dr. Halsey blieb stumm. John beobachtete den Bildschirm, während sie die Kamerakontrollen nachstellte und das Allianz-Schiff vergrößerte. Die taumelnden Drehungen des Schiffs wurden langsamer und hörten dann ganz auf. Der Bug war eingedrückt, die Atmosphäre entwich nach draußen. Kleine Feuer flackerten im Inneren. Das Schiff drehte sich langsam und nahm wieder Kurs auf die Commonwealth. Es wurde schneller.


  »Es hätte zerstört werden müssen«, flüsterte sie.


  Kleine rote Kugeln erschienen auf der Hülle des Allianz-Schiffs. Sie leuchteten, wurden heller und sammelten sich an der Mittellinie des Schiffs.


  Captain Wallace befahl: »Bereiten Sie einen weiteren Schuss vor.«


  »Verstanden«, bestätigte der Waffenoffizier. »Ladung bei dreißig Prozent. Zielberechnung läuft, Sir.«


  »Nein«, sagte Dr. Halsey. »Leiten Sie ein Ausweichmanöver ein, Captain. Jetzt! «


  »Ich lasse meine Befehle nicht in Frage stellen, Ma’am.« Der Captain drehte sich zu ihr um. »Und bei allem gebotenen Respekt, Doktor, erst recht nicht von jemandem, der über keinerlei Kampferfahrung verfügt.« Er versteifte sich und führte seine Hand hinter den Rücken. »Ich kann Sie nicht von der Brücke entfernen lassen, weil die Schotts geschlossen sind… aber noch so eine Anmaßung, Doktor, und ich lasse Sie knebeln.«


  John sah Dr. Halsey kurz an. Ihr Gesicht war rot, ob vor Wut oder Scham war nicht zu erkennen.


  »MBK zu fünfzig Prozent geladen.«


  Das rote Licht sammelte sich weiter an der Mittellinie des AllianzSchiffs, bis es ein Band bildete. Es wurde heller.


  »Achtzig Prozent geladen.«


  »Es dreht, Sir«, rief der Navigationsoffizier. »Nimmt Kurs auf unsere Steuerbordseite.«


  »Fünfundneunzig Prozent geladen, hundert«, meldete der Waffenoffizier.


  »Schicken Sie sie in den Hades, Lieutenant. Feuer.«


  Die Lichter wurden wieder schwächer. Die Commonwealth erbebte, und eine Feuerkugel zerriss die Schwärze.


  Das Allianz-Schiff bewegte sich nicht. Das blutrote Lichtband auf seiner Mittellinie schoss vor, bewegte sich auf die Commonwealth zu und passierte das MBK-Torpedo mit nur einem Kilometer Abstand. Das rote Licht leuchtete und pulsierte beinahe so, als wäre es flüssig; seine Ränder waberten und bebten. Es verzog sich zu einer fünf Meter langen rubinfarbenen Träne. »Ausweichmanöver!«, schrie Captain Wallace. »Backbord-Notdüsen aktivieren!«


  Die Commonwealth entfernte sich langsam aus der Schussbahn der Allianz-Geschütze. Das MBK-Projektil traf das Allianz-Schiff in seiner Mittelsektion. Die Schilde gleißten, warfen Blasen… und erloschen. Das MBK-Torpedo durchschlug das Schiff und zwang es zu einer unkontrollierten Taumelbewegung. Die Lichtträne bewegte sich ebenfalls. Sie verfolgte die Commonwealth.


  »Triebwerke – volle Kraft zurück«, befahl der Captain. Die Common- wealth brummte und wurde langsamer.


  Das Licht hätte an ihnen vorbeifliegen müssen, stattdessen vollführte es eine scharfe Kurve und traf sie an der Backbord-Mittelsektion. Die Luft war erfüllt von einem Brodeln und Zischen. Die Commonwealth kippte zur Seite, drehte sich komplett auf den Rücken und torkelte weiter.


  »Stabilisieren!«, schrie der Captain. »Steuerborddüsen! Feuer in den Sektionen eins bis zwanzig«, rief der Ops-Offizier mit Panik in der Stimme.


  »Die Decks zwei bis sieben in Sektion eins… sind geschmolzen, Sir. Sie sind weg.«


  Plötzlich wurde es deutlich heißer auf der Brücke. Schweiß sammelte sich auf Johns Rücken und entlang der Wirbelsäule nach unten. Er hatte sich noch nie so hilflos gefühlt. Waren seine Kameraden unter Deck noch am Leben oder bereits tot?


  »Backbordpanzerung komplett zerstört. Decks zwei bis fünf in Sektionen drei, vier und fünf antworten nicht, Sir. Es brennt durch uns hindurch!«


  Captain Wallace stand da, ohne etwas zu erwidern. Er starrte auf den einen noch verbliebenen intakten Bildschirm.


  Dr. Halsey trat vor. »Bei allem Respekt, Captain, ich schlage vor, die Crew mit Atemgerät zu versorgen. Geben Sie den Leuten dreißig Sekunden und pumpen Sie die Atmosphäre auf allen Decks – die Brücke ausgenommen – ab.«


  Der COM-Offizier blickte den Captain fragend an.


  »Tun Sie das«, fauchte er. »Lösen Sie den Alarm aus.«


  »Deck dreizehn zerstört«, berichtete der Ops-Offizier. »Das Feuer bewegt sich auf den Reaktor zu. Die Hüllenstruktur beginnt sich aufzulösen.«


  »Atmosphäre jetzt abpumpen«, befahl Captain Wallace.


  »Aye, Sir«, antwortete der Ops-Offizier.


  Donnernde Geräusche hallten durch die Hülle… und erstarben.


  »Feuer wird gelöscht«, rief der Ops-Offizier. »Hüllentemperatur sinkt wieder, stabilisiert sich.«


  »Womit zur Hölle haben die uns getroffen?«, wollte Captain Wallace wissen.


  »Plasma«, antwortete Dr. Halsey. »Aber kein Plasma, wie wir es kennen… sie können seinen Weg durchs All ohne erkennbare Vorrichtung bestimmen. Bemerkenswert.«


  »Captain«, sagte der Navigator. »Das außerirdische Schiff verfolgt uns.«


  Das Allianz-Schiff – in seiner Mitte war ein rotglühendes Loch zu sehen


  – drehte und nahm Kurs auf die Commonwealth.


  »Wie…?«, setzte Captain Wallace ungläubig an. Er fing sich jedoch schnell wieder. »Bereiten Sie eine weitere MBK-Granate vor.«


  Der Waffenoffizier sagte langsam: »MBK-System zerstört, Captain.«


  »Also sind wir wehrlos«, murmelte der Captain.


  Dr. Halsey lehnte sich gegen das Messinggeländer. »Nicht ganz. Die Commonwealth verfügt doch über drei Nuklearraketen, richtig, Captain?«


  »Eine Explosion in dieser geringen Entfernung würde uns mit vernichten.«


  Sie stutzte, stützte dann nachdenklich ihr Kinn auf eine Hand.


  »Entschuldigung, Sir«, sagte John. »Die Taktiken, die von den Außerirdischen bislang angewendet wurden, waren unnötig rücksichtslos – wie die von Tieren. Sie hätten dem zweiten MBK-Projektil auch ausweichen können, während sie auf uns feuerten. Doch sie wollten sich in diese Position bringen. Meiner Meinung nach würden sie alles angreifen, was sie herausfordert, Sir.«


  Der Captain sah Dr. Halsey an.


  Sie hob zuckte mit den Achseln und nickte. »Die LongswordInterceptor-Schiffe?«


  Captain Wallace drehte ihnen den Rücken zu und bedeckte sein Gesicht mit der Hand. Er seufzte, nickte und aktivierte das Intercom.


  »Longsword-Geschwader Delta, hier spricht der Captain. Greifen Sie das feindliche Schiff mit Ihren Jägern an. Sie müssen uns eine Atempause verschaffen.«


  » Bestätigt, Sir. Sind startbereit und auf dem Weg. «


  »Drehen Sie um«, wies der Captain den Navigationsoffizier an. »Wir nehmen mit voller Geschwindigkeit Kurs auf die Umlaufbahn von Chi Ceti Vier.«


  »Es läuft Kühlflüssigkeit in den Reaktor, Sir«, eröffnete ihm der OpsOffizier. »Wir können die Triebwerke nur auf maximal dreißig Prozent belasten.«


  »Geben Sie mir fünfzig Prozent«, sagte er. Er wandte sich an den Waffenoffizier. »Aktivieren Sie einen unserer Shiva-Sprengköpfe. Stellen Sie den Annährungszünder auf hundert Meter ein.«


  »Aye, Sir.«


  Die Commonwealth drehte sich. John spürte die Veränderung in seinem Magen und legte die Hände fester um das Geländer. Die Drehung endete, und das Schiff beschleunigte.


  »Reaktor im kritischen Bereich«, meldete der Ops-Offizier. »Kernschmelze in fünfundzwanzig Sekunden.«


  Aus den Lautsprechern drang ein Knacken und ein Rauschen, dann:


  »L ongswords befinden sich im Angriff auf den Feind, Sir. «


  Auf der letzten verbliebenen Bug-Kamera sah man Licht aufflackern –


  das typische kalte Blau der Energiewaffen des Allianz-Schiffes – und die roten Feuerbälle der Longsword-Raketen.


  »Rakete starten«, befahl der Captain.


  »Kernschmelze in zehn Sekunden.«


  »Rakete gestartet.«


  Eine Abgaswolke durchschnitt die Dunkelheit des Alls.


  »Fünf Sekunden bis zur Kernschmelze«, meldete der Ops-Offizier.


  »Vier, drei, zwei…«


  »Antriebsplasma ins All ablassen«, befahl der Captain. »Energie für alle Systeme abschalten.«


  Das Allianz-Schiff leuchtete für einen Sekundenbruchteil weiß auf, dann schaltete sich der Bildschirm ab. Die Brückenbeleuchtung und die Instrumentenlampen erloschen. John konnte dennoch weiterhin alles überblicken: die Brückenoffiziere, Dr. Halsey, die sich am Geländer festhielt und Captain Wallace, der vor den Piloten salutierte, die er gerade in den Tod geschickt hatte. Die Hülle der Commonwealth knirschte, als die Schockwelle über sie hinwegraste. Der anschwellende grollende Donner erschütterte John bis ins Mark.


  In der Dunkelheit schien der Lärm nicht enden zu wollen. Dann wurde er aber doch leiser… und hinterließ nur schmerzhafte Stille.


  »Notfallenergie zuschalten«, rief der Captain. »Langsam. Geben Sie mir zehn Prozent von den Reaktoren, falls möglich.«


  Die Brückenlichter flammten auf, nur schwach leuchtend zwar, aber immerhin: sie funktionierten.


  »Bericht«, befahl der Captain.


  »Alle Sensoren offline«, antwortete der Ops-Offizier. »Notfallcomputer fahrt hoch. Einen Moment. Überprüfung läuft. Es gibt viele Trümmer, und es ist heiß da hinten. Alle Longswords wurden vernichtet.« Er sah auf, und die Farbe wich aus seinem Gesicht. »Das Allianz-Schiff ist… intakt, Sir.«


  »Nein!«, entfuhr es dem Captain. Er ballte die Hand zur Faust.


  »Aber es entfernt sich, Sir«, meldete der Ops-Offizier hörbar erleichtert.


  »Wenn auch sehr langsam.«


  »Was muss man denn noch alles tun, um auch nur eins dieser Dinger zu vernichten?«, flüsterte der Captain.


  »Wir wissen nicht, ob unsere Waffen sie überhaupt zerstören können«, sagte Dr. Halsey. »Aber wenigstens können wir sie bremsen. «


  Der Captain richtete sich auf. »So schnell wie möglich zur DamascusEinrichtung. Wir durchfliegen den Orbit und bewegen uns zu einem zwanzig Millionen Kilometer entfernten Punkt, um Reparaturen auszuführen.«


  »Captain?«, fragte Dr. Halsey, als glaubte sie, sich verhört zu haben.


  »Durch den Orbit?«


  »Ich habe den Befehl, Sie zu der Einrichtung zu bringen und alles mitzunehmen, was Sektion Drei dort gelagert hat, Ma’am. Während wir vorbeifliegen, wird ein Landungsschiff Sie und Ihre…« Er warf John einen Blick zu. »… Crew zum Planeten bringen. Sollte das Allianz-Schiff zurückkehren, werden wir es weglocken.«


  »Ich verstehe, Captain.«


  »Wir treffen uns spätestens bei 1900 Stunden im Orbit.«


  Dr. Halsey wandte sich an John. »Wir müssen uns beeilen. Wir haben nur wenig Zeit, und ich muss den Spartanern sehr viel zeigen.«


  »Ja, Ma’am.« Er warf einen langen Blick auf die Brücke und hoffte, nie mehr zurückkehren zu müssen.


  


  KAPITEL 13


  


  1845 Stunden, 27. November 2525


  (militärischer Kalender)


  Damascus-Materialprüfungseinrichtung des UNSC,


  Planet Chi Ceti 4


  


  Wie tief lag diese Prüfungseinrichtung? John und die anderen Spartaner standen bereits seit fünfzehn Minuten in einem Frachtaufzug, und die ganze Zeit über raste die Kabine mit ihnen in die Tiefe von Chi Ceti 4. Der letzte Ort, an dem John sein wollte, war ein weiterer abgesperrter Bereich.


  Schließlich öffneten sich die Türen, und sie betraten etwas, das wie ein gut beleuchteter Hangar aussah. Am hinteren Ende befand sich ein Hindernis-Parcour mit Mauern, Gräben, Zielen und Stacheldraht. Drei Techniker und mindestens ein Dutzend virtuelle Gestalten arbeiteten in der Mitte des Raums. John kannte KIs bereits – hatte sie jedoch bislang nur einzeln gesehen. Dejä hatte den Spartanern einmal erklärt, es gäbe technische Gründe, aus denen sich mehrere KIs nicht zur gleichen Zeit am gleichen Ort aufhalten konnten, aber hier begegnete er vielen dieser geisterhaften Erscheinungen. Eine Meerjungfrau, ein Samuraikrieger und eine Gestalt, die aus hellem Licht bestand und von Kometen begleitet wurde. Dr. Halsey räusperte sich. Die Techniker drehten sich um, die KIs verschwanden. John hatte sich so auf die Hologramme konzentriert, dass er erst jetzt die vierzig aus Plexiglas gefertigten Schaufensterpuppen bemerkte. Jede von ihnen trug einen gepanzerten Anzug.


  Die Panzerungen erinnerte John an die Exoskelette, die er während des Trainings gesehen hatte, allerdings waren diese hier sehr viel handlicher und kompakter. Er trat näher heran und bemerkte, dass der Anzug aus mehreren Schichten bestand. Die äußere Schicht reflektierte das Licht und schimmerte grünlichgolden. Sie bedeckte die Weichteile, die Außenseiten der Oberschenkel, Knie, Schienbeine, Brust, Schultern und Arme. Es gab einen dazugehörigen Helm und eine eingebaute Energieversorgung, die wesentlich kleiner als die üblichen »Batteriepacks« der Marines war. Darunter befanden sich miteinander verwobene Schichten aus mattschwarzem Metall.


  »Projekt MJOLNIR«, sagte Dr. Halsey. Sie schnippte mit den Fingern und neben ihr entstand eine vergrößerte schematische Darstellung der Rüstung.


  »Bei diesem Schutz handelt es sich um eine mehrschichtige Legierung von bemerkenswerter Widerstandsfähigkeit. Kürzlich haben wir noch eine Schicht hinzugefügt, die auftreffende Energiestrahlen ablenkt und gegen unsere neuen Feinde eingesetzt werden kann.« Sie wies auf das Schema.


  »Jeder Kampfanzug enthält außerdem eine mit Gel gefüllte Schicht, die die Temperatur reguliert. Diese Schicht kann ihre Dichte verändern. Auf der Haut des Benutzers liegt ein feuchtigkeitsabsorbierender Stoffanzug mit Biomonitoren, die unablässig Form und Temperatur des Anzugs an die sich ändernden Erfordernisse anpassen. Außerdem enthält er einen Computer, der sich mit Ihren neuralen Implantaten verbinden lässt.«


  Sie machte eine Geste, und das Schema änderte sich, zeigte nur noch die Außenschichten. Als das Bild wechselte, entdeckte John aderartige Mikrokapillare, Schichten optischer Kristalle, eine zirkulierende Pumpe und etwas, das wie eine Miniatur-Fusionszelle aussah.


  »Am wichtigsten ist«, sagte Dr. Halsey, »Dass die innere Struktur der Rüstung aus einem neuen selbstreagierenden Flüssigmetallkristall besteht. Er ist unkristallinisch, verstärkt jedoch Kraft. Um es einfach zu sagen, verdoppelt die Panzerung die Stärke des Trägers und verkürzt die Reaktionszeit eines normalen Menschen um das Fünffache.«


  Sie führte eine Hand durch das Hologramm. »Es gibt jedoch ein Problem. Das System ist so reaktionsfreudig, dass unsere bisherigen Tests mit unveränderten Freiwilligen in einem…« Sie suchte nach dem richtigen Wort. »… einem Fehlschlag endeten.« Sie nickte einem der Techniker zu. Ein zweidimensionales Video erschien in der Luft. Es zeigte einen Marine-Offizier – einen Lieutenant, der mit der MJOLNIR-Panzerung ausgestattet wurde. »Energie zugeschaltet«, sagte jemand außerhalb des Sichtfelds. »Bewegen Sie bitte Ihren rechten Arm.«


  Der Arm des Soldaten schoss mit unglaublicher Geschwindigkeit vor. Die stoische Miene des Marines wich, als sein Arm zertrümmert wurde, einem Ausdruck von Schock, Überraschung und Schmerz. Er krümmte sich zusammen, zitterte und schrie. Als er vor Schmerzen zuckte, hörte John, wie seine Knochen brachen.


  Die durch den Schmerz ausgelösten Krämpfe töteten den Mann am Ende. Halsey brachte das Video mit einer Geste zum Verlöschen. »Normale Menschen haben weder die Reaktionszeit noch die Stärke, um mit diesem System umzugehen«, erklärte sie. »Sie schon. Ihre verstärkte Muskulatur und die Metall-und Keramikschichten, die auf Ihr Skelett aufgetragen wurden, sollten ausreichen, um die Macht der Panzerung unter Kontrolle zu halten. Es gab jedoch nur unzureichende Computersimulationen. Daher bleiben gewisse Restrisiken. Sie müssen sich sehr langsam und vorsichtig bewegen, bis Sie ein Gefühl für die Rüstung und ihre Funktionsweise bekommen. Sie kann nicht abgeschaltet oder heruntergeregelt werden. Verstehen Sie das?«


  »Ja, Ma’am«


  »Fragen?«


  John hob seine Hand. »Wann können wir sie ausprobieren, Doktor?«


  »Sofort«, sagte sie. »Freiwillige?«


  Jeder Spartaner hob seine Hand.


  Dr. Halsey erlaubte sich ein knappes Lächeln. Sie musterte sie der Reihe nach und wandte sich dann an John.


  »Sie hatten schon immer Glück, John«, sagte sie. »Lassen Sie uns mit Ihnen beginnen.«


  Er trat vor. Die Techniker passten die Teile des MJOLNIR-Systems seinem Körper an, während die anderen ihnen dabei zusahen. Es war wie ein riesiges dreidimensionales Puzzle.


  »Bitte atmen Sie normal«, forderte ihn Dr. Halsey auf. »Bleiben Sie ganz ruhig.«


  John verhielt sich so ruhig, wie er überhaupt konnte. Die Rüstung bewegte sich und schien regelrecht über die Konturen seines Körpers hinwegzuschmelzen – sich wie eine zweite Haut über ihn zu legen. Sie war viel leichter, als er angenommen hatte. Sie erhitzte sich, kühlte ab und passte sich dann seiner Körpertemperatur an. Wenn er seine Augen schloss, spürte er nicht einmal, dass es die Rüstung gab.


  Sie zogen den Helm über seinen Kopf.


  Monitore, die über seine Gesundheit wachten, leuchteten darin ebenso wie Bewegungssensoren und Indikatoren, die den Status des Anzugs anzeigten. Auch eine Zielerfassung wurde im Display aktiv.


  »Alle zurücktreten«, befahl Halsey.


  Die Spartaner, deren Mimik ihre Sorge um ihn, aber auch ihre immense Neugier verriet, bildeten einen Ring von drei Meter Radius um ihn.


  »Hören Sie mir gut zu, John«, sagte Dr. Halsey. »Ich möchte, dass Sie daran denken – nur daran, an nichts anderes –, Ihren Arm auf Brusthöhe zu heben. Bleiben Sie entspannt.«


  Er befahl seinem Arm die Bewegung, und seine Hand und sein Unterarm sprangen auf Brusthöhe. Die leichteste Bewegung wurde mit unglaublicher Geschwindigkeit in die Tat umgesetzt. Die Spartaner atmeten tief ein. Sam applaudierte. Selbst die von Natur aus unglaublich schnelle Kelly wirkte beeindruckt.


  Dr. Halsey weihte John bedächtig in die Grundprinzipien des Gehens ein und steigerte die Geschwindigkeit und Komplexität seiner Bewegungen fast unmerklich. Nach fünfzehn Minuten konnte er gehen, rennen und springen, fast schon, ohne sich bewusst auf die Unterschiede zwischen der Bewegung im Anzug und seiner normalen Bewegung einstellen zu müssen. »Petty Officer, absolvieren Sie jetzt den Hindernis-Parcour«, sagte Dr. Halsey. »Währenddessen rüsten wir die anderen Spartaner aus. Wir haben nicht mehr viel Zeit.«


  John salutierte, ohne nachzudenken. Seine Hand schlug gegen den Helm und begann zu schmerzen. Sein Handgelenk war sicherlich geprellt. Wären seine Knochen nicht verstärkt, hätte der Aufprall sie pulverisiert.


  »Vorsichtig, Petty Officer. Sehr vorsichtig.«


  »Ja, Ma’am.«


  John konzentrierte sich auf seine Bewegungen. Er sprang über eine drei Meter hohe Mauer. Er schlug gegen Betonziele und zertrümmerte sie. Er warf Messer, die sich bis zum Heft in ihre Ziele bohrten. Er kroch unter Stacheldraht hindurch, während Kugeln an seinem Kopf vorbeiflogen. Er stand auf und ließ die Kugeln von seiner Rüstung abprallen. Zu seiner Überraschung konnte er einer oder zweien sogar ausweichen. Schon bald tauchten auch die anderen Spartaner auf dem Parcour auf. Alle liefen zwischen den Hindernissen umher, als hätten sie keine Koordination. John sprach es Dr. Halsey gegenüber aus; er machte sich Sorgen.


  »Das kommt schon bald. Sie haben bereits während Ihres letzten Kryoschlafs eine unterbewusste Schulung erhalten«, sagte sie. »Jetzt brauchen Sie nur noch etwas Zeit, um sich an die Anzüge zu gewöhnen.«


  Größere Sorgen machte sich John jedoch darum, dass sie noch einmal neu lernen mussten, zusammenzuarbeiten. Ihre üblichen Gesten waren jetzt zu übertrieben – aus leichtem Winken oder auch nur Zittern wurden harte Schläge. Übergangsweise würden sie sich voll und ganz auf die Kommunikationskanäle verlassen müssen.


  Während er darüber nachdachte, vernetzte sich sein Anzug mit den anderen MJOLNIR-Anzügen. Er hatte jetzt Zugriff auf ihre Monitore. Ihr üblicher UNSC-Neuralchip, der jedem UNSC-Soldaten schon in der Grundausbildung implantiert wurde, identifizierte die eigenen Soldaten und stellte sie im Helm-Display dar. Aber das hier unterschied sich von der üblichen Verfahrensweise. John musste sich nur auf seine Gefährten konzentrieren – und ein sicherer Kommunikationskanal wurde geöffnet. Das war sehr effizient.


  Und zu seiner Erleichterung hatten die Spartaner nach dreißig übungsreichen Minuten ihre übliche Gruppenkoordination zurückgewonnen –


  von den neu erschlossenen Fähigkeiten ganz abgesehen.


  John erlangte die volle Kontrolle über den Anzug und bewegte ihn nach Belieben. Darüber hinaus war die Verständigung mit seinen Kameraden so vereinfacht, dass er sie führen konnte, als wären sie externe Bestandteile seines Körpers.


  Über die Hangar-Lautsprecher empfingen die Spartaner Dr. Halseys Stimme: »Spartaner – so weit, so gut. Sollte jemand Probleme mit dem Anzug oder seiner Kontrolle haben, soll er das bitte melden.«


  »Ich glaube, ich habe mich verliebt«, antwortete Sam. »Oh… tut mir Leid, Ma’am, ich wusste nicht, dass dies ein offener Kanal ist.«


  »Ich finde an der Steigerung von Geschwindigkeit und Kraft nichts auszusetzen«, sagte Kelly. »Ich fühle mich, als würde ich seit Jahren in diesem Anzug stecken.«


  »Können wir die Rüstungen behalten?«, fragte John.


  »Sie sind die einzigen, die sie verwenden können, Petty Officer. Wem sonst sollten wir sie geben? Wir…« Ein Techniker reichte ihr einen Kopfhörer. »Einen Moment, bitte. Ihr Bericht, Captain…«


  Die Stimme von Captain Wallace kam über den Kommunikationskanal.


  »W ir haben unter Ausschöpfung der maximalen Reichweite unserer Taster Kon- takt mit dem Allianz-Schiff, Ma’am. Ihr Slipstream-Triebwerk muss immer noch beschädigt sein. Sie bewegen sich durch den Normalraum auf uns zu. «


  »Ihr Reparaturstatus?«, fragte sie.


  »Langstreckenkommunikation ausgefallen. Slipstream-Generatoren funktionsuntüchtig. MBK-System zerstört. Wir verfugen noch über zwei Fusionsraketen und zwanzig intakte Archer-Raketen. Die Plattenpanzerung liegt bei zwanzig Prozent.« Ein langes Rauschen folgte. Dann: »Wenn Sie mehr Zeit benötigen… kann ich versuchen, sie abzulenken.«


  »Nein, Captain«, antwortete sie und sah John und die anderen Spartaner in ihren Rüstungen lange an. »Wir müssen gegen sie antreten – und dieses Mal müssen wir gewinnen.«


  


  KAPITEL 14


  2037 Stunden, 27. November 2525


  (militärischer Kalender)


  im Orbit über Chi Ceti 4


  


  John steuerte den Pelican durch die Atmosphäre des Planeten – in Richtung der letzten bekannten Position der Commonwealth. Die Fregatte hatte sich zehn Millionen Kilometer innerhalb des Systems vom ursprünglich geplanten Treffpunkt entfernt.


  Dr. Halsey saß im Sitz des Copiloten und spielte nervös mit den Verschlüssen ihres Raumsanzugs. Im hinteren Bereich befanden sich die Spartaner, die drei Techniker der Damascus-Einrichtung und ein Dutzend MJOLNIR-Anzüge.


  Es fehlten jedoch die KIs, die John bei seiner Ankunft gesehen hatte. Dr. Halsey hatte gerade genug Zeit gefunden, um ihre Datenbankspeicher zu entfernen. Es war eine enorme Verschwendung, solch teure Ausrüstung zurückzulassen.


  Dr. Halsey untersuchte die Kurzstreckensensoren des Schiffs und sagte:


  »Captain Wallace versucht vielleicht, das Magnetfeld von Chi Ceti auszunutzen, um die Plasmawaffen der Allianz abzulenken. Beeilen Sie sich, Petty Officer.«


  »Ja, Ma’am.« John steigerte die Triebwerkleistung auf hundert Prozent.


  »Allianz-Schiff auf Backbord«, sagte sie. »Entfernung drei Millionen Kilometer, nähert sich der Commonwealth. «


  John ließ sich die Vergrößerung auf den Bildschirm legen und entdeckte das Schiff. Seine Hülle war durch den Einschlag der MBK-Granate in einem Winkel von dreißig Grad verbogen, aber es bewegte sich immer noch fast doppelt so schnell wie die Commonwealth.


  »Doktor«, sagte John. »Funktioniert die MJOLNIR-Rüstung auch im Vakuum?«


  »Natürlich«, antwortete sie. »Das war eine unserer ersten Konstruktionsprioritäten. Der Anzug kann die Atemluft dreißig Minuten lang recyceln. Er schützt außerdem vor Strahlung und EMP.«


  Er wandte sich über das Intercom an Sam. »Mit welchen Raketen ist dieser Vogel bestückt?«


  » Einen Moment, Sir« , antwortete Sam. Seine Stimme kehrte kurz darauf zurück. »W ir haben zwei Raketenwerfer mit jeweils sechzehn HE-Anvil-II. «


  »Stellen Sie ein Team zusammen und verlassen Sie das Schiff. Entfernen Sie die Sprengkörper aus den Kapseln.«


  » Alles klar« , erwiderte Sam.


  Halsey wollte ihre Brille hochschieben, schlug jedoch nur mit dem Finger gegen das Sichtfenster ihres Raumhelms. »Darf ich fragen, was Sie vorhaben, Petty Officer?«


  John ließ den Kommunikationskanal offen, damit auch die Spartaner seine Antwort hören konnten.


  »Erbitte Erlaubnis, das Allianz-Schiff angreifen zu dürfen, Ma’am.«


  Ihre blauen Augen weiteten sich. »Das lehne ich entschieden ab. Wenn ein Kriegsschiff wie die Commonwealth es nicht zerstören konnte, dann hat ein Pelican erst recht keine Chance.«


  »Nicht der Pelican, das stimmt«, bemerkte John. »Aber ich glaube, wir Spartaner haben eine Chance. Wenn es uns gelingt, ins Innere des Schiffes zu gelangen, können wir es zerstören.«


  Dr. Halsey biss sich nachdenklich auf die Unterlippe. »Wie wollen Sie an Bord gelangen?«


  »Wir gehen ins All und benutzen die Steuerdüsen, um das Schiff auf seinem Weg zur Commonwealth abzufangen.«


  Sie schüttelte den Kopf. »Wenn Ihnen auch nur ein klitzekleiner Fehler bei der Kursberechnung unterläuft, werden Sie das Schiff um Kilometer verfehlen.«


  Schweigen.


  »Ich mache keine Fehler, Ma’am«, sagte John schließlich.


  »Sie haben reflektierende Schilde.«


  »Das ist richtig«, antwortete John. »Aber ihr Schiff ist beschädigt. Möglicherweise mussten sie die Schilde reduzieren oder ganz abschalten, um Energie zu sparen – und falls nötig, können wir auch mit einem Sprengkopf ein Loch in die Barriere sprengen.« Er machte eine Pause und fügte dann hinzu: »Außerdem gibt es ein großes Loch in ihrer Hülle. Ihre Schilde decken diesen Bereich vielleicht nicht vollständig ab.«


  Dr. Halsey murmelte: »Das ist ein enormes Risiko.«


  »Bei allem Respekt, Ma’am, das Risiko ist größer, wenn wir hier verweilen und nichts tun. Wenn sie die Commonwealth zerstört haben, werden sie sich gegen uns wenden, und wir werden sie so oder so bekämpfen müssen. Es ist besser, wenn wir als Erste angreifen.«


  Sie blickte gedankenverloren ins All.


  Schließlich seufzte sie resignierend. »Also gut, tun Sie es wie vorgeschlagen.« Sie verlegte die Steuerkontrolle auf ihre Station. »Und sprengen Sie sie in die Hölle.«


  John kletterte in den hinteren Bereich. Seine Spartaner nahmen Haltung an. Er fühlte eine Welle des Stolzes. Sie waren bereit, ihm zu folgen, obwohl er sie buchstäblich dem Tod zum Fraß vorwerfen würde.


  »Ich habe die Sprengkörper«, teilte Sam mit. Es war schwer, ihn mit jemandem zu verwechseln. Er war der größte Spartaner und wirkte in seiner Rüstung noch beeindruckender.


  »Für jeden einen«, fügte Sam hinzu und reichte John eine der Bomben.


  »Die Zeitzünder sind bereits eingestellt. Die Dinger sind mit einem selbsthaftenden Polymer behandelt. Du kannst sie einfach an den Anzug hängen.«


  »Spartaner«, sagte John. »Setzt eure Steuerdüsen ein, sobald wir draußen sind. Alle anderen…« Er zeigte auf die drei Techniker. »… begeben sich in die vordere Kabine. Wenn unsere Mission fehlschlägt, werden sie den Pelican angreifen. Beschützt Doktor Halsey.«


  Er bewegte sich nach hinten. Kelly reichte ihm einen Rucksack mit Treibsätzen, den er anzog.


  »Das Allianz-Schiff nähert sich«, rief Halsey. »Ich pumpe jetzt die Atmosphäre ab, um beim Öffnen der Schotts eine explosionsartigen Druckabfall zu vermeiden.«


  »Wir haben nur diesen einen Versuch«, wandte sich John an die anderen Spartaner. »Gebt einen Abfangkurs ein und zündet die Düsen mit Maximalleistung. Wenn das Ziel seinen Kurs ändert, müsst ihr nötige Korrekturen so gut wie möglich schätzen. Wenn ihr es schafft, treffen wir uns auf der Hülle und zwar am Loch. Wenn ihr das Schiff verfehlt, nehmen wir euch auf, sobald wir alles erledigt haben.«


  Er zögerte und fügte hinzu: »Und wenn wir es nicht schaffen sollten, schaltet eure Systeme auf Minimalleistung und wartet auf UNSCVerstärkung. Es wird weitere Schlachten geben, also verschwendet nicht euer Leben.«


  Für einen Moment herrschte Stille.


  »Sollte jemand einen besseren Plan haben, darf er ihn jetzt vorschlagen.«


  Sam schlug John auf den Rücken. »Das ist ein toller Plan. Wir werden es leichter haben als auf Chief Mendez’ Spielplatz. Eine Gruppe von Kleinkindern könnte das schaffen.«


  »Natürlich«, sagte John. »Sind alle bereit?«


  »Sir«, sagten sie. »Wir sind bereit, Sir.«


  John schaltete die Sicherheitssperre ab und tippte den Code ein, um den Bug des Pelican zu öffnen, der lautlos aufschwang. Draußen herrschte unendliche Dunkelheit. Er hatte das Gefühl, ins luftleere All zu stürzen, aber der Anflug von Schwindel legte sich rasch.


  Er stellte sich an den Rand der Rampe und hielt den Sicherheitsgriff mit beiden Händen fest.


  Das Allianz-Schiff war ein kleiner Punkt in der Mitte seines Sichtfensters. Er berechnete seinen Kurs und zündete die Düsen mit Maximalleistung. Die Beschleunigung presste ihn gegen die Schulterriemen. Er wusste, dass die anderen direkt hinter ihm starten würden, konnte sich jedoch nicht umdrehen.


  Er dachte auf einmal daran, dass das Allianz-Schiff die Spartaner für herannahende Raketen halten könnte – und seine Verteidigungslaser waren verdammt zielgenau. John aktivierte den Kommunikationskanal. »Doktor, wir könnten ein wenig Ablenkung gebrauchen, wenn Captain Wallace ein paar Raketen übrig hat…«


  » Verstanden« , sagte sie.


  Das Allianz-Schiff auf seinem Bildschirm wurde rasch größer. Die Triebwerke leuchteten auf, es drehte sich leicht.


  Bei einer solchen Geschwindigkeit bedeutete selbst eine geringfügige Kurskorrektur, dass er sein Ziel möglicherweise um zehntausend Kilometer verfehlen würde. John korrigierte seinen Kurs mit der gebotenen Sorgfalt. Die Impulslaser an der Seite des Allianz-Schiff leuchteten auf, sammelten Energie, bis sie in einem hellen Neonblau leuchteten und feuerten –


  allerdings nicht auf ihn.


  John nahm Explosionen am Rand seines Gesichtsfelds wahr. Die Com- monwealth hatte eine Salve ihrer Archer-Raketen abgefeuert. Um ihn herum leuchtete ein orange-rotes Feuerwerk auf – in völliger Stille. Johns Geschwindigkeit war jetzt fast so hoch wie die des Schiffes. Er näherte sich der Hülle an – zwanzig Meter, zehn, fünf… doch dann zog das Allianz-Schiff plötzlich von ihm weg.


  Es war zu schnell. Er aktivierte die Steuerdüsen und bewegte sich jetzt schräg auf die Hülle zu.


  Das Allianz-Schiff beschleunigte unter ihm… aber er kam näher. Er streckte seine Arme aus. Die Außenhülle zog an seinen Fingerspitzen vorbei, war keinen Meter entfernt.


  Johns Finger berührten etwas, das sich fast flüssig anfühlte. Er sah, wie seine Hand in eine fast unsichtbare, glasig schimmernde Oberfläche eintauchte: der Energieschild. Verdammt. Der Schutzschirm war aktiviert. Er blickte nach beiden Seiten. Das riesige Loch in der Hülle war nicht zu erkennen. Er glitt über die Hülle, ohne sie berühren zu können.


  Nein. Er konnte nicht akzeptieren, dass er so weit gekommen war, nur um zu scheitern.


  Ein Impulslaser leuchtete hundert Meter entfernt auf. Sein Sichtfenster passte sich gerade noch rechtzeitig an. Der Blitz blendete ihn dennoch leicht. John blinzelte und sah, wie der silberne Film sich wieder um den Sockel des Geschützturms schloss.


  Wurde der Schild abgeschaltet, um feuern zu können?


  Der Laser sammelte von neuem Energie.


  John musste schnell handeln. Sein Timing musste perfekt sein. Wenn er ankam, bevor gefeuert wurde, würde er vom Energieschild abprallen. Traf er auf, während sich das Geschütz entlud, würde nicht viel von ihm übrig bleiben.


  Der Turm leuchtete unglaublich hell auf. John zündete seine Düsen und steuerte auf die Laserkanone zu. Ihm fiel auf, dass der Treibstoff rasch aufgebraucht wurde. Er schloss die Augen und sah das blendende Licht durch seine Lider hindurch, fühlte die Hitze auf seinem Gesicht und öffnete die Augen gerade noch rechtzeitig wieder, um zu sehen, wie er auf der Hülle aufschlug.


  Die Oberfläche der Schiffswandung war glatt, verfügte aber über Einkerbungen und merkwürdige Unebenheiten, die sich perfekt als Griffe nutzen ließen. Der Unterschied zwischen seiner Geschwindigkeit und der des Schiffes riss ihm fast die Arme aus den Schultergelenken. Er biss die Zähne zusammen und packte entschlossener zu.


  Er hatte es geschafft.


  John zog sich an der Hülle entlang auf das Loch zu, das von einem MBK-Projektil gerissen worden war.


  Nur zwei andere Spartaner warteten hier auf ihn.


  »Wieso hast du so lange gebraucht?«, fragte Sam über den Kommunikationskanal. Der andere Spartaner hob die Verspiegelung des Sichtfensters auf. John erkannte Kellys Gesicht.


  »Ich glaube, wir sind die Einzigen«, sagte sie. »Ich bekomme keine weiteren Antworten herein.«


  Das bedeutete entweder, dass das Allianz-Schiff ihren Funkverkehr ab-schirmte, oder dass es keine anderen Spartaner mehr gab, mit denen man hätte kommunizieren können. John ignorierte den letzten Gedanken. Das Loch hatte einen Durchmesser von zehn Metern. Gezackte Metallzähne ragten nach innen. John blickte über den Rand und sah, dass das MBK-Projektil tatsächlich das Schiff durchschlagen hatte. Er sah mehrere ungeschützte Decks, zerrissene Leitungen und verbogene Metallträger –


  und auf der anderen Seite schwarzes All und Sterne.


  Sie kletterten hinab.


  John stürzte bereits auf dem ersten Deck.


  »Schwerkraft«, sagte er. »Obwohl sich nichts auf diesem Schiff dreht.«


  »Künstliche Schwerkraft?«, fragte Kelly. »Doktor Halsey würde sich das bestimmt liebend gern ansehen.«


  Sie stießen weiter ins Innere vor, kletterten über Metallwände, vorbei an Ebenen mit und ohne Schwerkraft, bis sie ungefähr die Mitte des Schiffs erreicht hatten.


  John machte eine Pause und sah, wie sich Sterne auf beiden Seiten des Lochs bewegten. Sie griffen wahrscheinlich die Commonwealth an.


  »Wir sollten uns beeilen.«


  Er trat auf ein freiliegendes Deck und die Schwerkraft beruhigte seinen Magen. Endlich konnte er zwischen oben und unten unterscheiden.


  »Waffenprüfung«, ordnete John an.


  Sie inspizierten ihre Sturmgewehre. Sie hatten die Reise unbeschadet überstanden. John schob ein Magazin panzerbrechender Munition hinein und bemerkte zufrieden, dass der Anzug die Zielerfassung automatisch an das Visier der Waffe anpasste.


  Er schwang das Gewehr über die Schulter und überprüfte den HESprengkopf, der an seiner Hüfte hing. Der Zeitzünder schien funktionsfähig zu sein. John stand vor einer verschlossenen Luftschleuse. Sie war glatt und fühlte sich warm an. Vielleicht bestand sie aus Metall oder aus Kunststoff… vielleicht lebte sie auch. Wer konnte es schon sagen?


  Er und Sam ergriffen sie auf beiden Seiten und zogen mit aller Kraft, bis der Mechanismus nachgab und die Türen sich öffneten. Mit einem Zischen entwich die Atmosphäre. Vor ihnen lag ein dunkler Gang, den sie in Formation betraten. Jeder schützte den toten Winkel des anderen. Die Decke war drei Meter über ihnen. John fühlte sich klein.


  »Glaubst du, sie brauchen diesen Platz, weil sie so groß sind?«, fragte Kelly.


  »Das werden wir bald herausfinden«, erwiderte er.


  Geduckt, mit gezogenen Waffen bewegten sie sich durch den Korridor. John und Kelly gingen voraus. Sie brachten eine Kurve hinter sich und wurden von einer weiteren Luftschleuse gestoppt. John tastete nach der Fuge.


  »Warte«, sagte Kelly. Sie ging neben einer Schaltfläche mit neun Knöpfen in die Hocke. Jeder Knopf war mit einer runenartigen außerirdischen Sprache beschriftet. »Diese Zeichen sind unverständlich, aber einer muss die Tür öffnen.« Sie berührte einen davon, und er leuchtete auf, dann drückte sie auf einen anderen. Gas strömte in den Gang. »Zumindest funktioniert der Druckausgleich«, sagte sie. John überprüfte die Sensoren. Nichts… aber das außerirdische Metall blockierte möglicherweise die Taster.


  »Versuch einen anderen«, sagte Sam.


  Sie tat es – und die Türen öffneten sich.


  Der Raum war bewohnt.


  Eine außerirdische Kreatur mit Armen und Beinen stand vor ihnen. Sie war eineinhalb Meter groß. Die unebene, schuppige Haut zeigte eine kränklich wirkende, gelbfleckige Färbung; purpurne und gelbe Flossen verliefen über Schädel und Arme. Glitzernde Glubschaugen ragten aus dem totenkopfähnlichen Gesicht des länglichen Kopfes hervor. John hatte die Erstkontaktszenarien des UNSC studiert – sie hatten zu vorsichtigen Kommunikationsversuchen aufgefordert. Aber er konnte sich nicht vorstellen, mit einem solchen… Ding zu verhandeln. Es erinnerte ihn an die Aasgeier auf Reach, sie waren bösartig und dreckig. Das Wesen stand für einen Moment reglos da und starrte die menschlichen Eindringlinge an. Dann schrie es und griff nach etwas, das sich an seinem Gürtel befand. Seine Bewegungen waren schnell und vogelartig. Die Spartaner legten ihre Gewehre an und feuerten drei Schüsse mit tödlicher Präzision ab.


  Panzerbrechende Munition schlug in das Wesen ein, zerfetzte Brust und Kopf. Es brach lautlos zusammen und schlug bereits tot auf dem Deck auf. Dickes Blut trat aus dem Körper hervor. »Das war einfach«, sagte Sam. Er stieß das Wesen mit seinem Stiefel an. »Sie sind nicht so unverwundbar wie ihre Schiffe.«


  »Dann hoffen wir mal, dass das so bleibt«, antwortete John.


  »Ich bekomme hier eine Strahlungsanzeige«, sagte Kelly und zeigte tiefer in das Schiff hinein. Sie marschierten weiter den Korridor entlang und bogen in einen anderen ab. Kelly brachte eine Zielmarkierung an; das doppelte blaue Dreieck leuchtete auf ihrem Sichtschirm auf.


  Sie stoppten vor einer weiteren Luftschleuse. Sam und John flankierten Kelly, gaben ihr Deckung. Kelly drückte die gleichen Knöpfe wie schon einmal, und die Türflügel öffneten sich.


  Dahinter hielt sich ein weiteres Wesen auf. Es stand in einem runden Raum mit kristallinen Terminals und einem großen Fenster. Diese geierköpfige Kreatur schrie jedoch nicht und wirkte auch nicht überrascht. Sie wirkte wütend.


  Das Wesen hielt ein klauenartiges Gerät in der Hand, das sie auf John richtete.


  John und Kelly feuerten gleichzeitig. Kugeln flogen durch die Luft und prallten noch vor dem Außerirdischen von einer silbern schimmernden Barriere ab.


  Ein bläulich heißer Energiestoß schoss aus der Klaue. Er erinnerte an das Plasma, das die Commonwealth getroffen und fast ein Drittel von ihr weggeschmolzen hatte.


  Sam warf sich nach vorne und stieß John aus der Schussbahn. Der Energiestoß traf Sam in die Seite. Die reflektierende Schutzschicht seiner MJOLNIR-Rüstung leuchte auf. Er fiel und hielt seine Seite umklammert, schaffte es aber noch, seine Waffe abzufeuern.


  John und Kelly rollten sich auf den Rücken und nahmen das Wesen ebenfalls unter Beschuss. Kugeln hagelten auf den Außerirdischen ein. Jede einzelne prallte als Querschläger von dessen Energieschild ab.


  John blickte auf seine Munitionsanzeige. Halb leer.


  »Weiter feuern«, befahl er.


  Der Außerirdische schoss ebenfalls weiter – Energiestöße trafen Sam, der zu Boden fiel. Seine Waffe war nutzlos geworden.


  John warf sich vor, rammte seinen Stiefel in den Schild des Außerirdischen und brachte ihn zum Kollabieren. Dann rammte er den Lauf seiner Waffe in den schreienden Mund des Wesens… und zog den Abzug durch. Die Kugeln durchschlugen das Geschöpf und sprühten Blut und Knochenstücke gegen die Wand dahinter. John stand auf und half Sam vom Boden auf.


  »Ich bin okay«, sagte Sam, hielt sich die Seite und schnitt eine Grimasse. »Nur etwas angeröstet.« Die reflektierende Schicht seiner Rüstung war geschwärzt.


  »Bist du sicher?«


  Sam winkte ab.


  John stand vor den Überresten des Außerirdischen. Er fand ein Stück Metall, das dazu gedacht war, am Arm angebracht zu werden und hob es auf. Er drückte auf einen der drei Knöpfe, aber nichts geschah. Er befestigte es an seinem Arm. Vielleicht konnte Dr. Halsey etwas damit anfangen. Sie betraten den Raum. Das große Fenster war einen halben Meter dick. Es gab den Blick auf einen größeren Raum frei, der sich über drei Decks erstreckte. Ein Zylinder nahm die gesamte Länge ein. Rote Lichter leuchteten darin auf, wie eine Flüssigkeit, die vor und zurück schwappte. Unter dem Fenster auf ihrer Seite befand sie eine glatte, abgewinkelte Fläche – eine Kontrollstation? Auf der Oberfläche sah man kleine Symbole: leuchtende grüne Punkte, Linien und Quadrate.


  »Das muss die Quelle der Strahlung sein«, sagte Kelly und zeigte in den Raum. »Ihr Reaktor… oder vielleicht ein Waffensystem.«


  Ein weiterer Außerirdischer ging an dem Zylinder vorbei. Er entdeckte John. Ein silberner Schimmer legte sich um ihn. Er schrie und watschelte alarmiert zur Seite, bevor er Deckung suchte.


  »Das gibt Ärger«, sagte John.


  »Ich habe eine Idee.« Sam hinkte nach vorne. »Gebt mir die Sprengsätze.« John und Kelly gehorchten. »Wir schießen aus diesem Fenster, aktivieren die Zeitzünder der Bomben und werfen sie dort hinein. Dann kann die Party losgehen.«


  »Okay, aber lasst uns das tun, bevor die Verstärkung eintrifft«, drängte John.


  Sie drehten sich um und schossen auf die Scheibe aus Kristall. Sie knackte, wurde brüchig und zerplatzte.


  »Wirf die Sprengköpfe«, sagte Sam, »Und dann nichts wie weg hier.«


  John betätigte die Zeitzünder. »Drei Minuten«, sagte er. »Das gibt uns genügend Zeit, um zur Oberfläche zu gelangen und das Schiff zu verlassen.«


  Er drehte sich zu Sam um. »Du musst hier bleiben und sie aufhalten. Das ist ein Befehl.«


  »Wovon redest du?«, fragte Kelly.


  »Sam weiß Bescheid.«


  Sam nickte. »Ich kann sie so lange aufhalten.« Er sah zuerst John an, dann Kelly. Er drehte sich um und zeigte ihnen die Brandwunde an der Seite seines Anzugs. Das Loch darin war groß wie seine Faust, und die Haut darunter war schwarz und brüchig. Er lächelte, aber seine Zähne blieben vor Schmerz zusammengebissen.


  »Das ist nicht der Rede wert«, sagte Kelly. »Wir haben dich schnell wieder zusammengeflickt. Wenn wir erst zurück sind…« Sie hielt inne.


  »Genau«, flüsterte Sam. »Der Rückweg könnte zum Problem für mich werden.«


  »Das Loch.« John berührte es mit einer Hand. »Wir haben nichts, um es zu flicken.«


  Kelly schüttelte den Kopf.


  »Wenn ich das Schiff verlasse, wird der Unterdruck mich umbringen«, sagte Sam und hob die Schultern.


  »Nein«, knurrte Kelly. »Nein, wir alle kommen hier lebend raus. Wir lassen keine Kameraden zurück.«


  »Er hat seine Befehle«, sagte John zu Kelly.


  »Ihr müsst mich zurücklassen«, sagte Sam fast sanft zu Kelly. »Und behaupte nicht, du würdest mir deinen Anzug leihen. Drei Techniker haben auf Damascus fünfzehn Minuten gebraucht, um uns anzuziehen. Ich weiß


  noch nicht einmal, wo man ihn öffnet.«


  John blickte zu Boden. Der Chief hatte ihm gesagt, er müsse Männer in den Tod schicken. Er hatte ihm aber nicht gesagt, dass es sich so anfühlen würde.


  »Verschwende keine Zeit mit Reden«, sagte Sam. »Unsere neuen Freunde werden nicht warten, bis wir uns einig geworden sind.« Er aktivierte die Zeitzünder. »So. Jetzt ist es entschieden.« Ein dreiminütiger Countdown erschien in einer Ecke ihres Helmbildschirms. »Geht schon, ihr beiden.«


  John ergriff Sams Hand und drückte sie.


  Kelly zögerte und salutierte.


  John drehte sich um und zog sie am Arm. »Komm, Spartaner. Sieh nicht zurück.«


  In Wahrheit war es John, der es nicht wagte, zurückzublicken. Hätte er es getan, wäre er bei Sam geblieben. Es war besser, mit einem Freund zu sterben, als ihn zurückzulassen. Aber so sehr er auch neben seinem Freund kämpfen und sterben wollte, musste er dem Rest der Spartaner doch auch als Beispiel dienen und für die nächste Schlacht weiterleben. John und Kelly schlossen die Luftschleuse hinter sich.


  »Leb wohl«, flüsterte er.


  Der Countdown lief gnadenlos weiter.


  2:35…


  Sie rannten durch den Gang, öffneten die Versiegelung am Außenschott


  – die Atmosphäre entwich.


  1:05…


  Sie kletterten durch die verzogene Metallschlucht, die das MBKProjektil in die Hülle gerissen hatte. 0:33…


  »Da«, sagte John und zeigte auf den Sockel eines sich aufladenden Impulslaser-Geschützes. Sie krochen darauf zu und warteten, während das tödliche Leuchten heller wurde.


  0:12…


  Sie duckten sich und hielten einander fest.


  Der Laser feuerte.


  Die Hitze verbrannte Johns Rücken. Sie stießen sich mit all ihrer, durch die MJOLNIR-Rüstung verstärkten Kraft ab.


  0.00


  Der Energieschild öffnete sich, und sie verließen das Schiff, wurden in die Dunkelheit geschleudert.


  Das Allianz-Schiff erbebte. Rote Blitze erschienen im Inneren des Lochs


  – dann stieg eine Stichflamme hervor, blähte sich auf und stürzte zurück, weil sie am Schild abprallte. Das Plasma verteilte sich über das Schiff. Der Schild schimmerte und erbebte silbern – er hielt die zerstörerische Kraft im Inneren gefangen.


  Metall glühte auf und schmolz. Die Türme des Impulslasers fielen ins Schiff. Die Hülle warf Blasen und kochte.


  Die Schilde brachen zusammen, und das Schiff explodierte. Kelly hielt sich an John fest.


  Tausende geschmolzener Fragmente schossen an ihnen vorbei, kühlten sich von weiß glühend über orange und rot ab, bis sie im Dunkel der Nacht verschwunden waren.


  Sams Tod hatte ihnen gezeigt, dass die Allianz nicht unverwundbar war. Sie konnte geschlagen werden, wenn auch nur zu einem sehr hohen Preis.


  John verstand endlich, was der Chief gemeint hatte – den Unterschied zwischen einem geopferten und einem verschwendeten Leben. John wusste jetzt, dass die Menschheit eine Chance hatte… und er war bereit dafür zu kämpfen.


  


  


  


  SEKTION III


  


  SIGMA OCTANUS


  


  KAPITEL 15


  


  0000 Stunden, 17. Juli 2552


  (militärischer Kalender)


  entfernter UNSC-Horchposten Archimedes


  am Rande des Sigma-Octanus-Sternsystems


  


  Fähnrich William Lovell kratzte sich am Kopf, gähnte und setzte sich an seine Arbeitskonsole. Der halbrunde Bildschirm schaltete sich ein.


  »Guten Morgen, Fähnrich Lovell«, sagte der Computer.


  »Morgen, Sexy«, sagte er. Es war Monate her, dass der Fähnrich eine echte Frau gesehen hatte – die kalte Stimme des Computers war das einzig Feminine, was er momentan kriegen konnte.


  »Stimmüberprüfung positiv«, bestätigte der Computer. »Bitte geben Sie das Passwort ein.«


  Er tippte: EswareinmalEinMädchen.


  Der Fähnrich hatte seine Pflicht noch nie allzu ernst genommen. Vielleicht hatte er deshalb die Akademie nach nur zwei Jahren schon wieder verlassen. Und vielleicht saß er aus genau diesem Grund seit einem Jahr auf der Archimedes fest und schob Wachdienst in der dritten Schicht. Aber das kam ihm ganz gelegen.


  »Bitte geben Sie das Passwort noch einmal ein.«


  Dieses Mal tippte er sorgfältiger: EswareinmaleinMädchen. Nach dem ersten Kontakt mit der Allianz hatte man ihn zwar nicht aus der Schule heraus rekrutiert, aber er hatte sich freiwillig gemeldet. 2531 hatte Admiral Cole die Allianz auf Harvest besiegt. Seinen Sieg hatte man auf jedes Vid-Gerät und jedes Holo der Inneren und Äußeren Kolonien übertragen – sogar bis zur Erde.


  Deshalb hatte Lovell nicht versucht, seinem Schicksal aus dem Weg zu gehen. Er hatte geglaubt, er würde ein paar Schlachten von der Brücke eines Zerstörers aus beobachten, ein paar Raketen abfeuern, einige Siege sammeln und innerhalb eines Jahres zum Captain aufsteigen. Seine hervorragenden Noten sorgten dafür, dass er sofort zur OCS auf Luna zugelassen worden war.


  Es gab jedoch ein kleines Detail, das die UNSC-Propaganda in ihren Sendungen nicht erwähnt hatte: Cole hatte nur gewonnen, weil er der Allianz drei zu eins überlegen war… und trotzdem hatte er zwei Drittel seiner Flotte verloren.


  Fähnrich Lovell hatte vier Jahre lang auf der UNSC-Fregatte Gorgon gedient. Er war zum Ersten Lieutenant befördert, dann aber wegen Insubordination und Inkompetenz zum Second Lieutenant und schließlich zum Fähnrich degradiert worden. Man hätte ihn vermutlich sogar entlassen, wenn das UNSC nicht jeden Mann und jede Frau gebraucht hätte. Während seiner Zeit auf der Gorgon waren er und der Rest von Admiral Coles Flotte durch die Äußeren Kolonien gestreift, hatten die Allianz gejagt und waren von ihr gejagt worden. In den vier Jahren Dienstzeit hatte Lovell mit angesehen, wie ein Dutzend Welten zu Glas zerschmolzen und Milliarden Wesen starben.


  Er war unter dem Stress ganz einfach zerbrochen. Er schloss die Augen und erinnerte sich. Nein, er war nicht zerbrochen. Er hatte ganz einfach Angst vor dem Tod, so wie jeder andere auch.


  »Bitte halten Sie die Augen geöffnet«, sagte der Computer. »RetinaÜberprüfung läuft.«


  Er war zu Verwaltungsarbeiten niedriger Priorität abgestellt worden und vor einem Jahr schließlich hier gelandet. Zu diesem Zeitpunkt gab es bereits keine Äußeren Kolonien mehr. Die Allianz hatte sie alle zerstört und war weiter auf dem Vormarsch, lahm langsam die Inneren Kolonien ein. Es hatte einige wenige Siege gegeben, aber er wusste, dass es nur eine Frage der Zeit war, bis die Außerirdischen die Menschen ausrotten würden.


  »Einloggvorgang abgeschlossen«, meldete der Computer.


  Fähnrich Lovells Personalakte erschien auf dem Bildschirm. Auf seinem Akademiefoto sah er zehn Jahre jünger aus. Kurz geschnittenes, pechschwarzes Haar, breites Grinsen und leuchtend grüne Augen. Heute waren seine Haare ungekämmt und das Strahlen war aus seinem Blick verschwunden.


  »Bitte lesen Sie die allgemeine Anweisung 098831A-1, bevor Sie fortfahren.«


  Der Fähnrich hatte die dämliche Anweisung längst auswendig gelernt, aber der Computer verfolgte seine Augenbewegungen und sorgte dafür, dass er sie trotzdem immer wieder las. Er öffnete die Datei, und sie erschien auf dem Bildschirm.


  


  Oberste Notfall-Anordnung 098831A-1 des United Nations Space Command Verschlüsselungskodierung: Rot


  Öffentlicher Schlüssel: Datei/erstes Licht


  Von: UNSC/NAVCOM-Flotte H.T. Ward


  An: GESAMTES PERSONAL


  Betrifft: Oberste Anordnung 098831A-1(»Das Cole-Protokoll«) Klassifizierung: VERTRAULICH 8 (BGX-Direktive)


  Das Cole-Protokoll


  Um die Inneren Kolonien und die Erde zu sichern, darf kein UNSCSchiff und keine -Station mit intakten Navigations-Daten-bänken gekapert werden, da die Allianz-Streitkräfte auf diese Weise zu menschlichen Bevölkerungszentren geführt werden könnten. Bei Entdeckung von AllianzStreitkräften: 1. Aktivieren Sie die selektive Löschung der Datenbanken auf allen schiffseigenen und planetaren Datennetzwerken.


  2. Initiieren Sie eine Dreifachüberprüfung, um sicherzustellen, dass alle Daten gelöscht und alle Backups neutralisiert wurden.


  3. Setzen Sie den Scavenger-Datenvirus frei (laden Sie ihn von UNSCTTP://EPWW:COLEPROTOCOL/Virtualscav/fbr.09l herunter). 4. Bei einem Rückzug vor Allianz-Streitkräften müssen alle Schiffe mit Zufallskursen in den Slipstream eintreten, Kurse, die NICHT zur Erde, den Inneren Kolonien oder anderen menschlichen Bevölkerungszentren führen. 5. Im Falle der unmittelbar bevorstehenden Kaperung durch AllianzStreitkräfte MÜSSEN sich alle UNSC-Schiffe selbst zerstören.


  


  Die Nichteinhaltung dieser Direktive wird als Akt des VERRATS angesehen und gemäß Artikel JAG 845-P und JAG 7556-L der Militärgesetze des UNSC mit lebenslanger Haft oder dem Tod bestraft.


  


  /Dateiende/


  Drücken Sie die Eingabetaste, wenn Sie diese Anordnungen verstanden haben.


  


  Fähnrich Lovell drückte die Taste.


  Das UNSC ging kein Risiko ein, und nach allem, was er gesehen hatte, machte er ihm daraus keinen Vorwurf.


  Sein Scan-Fenster öffnete sich auf dem Bildschirm und zeigte zahlreiche spektographische Spuren, Radarmessungen und sehr viel Unbrauchbares. Die Archimedes-Station ließ drei Sonden in den Slipstream ein und wieder austreten. Jede Sonde sendete Radarsignale aus und analysierte das gesamte Spektrum von Radio-bis hin zu Röntgen-Strahlen. Beim Eintritt in den Normalraum wurden die gesammelten Daten zurück zur Station geschickt. Das Problem war, dass die Naturgesetze im Slipstream nicht so funktionierten, wie sie es sollten. Genaue Positionen, Zeiten, Kurse, sogar Massen ließen sich nicht exakt bestimmen. Schiffe wussten nie genau, wo sie sich befanden oder wohin sie flogen.


  Jedes Mal, wenn die Sonden von ihrer zweisekündigen Reise zurückkehrten, waren sie entweder genau an dem Ort, vom dem aus sie gestartet waren – oder drei Millionen Kilometer entfernt. Manchmal kamen sie überhaupt nicht zurück. Dann musste man Drohnen hinter den Sonden herschicken und den Vorgang wiederholen. Wegen dieser Ungenauigkeit im höherdimensionalen Raumflug konnte es passieren, dass UNSC-Schiffe, die zwischen den Sternsystemen reisten, eine halbe Milliarde Kilometer vom Kurs abkamen.


  Diese seltsame Eigenart des Slipstream machten aus diesem Posten einen Witz. Fähnrich Lovell sollte nach Piraten oder Schmugglern fahnden, die versuchten an ihm vorbeizuschlüpfen… und natürlich auch nach Einheiten der Allianz. Aber diese Station hatte bislang noch nicht einmal die Silhouette einer Allianz-Sonde gesehen, und letztlich war genau das der Grund, warum er sich für diesen Posten entschieden hatte. Er war sicher. Was er regelmäßig sah, war der Müll von UNSC-Schiffen, Wellen aus Wasserstoff und ab und zu sogar einen Kometen, der irgendwie in den Slipstream geraten war.


  Lovell gähnte, legte seine Füße auf die Kontrolltafel und schloss die Augen. Er fiel fast vom Stuhl, als der Kontaktalarm der COM-Anzeige zu piepen begann.


  »O nein«, flüsterte er, während Furcht und auch Scham über die eigene Feigheit wie kalte Steine in seinem Magen rieben. Nicht die Allianz, bitte nicht die Allianz… nicht hier.


  Er aktivierte rasch die Kontrollen und verfolgte das Signal zurück zur Quelle – die Alphasonde.


  Die Sonde hatte eine näherkommende Masse entdeckt, die durch die Anziehungskraft von Sigma Octanus in einer leichten Kurve flog. Sie war groß. Eine Staubwolke vielleicht? Wenn das stimmte, musste sie sich bald auflösen.


  Fähnrich Lovell setzte sich aufrechter in seinen Stuhl.


  Die Betasonde kehrte zurück. Das Objekt war noch da und wirkte ebenso echt wie zuvor. Es war der heftigste Ausschlag, den Lovell je erlebt hatte: zwanzigtausend Tonnen. Das konnte kein Allianz-Schiff sein. Diese waren nicht so groß. Und die Silhouette wirkte rundlich. Sie passte zu keinem Schiff in seinen Datenbänken. Es musste sich um einen driftenden Asteroiden handeln.


  Er klopfte mit dem Stift auf den Tisch. Und wenn es kein Asteroid war?


  Dann würde er die Datenbänke löschen und den Selbstzerstörungsmechanismus des Außenpostens aktivieren müssen. Aber was konnte die Allianz hier draußen wollen?


  Die Gammasonde kehrte zurück. Die Masseanzeige war unverändert. Die spektographische Analyse blieb ergebnislos, was bei dieser Entfernung normal war. Das Objekt war bei seiner gegenwärtigen Geschwindigkeit noch etwa zwei Stunden entfernt. Sein geschätzter Kurs verlief hyperbolisch – ein kurzer Flug vorbei an der Systemsonne, dann würde es für immer verschwinden. Er bemerkte, dass dieser Kurs es nahe an Sigma Octanus IV vorbeiführte, was ein Problem gewesen wäre, hätte sich der mutmaßliche Asteroid im realen Raum befunden. Innerhalb des Slipstream konnte er jedoch ohne Folgen »Durch« den Planeten hindurchgleiten.


  Fähnrich Lovell entspannte sich und schickte eine Bergungsdrohne hinter den drei Sonden her. Bis sie die Sonden zurückgebracht hatten, würde die entdeckte Masse längst wieder verschwunden sein.


  Er starrte auf das letzte Bild auf dem Schirm. War es wichtig genug, um einen direkten Bericht an das Sigma-Octanus-COM zu rechtfertigen? Dann musste er seine Sonden ohne vernünftige Bergung aussenden und würde sie vermutlich verlieren. Man würde ein Versorgungsschiff schicken müssen, um sie zu ersetzen. Die Station würde untersucht und neu eingeteilt werden, und jemand würde ihm genau erklären, was ein richtiger Notfall war und was nicht.


  Nein, es gab keinen Grund, jemandem damit auf die Nerven zu gehen. Die Einzigen, die sich wirklich dafür interessieren würden, waren die Eierköpfe der UNSC-Astroabteilung, und die konnten ihre Daten auch noch später erhalten.


  Er vermerkte die. Anomalie und fügte sie der stündlichen Aktualisierung seines Rapports hinzu. Fähnrich Lovell legte die Füße auf den Tisch und lehnte sich zurück. Er fühlte sich wieder völlig sicher in seiner kleinen Ecke des Universums.


  


  


  KAPITEL 16


  


  0300 Stunden, 17. Juli 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC-Zerstörer Iroquois auf Routinepatrouille


  im Sigma-Octanus-Sternsystem


  


  Commander Jacob Keyes stand auf der Brücke der Iroquois. Er lehnte sich gegen das Messinggeländer und betrachtete die fernen Sterne. Er wünschte sich, die Umstände seines ersten Kommandos wären spektakulärer gewesen, aber es gab heutzutage nur wenige erfahrene Offiziere, und er hatte seine Befehle.


  Er ging über die Brücke und warf einen Blick auf die Monitore und die Statusanzeigen der Triebwerke. Vor den Schirmen, die die Sterne vor und hinter ihnen zeigten, blieb er stehen. Er hatte sich noch nicht wieder an den Anblick des Weltraums gewöhnt. Die Sterne waren so lebendig… und hier so anders als in Erdnähe.


  Die Iroquois hatte erst vor drei Wochen das Raumdock auf Reach – einer der wichtigsten Werften des UNSC – verlassen. Man hatte noch nicht einmal ihre KI installiert; so wie gute Offiziere waren auch die komplizierten und intelligenten Computersysteme gefährlich selten geworden. Trotzdem war die Iroquois schnell, gut gepanzert und bis an die Zähne bewaffnet. Er hätte sich kein besseres Schiff wünschen können.


  Keyes hatte bisher nur auf Fregatten gedient, auf der Meriwether Lewis und der Midsummer Night, aber dieses Schiff war ein Zerstörer. Es war fast so schwer wie die beiden anderen Schiffe zusammen und dabei nur sieben Meter länger. Einige in der Flotte glaubten, diese schweren Schiffe wären schlecht für den Kampf geeignet, zu langsam und zu schwerfällig. Was diese Kritiker vergaßen, war die Tatsache, dass ein UNSC-Zerstörer über zwei MBK-Waffen, 26 übergroße Archer-Raketenwerfer und drei nukleare Sprengköpfe verfügte. Im Gegensatz zu anderen Flottenschiffen führte er keine Ein-Mann-Kampfschiffe mit sich; die zusätzliche Masse entstand durch die beinahe zwei Meter dicke Titan-Panzerung, die sie vom Bug bis zum Heck überzog. Die Iroquois konnte ebenso gut austeilen wie einstecken. Jemand auf der Werft hatte den Charakter der Iroquois anscheinend richtig erkannt, denn an Steuerbord und Backbord war sie mit langer roter Kriegsfarbe verziert. Das passte natürlich nicht zu den Vorschriften, und man würde sie entfernen müssen, aber insgeheim gefiel Commander Keyes die Bemalung.


  Er setzte sich auf den Kommandositz und beobachtete die ihm untergeordneten Offiziere bei der Arbeit.


  »Eingehende Nachricht, Sir«, meldete Lieutenant Dominique »Statusberichte von Sigma Ocatanus IV und vom Ortungsaußenposten Archime- des. «


  »Auf meinen Monitor«, sagte Commander Keyes.


  Dominique war Student an der Akademie gewesen – er hatte sich von der Universite del Astrophysique nach Luna versetzen lassen, nachdem seine Schwester gefallen war. Er war klein, geschmeidig und lächelte nur selten – er war immer voll konzentriert. Keyes schätzte das. Von den restlichen Brückenoffizieren war Commander Keyes jedoch weniger beeindruckt.


  Lieutenant Hikowa saß an der Waffenkonsole. Ihre langen Finger und schlanken Arme bedienten die Tasten mit der Geschwindigkeit und Entschlossenheit eines Schlafwandlers. Ihr dunkles Haar fiel ihr außerdem ständig in die Augen. Es war überraschend, dass ihre Akte bewies, dass sie bereits einige Schlachten gegen die Allianz überlebt hatte. Vielleicht war ihr fehlender Enthusiasmus einfach ein Symptom ihrer Erschöpfung. Lieutenant Hall stand an der Ops. Sie wirkte kompetent. Ihre Uniform war stets frisch gebügelt, ihr blondes Haar nach Vorschrift auf exakt sechzehn Zentimeter gekürzt. Sie hatte verschiedene Theorien über SlipstreamKommunikation veröffentlicht. Das einzige Problem war, dass sie ständig lächelte und versuchte ihn zu beeindrucken… auch auf Kosten der anderen Offiziere. Keyes mochte solchen Ehrgeiz nicht.


  An der Navigationskonsole saß jedoch sein problematischster Offizier: Lieutenant Jaggers. Vielleicht lag es daran, dass die Navigation das Steckenpferd des Commanders war und niemand mit ihm mithalten konnte. Allerdings war Lieutenant Jaggers auch ständig schlecht gelaunt, und als Keyes an Bord gekommen war, hatten die nussbraunen Augen des Mannes stumpf gewirkt. Er hätte geschworen, dass er den Mann während des Dienstes mit einer Alkoholfahne erwischt hatte. Er hatte einen Bluttest angeordnet, das Resultat war jedoch negativ ausgefallen.


  »Ihre Befehle, Sir?«, fragte Jaggers.


  »Wir fliegen weiter auf diesem Kurs, Lieutenant. Wir beenden unsere Patrouille bei Sigma Octamus, beschleunigen dort und tauchen in den Slipstream.«


  »Aye, Sir.«


  Commander Keyes setzte sich bequem zurecht und nahm den kleinen Monitor von der Armlehne. Er las den stündlichen Bericht vom Ortungsposten Archimedes. Der Logbucheintrag über das Objekt mit großer Masse erregte seine Neugier. Zu massereich, um selbst der größten AllianzEinheit zugeordnet werden zu können, aber die Form erschien ihm seltsam vertraut.


  Er zog seine Pfeife aus der Jacke, entzündete sie, zog daran und stieß


  den würzigen Rauch durch die Nase aus. Keyes hätte nie daran gedacht, auf den anderen Schiffen, auf denen er gedient hatte, zu rauchen, aber hier… Kommandant zu sein, hatte nun einmal seine Vorzüge. Er öffnete die Dateien, die er aus der Akademie mitgebracht hatte – einige theoretische Arbeiten, die sein Interesse geweckt hatten. Eine, dachte er, passte vielleicht zu der ungewöhnlichen Sichtung des Außenpostens. Diese Arbeit hatte ihn ursprünglich wegen des Autors interessiert. Er hatte seinen ersten Auftrag in Zusammenarbeit mit Dr. Catherine Halsey nie vergessen und auch nicht die Namen der Kinder, die sie beobachtet hatten.


  Er öffnete die Datei und las:


  


  Astrophysik-Zeitschrift des United Nations Space Command 034-23-fll Datum: May 097, 2540 (militärischer Kalender)


  Verschlüsselungskodierung: keine


  Öffentlicher Schlüssel: keiner


  Autor(en): Lieutenant Commander Fhajad 034 (Dienstnummer[GEHEIM]), Office of Naval Intelligence, UNSC


  Betrifft: dimensionale Masse-Raum-Kompression im Shaw-Fujikawa-(auch bekannt als »Slipstream«)Raum.


  Klassifizierung: keine


  


  /Dateibeginn/


  


  Abstrakt: Die raumkrümmenden Eigenschaften der Masse im Normalraum werden sehr gut in Einsteins allgemeiner Relativitätstheorie beschrieben. Diese Verzerrungen gestalten sich jedoch durch die anormalen Quanten-Gravitationseffekte im Shaw-Fujikawa-(SF-)Raum schwieriger. Mit Hilfe verschiedener Analysen kann bewiesen werden, dass eine große Masse den Raum im SF-Raum wesentlich stärker krümmt, als die allgemeine Relativität vorsieht. Diese Krümmung erklärt vielleicht, wieso meh-rere kleinere Objekte, die sich dicht gedrängt im SF-Raum aufhalten, fehlerhaft als Einzelmasse erkannt werden. Eingabetaste zur Fortsetzung drücken.


  


  Commander Keyes schaltete zurück zur Silhouette aus dem Archi- medes-Bericht. Eine der vorderen Kanten sah aus wie der Kopf eines Wals. Die Erkenntnis jagte einen Schauer über seinen Rücken. Rasch öffnete er die UNSC-Datenbank, in der sich alle bekannten Allianz-Schiffstypen befanden. Er ging sie durch, bis er die dreidimensionale Darstellung eines ihrer mittelgroßen Kriegsschiffe fand. Er drehte sie, setzte sie über die Silhouette und veränderte die Größe ein wenig. Die beiden Bilder passten perfekt.


  »Lieutenant Dominique, geben Sie mir sofort das Flottenkommando. Priorität Alpha.«


  Der Lieutenant nahm in seinem Stuhl Haltung an. »Ja, Sir!«


  Die Brückenoffiziere sahen erst den Commander an, dann tauschten sie Blicke untereinander.


  Commander Keyes rief eine Karte des Systems auf seinem Bildschirm auf. Die Silhouette, die der Außenposten gesehen hatte, befand sich auf direktem Kurs nach Sigma Octanus IV. Das bestätigte seine Theorie.


  »Gehen Sie auf Kurs null-vier-sieben, Lieutenant Jaggers. Lieutenant Hall, erhöhen Sie die Reaktorleistung auf hundertzehn Prozent.«


  »Aye, Commander«, antwortete Lieutenant Jaggers.


  »Der Reaktor überhitzt sich«, meldete Hall. »Ist jetzt außerhalb der Sicherheitsparameter.«


  »Wann treffen wir ein?«


  Jaggers rechnete kurz und sah auf. »Dreiundvierzig Minuten«, sagte er.


  »Zu langsam«, beschied Commander Keyes. »Reaktor auf hundertdreißig Prozent fahren, Lieutenant Hall.«


  Sie zögerte. »Sir?«


  »Machen Sie schon!«


  »Aye. Sir!« Sie bewegte sich, als habe ihr jemand einen Elektroschock versetzt.


  »Das Flottenkommando ist bereit, Sir«, sagte Lieutenant Dominique. Das faltige Gesicht von Admiral Michael Stanforth erschien auf dem Hauptschirm.


  Commander Keyes atmete erleichtert durch. Admiral Stanforth galt als vernünftig und intelligent. Er würde die Logik der Situation erkennen.


  »Commander Keyes«, sagte der Admiral, »Der alte ,Schuldirektor’


  höchstpersönlich. Dies ist ein Prioritätskanal, mein Junge. Hoffentlich handelt es sich um einen Notfall.«


  Commander Keyes ignorierte den herablassenden Tonfall. Er wusste, dass Teile des Flottenkommandos glaubten, er könne höchstens einen Klassenraum kommandieren – und manche trauten ihm noch nicht einmal das zu. »Das Sigma-Octanus-System wird gleich angegriffen, Sir.«


  Admiral Stanforth hob eine Augenbraue und beugte sich vor.


  »Ich bitte darum, dass sich alle Schiffe im Sektor mit der Iroquois bei Sigma Octanus Vier treffen. Und alle Schiffe, die sich in benachbarten Systemen aufhalten, sollten sich beeilen, dazuzustoßen.«


  »Zeigen Sie mir, was Sie haben, Keyes«, sagte der Admiral. Commander Keyes rief zuerst die Silhouette vom Ortungsaußenposten auf. »Allianz-Schiffe, Sir. Ihre Silhouetten überlappen einander. Unsere Sonden nehmen sie als eine Masse wahr, weil der Slipstream leichter durch Gravitation gekrümmt wird als der normale Raum.«


  Der Admiral hörte seiner Analyse reglos zu.


  »Wir haben bereits gegen die Allianz gekämpft, Sir. Sie wissen, wie präzise sie ihre Schiffe durch den Slipstream steuern können. Ich habe ein Dutzend außerirdischer Schiffe in perfekter Formation und weniger als einen Kilometer voneinander entfernt im Normalraum auftauchen sehen.«


  »Ja«, murmelte der Admiral, »Das habe ich auch. In Ordnung, Keyes, gute Arbeit. Sie bekommen alles, was wir haben.«


  »Danke, Sir.«


  »Passen Sie auf sich auf, Junge. Viel Glück. Flottenkommando Ende.«


  Der Bildschirm wurde dunkel.


  »Sir?« Lieutenant Hall drehte sich um. »Wie viele Allianz-Schiffe sind es?«


  »Ich schätze, vier Schiffe mittlerer Größe«, sagte er. »Das Äquivalent zu unseren Fregatten.«


  »Vier Allianz-Schiffe?«, murmelte Lieutenant Jaggers. »Was sollen wir tun?«


  »Tun?«, echote Commander Keyes. »Unsere Pflicht.«


  »Entschuldigen Sie bitte, Commander, aber es sind vier…«, begann Jaggers zu protestieren.


  Keyes brachte ihn mit einem Blick zum Schweigen. »Genug, Lieutenant.« Er machte eine Pause und wog seine Worte sorgfaltig ab. »Sigma Octanus Vier hat siebzehn Millionen Bürger. Sollen wir einfach zusehen, wie die Allianz den Planeten verglast?«


  »Nein, Sir.« Er sah zu Boden.


  »Wir werden tun, was wir können«, sagte Commander Keyes. »In der Zwischenzeit werden Sie alle Waffensysteme aktivieren, die Raketencrews alarmieren, die MBKs vorheizen und die Plomben von den Nuklearsprengköpfen entfernen.«


  »Aye, Sir«, sagte Lieutenant Hikowa.


  Ein Alarm erklang von der Ops her. »Reaktortemperatur steigt«, meldete Lieutenant Hall. »Die supraleitenden Magnete überladen sich. Zusammenbruch des Kühlsystems steht unmittelbar bevor.«


  »Öffnen Sie die Hauptkühlung und schalten Sie die Reservetanks zu«, befahl Commander Keyes. »Damit gewinnen wir fünf Minuten.«


  »Aye, Sir.«


  Commander Keyes spielte mit seiner Pfeife. Er zündete sie nicht an, kaute nur auf dem Mundstück. Dann steckte er sie weg. Die nervöse Angewohnheit war kein gutes Beispiel für seine Crew. Er durfte sich seine Sorge nicht anmerken lassen.


  In Wirklichkeit hatte er Angst. Vier Allianz-Schiffe waren sieben Zerstörern mindestens ebenbürtig. Er konnte nur darauf hoffen, dass er sie ablenken und aufhalten konnte, bis die Flotte eintraf. Allerdings waren die Allianz-Schiffe schneller als die Iroquois.


  »Lieutenant Jaggers«, sagte er, »Starten Sie das Cole-Protokoll. Löschen Sie unsere Navigationsdatenbanken und generieren Sie einen zufälligen Austrittskurs aus dem Sigma-Octanus-System.«


  »Aye, Sir.« Jaggers bediente nervös die Kontrollen. Er ließ den Kopf hängen, beruhigte seine Hände und gab die Befehle sorgfältig ein.


  »Lieutenant Hall, bereiten Sie sich darauf vor, die Sicherheitskontrollen des Reaktors auszuschalten.«


  Seine Offiziere schwiegen für eine Sekunde. »Aye, Sir«, flüsterte Hall.


  »Wir empfangen eine Nachricht vom Rand des Systems«, meldete Lieutenant Dominique. »Die Fregatten Alliance und Gettysburg fliegen mit Maximalgeschwindigkeit in unsere Richtung. Sie werden in einer Stunde eintreffen.«


  »Gut«, sagte Commander Keyes.


  Die Stunde hätte ebenso gut einen Monat dauern können. Die Schlacht würde nur wenige Minuten währen.


  Er konnte den Feind nicht ausschalten – dieser war weit überlegen. Er konnte auch nicht fliehen. Es musste eine weitere Möglichkeit geben. Hatte er seinen Studenten nicht stets erklärt, wie man sich in solcher Situation zu verhalten hatte? Man musste die Regeln brechen, die Perspekti-ve ändern – alles tun, um einen Ausweg aus hoffnungsloser Situation zu finden.


  Der schwarze Raum in der Nähe von Sigma Octanus IV kochte. Grüne Lichtflecke leuchteten darin auf.


  »Schiffe treten in den Normalraum ein«, meldete Lieutenant Jaggers. In seiner Stimme schwang Panik mit.


  Commander Keyes stand auf.


  Er hatte sich geirrt. Es waren keine vier Allianz-Fregatten. Zwei feindliche Fregatten traten aus dem Slipstream aus… und wurden von einem Zerstörer und einem Transporter begleitet.


  Ihm wurde kalt. Er hatte Schlachten erlebt, in denen ein AllianzZerstörer UNSC-Schiffe zerlegt hatte. Seine Plasmatorpedos würden sich in Sekunden durch die zwei Meter dicke Titan-A-Beschichtung der Iroquois bohren. Diese Waffen waren denen des UNSC um Lichtjahre voraus.


  »Ihre Waffen«, murmelte Commander Keyes leise. Ja… es gab eine dritte Option neben Ausharren und Flucht.


  »Fliegen Sie weiter mit Notgeschwindigkeit«, befahl er, »Kurs nulldrei-zwei.«


  Lieutenant Jaggers drehte sich in seinem Sitz. »Das bringt uns auf Kollisionskurs mit dem Zerstörer, Sir.«


  »Ich weiß«, antwortete Commander Keyes. »Genau darauf setze ich.«


  


  KAPITEL 17


  


  0320 Stunden, 17. Juli 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC Iroquois auf dem Weg


  nach Sigma Octanus IV


  


  Commander Keyes stand mit hinter dem Rücken verschränkten Händen da und versuchte ruhig zu wirken. Das war nicht leicht, wenn man sich auf Kollisionskurs mit einer Allianz-Flotte befand. Adrenalin raste durch sein Blut, sein Puls hämmerte. Doch er musste für seine Crew überlegen und ruhig wirken. Er erwartete viel von ihnen, eigentlich alles, um genau zu sein.


  Seine Offiziere starrten auf ihre Statusmonitore. Ab und zu sahen sie ihn nervös an, aber ihre Blicke kehrten immer wieder auf die Bildschirme zurück.


  Die Allianz-Schiffe sahen auf diese Entfernung wie Spielzeuge aus. Es war jedoch gefährlich, sie zu verharmlosen. Ein Fehler, eine Unterschätzung ihrer gewaltigen Feuerkraft, und die Iroquois würde aufhören zu existieren. Der außerirdische Transporter war in drei Sektionen unterteilt. Die Mittlere verfügte über dreizehn Hangars. Commander Keyes hatte erlebt, wie Hunderte kleiner Kampfschiffe aus solchen Hangars schossen –


  schnell, zielgenau und tödlich. Normalerweise kümmerte sich die KI des Schiffs um die Verteidigung, nur dass es auf der Iroquois keine KI gab. Der außerirdische Zerstörer besaß nur etwa ein Drittel der Masse der I- roquois. Er war voller Impulslasertürrne, insektenfülerartiger Antennen und »Chitinkapseln«. Der Transporter und der Zerstörer bewegten sich parallel zueinander… aber nicht in Richtung der Iroquois. Sie hielten auf das System von Sigma Octanus IV zu.


  Würden sie ihn ignorieren oder den Planeten verglasen?


  Die Allianz-Fregatten jedoch blieben zurück. Sie drehten sich, und ihre Seiten wandten sich der Iroquois ZU – bereiteten sich auf eine Breitseite vor. Rote Lichtflecke erschienen und sammelten sich entlang der Mitte der Fregatte.


  »Wir empfangen hohe Werte von Betapartikel-Strahlung«, sagte Lieutenant Dominique. »Sie bereiten den Abschuss ihrer Plasmawaffen vor, Commander.«


  »Kurskorrektur, Sir?«, fragte Lieutenant Jaggers. Seine Finger tippten bereits einen Kurs ein, der aus dem System führte.


  »Kurs halten.« Commander Keyes benötigte alle Konzentration, um es ruhig zu sagen.


  Lieutenant Jaggers drehte sich um und begann zu sprechen, aber Commander Keyes hatte keine Zeit, um sich mit Jaggers Besorgnis auseinanderzusetzen.


  »Lieutenant Hikowa«, sagte Commander Keyes. »Shiva-Rakete scharf machen. Entfernen Sie die nuklearen Sicherheitssperren.«


  »Shiva scharfmachen. Aye, Commander.« Lieutenant Hikowas Gesicht drückte grimmige Entschlossenheit aus.


  »Aktivieren Sie nur den Zünder für eine Funkfrequenzkodierung. Fernzündung deaktivieren. Bereiten Sie sich auf das Startprogramm vor.«


  »Sir?« Lieutenant Hikowa wirkte verwirrt über den Befehl, sagte dann jedoch: »Sir! Aye, Sir. Wird gemacht.«


  Die außerirdischen Fregatten in der Mitte des Bildschirms wirkten auf Keyes schon längst nicht mehr wie Spielzeuge. Sie sahen echt und mit jeder Sekunde größer aus. Das rote Leuchten an ihren Seiten war zu einem Band geworden. Es war so hell, dass man fast nicht hinsehen konnte. Commander Keyes nahm seinen Minicomputer und tippte rasch einige Berechnungen ein: Geschwindigkeit, Masse und Kurs. Er wünschte, er hätte eine KI, um seine hastigen Berechnungen nachzuprüfen. Wie lange benötigte die Iroquois, um in den Orbit um Sigma Octanus IV zu gelangen?


  Er errechnete eine Zahl und reduzierte sie um 60 Prozent, weil sie entweder beschleunigen oder zum Zeitpunkt, ab dem es zählte, bereits tot sein würden.


  »Lieutenant Hikowa, setzen Sie den Kurs der Shiva auf acht-null. Zündung in zwölf Sekunden.«


  »Aye, Sir«, sagte sie, gab die Parameter ein und übertrug sie ins System. »Rakete bereit, Sir.«


  »Sir!« Lieutenant Jaggers drehte sich um und stand auf. Seine Lippen waren kurz zu einem dünnen Strich zusammengepresst. »Auf diesem Kurs wird die Rakete in der dem Feind entgegengesetzten Richtung abgefeuert.«


  »Das ist mir klar, Lieutenant Jaggers. Setzen Sie sich und warten Sie weitere Befehle ab.«


  Lieutenant Jaggers setzte sich. Er rieb sich mit zitternden Fingern die Schläfen. Seine andere Hand war zur Faust geballt.


  Commander Keyes verband seinen Minicomputer mit dem Navigationssystem und gab den Countdown ein. 29 Sekunden. »Auf meinen Befehl werden Sie diese Rakete zünden, Lieutenant Hikowa… und keinen Augenblick früher.«


  »Aye, Sir.« Ihre schlanke Hand schwebte über den Kontrollen. »MBKs sind immer noch bereit, Commander«, erinnerte sie ihn.


  »Ziehen Sie Energie von den Waffen ab und leiten Sie sie in die Triebwerke«, befahl Commander Keyes. Lieutenant Hall sagte: »Verfahren eingeleitet, Sir.« Sie und Lieutenant Hikowa tauschten einen kurzen Blick miteinander. »Triebwerke laut Anzeige bei hundertfünfzig Prozent Leistung. Rote Linie in zwei Minuten.«


  »Kontakt! Kontakt!«, schrie Lieutenant Dominique. »Plasmatorpedos des Feindes wurden abgefeuert, Sir.«


  Ein purpurner Blitz stach aus den außerirdischen Fregatten hervor –


  zwei Feuerlanzen rasten durch die Dunkelheit. Sie sahen aus, als könnten sie das All selbst verbrennen. Die Torpedos befanden sich auf direktem Kurs zur Iroquois.


  »Kurskorrektur, Sir?« Lieutenant Jaggers Stimme zitterte vor Anspannung. Seine Uniform war schweißnass.


  »Negativ«, antwortete Commander Keyes. »Fliegen Sie weiter auf die-ser Route. Aber bestücken Sie alle hinteren Archer-Raketenwerfer. Startbögen um eins-acht-null Grad drehen.«


  »Aye, Sir.« Lieutenant Hikowa hob die Augenbrauen, nickte langsam und flüsterte: »Aye…«


  Kochendes rotes Plasma füllte den vorderen Bildschirm zur Hälfte aus. Es war auf merkwürdige Weise schön – so wie ein Logenplatz bei einem Waldbrand.


  Keyes wurde ganz ruhig. Entweder klappte es oder nicht. Die Chancen standen nicht gut, aber er war zuversichtlich, dass sein Handeln die einzige Möglichkeit war, diese Begegnung zu überleben.


  Lieutenant Dominique drehte sich um. »Kollision mit dem Plasma in neunzehn Sekunden, Sir.«


  Jaggers kehrte seiner Konsole den Rücken. »Sir! Das ist Selbstmord! Unsere Panzerung kann dem…«


  Keyes unterbrach ihn. »Lieutenant, bleiben Sie auf Ihrem Posten, oder ich lasse Sie von der Brücke entfernen.«


  Jaggers sah Hikowa flehend an. »Wir werden alle sterben, Aki…«


  Sie erwiderte seinen Blick nicht, sondern wandte sich ihren Instrumenten zu. »Sie haben den Commander gehört«, sagte sie ruhig. »Bleiben Sie auf Ihrem Posten.«


  Jaggers sank in seinen Sitz.


  »Kollision mit dem Plasma in sieben Sekunden«, sagte Lieutenant Hall und biss sich auf die Unterlippe.


  »Lieutenant Jaggers, legen Sie die Kontrollen der Notdüsen auf meine Station.« . »Aye… Aye, Sir.«


  Die Notdüsen bestanden aus Tanks mit Trihydrid-Tetrazin und Wasserstoff-Perloxyd. Wenn sie sich miteinander verbanden, taten sie das mit explosiver Kraft und droschen die Iroquois buchstäblich auf einen neuen Kurs. Sechs dieser Tanks befanden sich an strategisch verstärkten Punkten der Außenhülle.


  Commander Keyes warf einen Blick auf den Countdown auf seiem Bildschirm. »Lieutenant Hikowa, feuern Sie die Rakete ab.«


  »Shiva abgefeuert, Sir, und auf Kurs – eins-acht-null, maximale Verbrennung.«


  Plasma füllte den Bildschirm aus; das Zentrum der roten Masse färbte sich blau. Grüne und gelbe Farbtöne zogen außen vorbei, die Lichtfrequenzen verschoben sich im Spektrum.


  »Entfernung dreihunderttausend Kilometer«, sagte Lieutenant Dominique. »Kollision in zwei Sekunden.«


  Commander Keyes wartete einen Herzschlag lang, dann schaltete er die Notfalldüsen an Backbord ein. Ein Knall erschütterte die Schiffshülle. Commander Keyes wurde zur Seite geschleudert und prallte gegen die Wand.


  Der Bildschirm war voller Feuer und auf der Brücke war es plötzlich fast unerträglich heiß.


  Commander Keyes stand auf. Er zählte die Schläge seines pochenden Herzens. Eins, zwei, drei…


  Nur noch ein Bildschirm funktionierte.


  »Bugkamera«, sagte er.


  Die Zwillingslanze aus Feuer folgte ihrem Kurs – sie sah aus wie zwei glosende Augen.


  Commander Keyes bewunderte die Fähigkeit der Außerirdischen, Plasma über solche Entfernungen zu steuern. »Gut«, murmelte er. »Jagt uns bis in die Hölle, ihr Bastarde… Verfolgt sie«, befahl er Lieutenant Hall.


  »Ja, Sir.« Ihr perfekt geschnittenes Haar war unordentlich. »Plasma beschleunigt, erreicht unsere Geschwindigkeit… ist jetzt schneller. Aufschlag in dreiundvierzig Sekunden.«


  »Vordere Kamera«, befahl Commander Keyes.


  Der Bildschirm blitzte und man sah die beiden außerirdischen Fregatten, die auf die Iroquois zuflogen. Blaue Lichter zuckten über ihre Hüllen –


  die Impulslaser wurden geladen.


  Commander Keyes vergrößerte den Kamerawinkel und sah, dass der außerirdische Transporter und der Zerstörer immer noch unterwegs nach Sigma Octanus IV waren. Er las ihre Position von seinem Computer ab und berechnete schnell die notwendigen Zahlen.


  »Kurskorrektur«, befahl er Lieutenant Jaggers. »Kurs null-null-vier Komma zwei-fünf. Neigung null-null-null Komma eins-acht.«


  »Aye, Sir«, sagte Jaggers. »Null-null Komma zwei-fünf. Neigung nullnull-null Komma eins-acht.«


  Der Bildschirm drehte sich, bis der riesige Allianz-Zerstörer in der Mitte stand.


  »Kollisionskurs!«, meldete Lieutenant Hall. »Zusammenstoß mit Allianz-Zerstörer in acht Sekunden.«


  »Achtung, neue Kurskorrektur: Neigung minus null-null-null Komma eins-null.«


  »Aye, Sir.« Während Jaggers tippte, wischte er sich den Schweiß von der Stirn und überprüfte seine Zahlen.


  »Kurs eingegeben. Erwarte weitere Befehle, Sir.«


  »Kollision mit Allianz-Zerstörer in fünf Sekunden«, sagte Hall. Sie umklammerte die Armlehnen ihres Sitzes. Der Zerstörer wurde auf dem Bildschirm größer: Lasertürme und Hangars, mehrwürdige fremde Formen und flackernde blaue Lichter.


  »Halten Sie diesen Kurs«, sagte Commander Keyes. »Kollisionsalarm einschalten. Auf untere Kamera wechseln.«


  Sirenen ertönten.


  Der Bildschirm blitzte und zeigte schwarzen Raum – und weit entfernt die purpurfarbene Hülle eines Allianz-Schiffes.


  Die Iroquois kreischte und zitterte, als sie über das Heck des AllianzZerstörers kratzte. Silberne Schilde flackerten auf, dann wurde der Bildschirm schwarz.


  »Kurskorrektur, jetzt!«, brüllte Commander Keyes.


  »Ja, Sir.«


  Die Düsen stießen kurz Treibstoff aus, und die Iroquois flog leicht nach unten.


  »Hüllenleck!«, sagte Lieutenant Hall. »Luftschleusen werden geschlossen.«


  »Hintere Kamera«, sagte Commander Keyes. »Waffen: Hintere ArcherRaketenwerfer abfeuern.«


  »Abgefeuert«, antwortete Lieutenant Hikowa.


  Keyes sah zu, wie der erste Plasmatorpedo, der die Iroquois verfolgt hatte, auf dem Heck des außerirdischen Zerstörers einschlug. Die Schilde des Schiffs leuchteten auf… und verschwanden. Der zweite Strahl schlug einen Moment später ein. Die Hülle des außerirdischen Schiffs fing Feuer, glühte rot, schmolz und kochte. Weitere Explosionen rissen die Hülle auf. Die Archer-Raketen flogen auf das beschädigte Allianz-Schiff zu. Dünne Treibstoffspuren zogen sich von der Iroquois bis zum Ziel. Sie hämmerten in die großen Löcher in der Hülle und explodierten. Feuer und Trümmer wurden aus dem Zerstörer ins All geschleudert.


  Keyes begann zu lächeln, als er das außerirdische Schiff brennen, taumeln und schließlich in den Gravitationssog von Sigma Octanus geraten sah. Ohne Energie würde es in der Atmosphäre des Planeten verglühen. Commander Keyes schaltete das Intercom ein. »Achtung, NotdüsenManöver.«


  Er drückte auf die Düsenkontrollen – und mit explosiver Kraft wurden die Tanks an der Steuerbordseite aktiv. Die Iroquois drehte sich in Richtung Sigma Octanus IV.


  »Kurskorrektur, Lieutenant Jaggers«, sagte er. »Bringen Sie uns in eine enge Umlaufbahn.«


  »Ja, Sir.« Hektisch gab er die Befehle ein und lenkte den Triebwerkausstoß durch die Richtungsdüsen um. Die Hülle der Iroquois leuchtete rot auf, als sie in die Atmosphäre eintauchte. Eine Wolke gelber Ionisierung baute sich um den Bildschirm auf. Commander Keyes griff nach dem Messinggeländer.


  Der Bildschirm klärte sich, und er konnte die Sterne sehen. Die Iroquois ereichte die dunkle Seite des Planeten.


  Commander Keyes ließ sich nach vorne sinken und begann wieder zu atmen.


  »Kühlaggregat des Triebwerks fällt aus«, sagte Lieutenant Hall.


  »Schalten Sie die Triebwerke ab«, befahl er, »Und den Notablass ein.«


  »Ja, Sir. Fusionsplasma des Fusionsreaktors wird abgelassen.«


  Die Iroquois wurde plötzlich sehr still. Das Geräusch ihrer Maschinen erstarb. Und niemand sagte etwas, bis Lieutenant Hokowa aufstand. »Sir, das war das brillanteste Manöver, das ich je gesehen habe.«


  Commander Keyes lachte auf. »Glauben Sie das wirklich, Lieutenant?«


  Wenn einer seiner Studenten dieses Manöver in seinem Taktikkurs vorgeschlagen hätte, wäre er mit einer mittelmäßigen Note belohnt worden. Er hätte ihm gesagt, dass sein Manöver sehr mutig und gekonnt sei… aber auch extrem riskant und dass er Crew und Schiff damit unnötig gefährden würde.


  »Es ist noch nicht vorbei. Bleiben Sie aufmerksam«, sagte er zu ihnen.


  »Lieutenant Hikowa, wie ist der Ladestatus der MBKs?«


  »Er steht bei fünfundneunzig Prozent, Sir und wächst mit drei Prozent pro Minute.«


  »Bereiten Sie die MBKs mit jeweils einem schweren Projektil vor. Bewaffnen Sie alle vorderen Archer-Raketenwerfer.«


  »Ja, Sir.«


  Die Iroquois verließ die dunkle Seite von Sigma Octanus IV.


  »Zünden Sie die chemischen Düsen, um den Orbit zu verlassen, Lieutenant Hall.«


  »Werden gezündet.«


  Es donnerte kurz. Der Bildschirm fing die Hinterseite der beiden Allianz-Fregatten ein, die sie auf dem Weg ins System gesehen hatten. Die außerirdischen Schiffe drehten sich. Blaue Blitze zuckten über die Hüllen, als die Lasertürme aufgeladen wurden. Rote Flecken sammelten sich in der Mitte. Sie bereiteten sich auf einen weiteren Angriff mit Plasmatorpedos vor. Es gab jedoch etwas dort, das zu klein war, um auf dem Bildschirm gesehen zu werden: die Nuklearrakete. Keyes hatte sie in Gegenrichtung gestartet, aber ihr Triebwerk hatte die enorme Vorwärtsgeschwindigkeit des Schiffs nicht ausgleichen können.


  Während die Iroquois über die Hülle des Zerstörers kratzte und sie sich im Orbit um Sigma Octanus IV befanden, war die Rakete näher an die Fregatten herangetrieben… die ihre Aufmerksamkeit allein auf die Iroquois richteten.


  Commander Keyes tippte auf seinen Minicomputer und gab das Signal zur Explosion der Bombe.


  Ein weißer Blitz – und die außerirdischen Schiffe verschwanden, weil ein Fanal purer Zerstörung sie einhüllte. EMP-Wellen verbanden sich mit dem Magnetfeld von Sigma Octanus IV und ließen die Atmosphäre in Regenbogenfarben erstrahlen. Die Gaswolke dehnte sich aus, kühlte ab, bis sich gelber, orangefarbener, roter und schließlich schwarzer Staub im All verteilte.


  Die beiden Allianz-Fregatten waren jedoch immer noch intakt. Ihre Schilde flackerten einmal und erloschen.


  »Sind die MBKs feuerbereit, Lieutenant Hikowa?«


  »Aye, Sir. MBK-Status bei dreiundneunzig Prozent. Feuerbereit.«


  »Feuer, Lieutenant Hikowa.«


  Zwei Stöße vibrierten durch die Hülle der Iroquois.


  »Die restlichen Archer-Raketen auf Ziel richten und abfeuern.«


  »Raketen abgefeuert, Commander.«


  Zwei Blitze und Hunderte von Raketen schossen auf die hilflosen Fregatten zu. Die MBK-Projektile durchschlugen sie – eines der Schiffe wurde vom Heck bis zum Bug aufgerissen; das andere wurde in der Mitte, direkt neben den Triebwerken getroffen. Innere Explosionen liefen wie Kettenreaktionen ab und ließen die gesamte Hülle erbeben. Die Archer-Raketen schlugen nur Sekunden später ein, rissen die außerirdischen Schiffe, ihre Hüllen und ihre Panzerung förmlich auseinander. Die Fregatte, die einen MBK-Treffer neben den Triebwerken kassiert hatte, wurde zu einem Feuerwerk aus Trümmern und Funken. Das andere Schiff brannte; man konnte seine innere Skelettstruktur sehen. Es drehte sich der Iroquois zu, feuerte jedoch kein Geschütz mehr ab, sondern trieb nur hilflos im All.


  »Position des Allianz-Transporters, Lieutenant Hall?«


  Lieutenant Hall machte eine Pause und meldete dann: »Im polaren Or-bit um Sigma Octanus Vier. Aber er bewegt sich mit beachtlicher Geschwindigkeit aus dem System auf Kurs null-vier-fünf.«


  »Informieren Sie die Allegiance und die Gettysburg. «


  Commander Keyes seufzte und ließ sich in seinen Sitz fallen. Sie hatten die Allianz-Schiffe davon abgehalten, den Planeten zu verglasen und damit Millionen von Leben gerettet. Sie hatten das fast Unmögliche geschafft: vier Allianz-Schiffe gestellt und besiegt.


  Commander Keyes hörte auf, sich selbst zu gratulieren. Etwas stimmte nicht. Er hatte die Allianz noch nie flüchten sehen. In jeder Schlacht, an der selbst beteiligt gewesen war oder von der er gehört hatte, harrten die Außerirdischen aus, bis auch der letzte Überlebende getötet war oder sie ihr letztes Schiff verloren.


  »Überprüfen Sie den Planeten«, wandte er sich an Lieutenant Hall. »Suchen Sie nach Hinweisen… nach abgeworfenen Waffen, verdächtigen Funksprüchen. Etwas muss dort sein.«


  »Aye, Sir.«


  Keyes betete, dass sie nichts finden würde. Er konnte keinen weiteren Trick aus dem Ärmel schütteln. Er konnte die Iroquois nicht zurück nach Sigma Octanus IV steuern, selbst wenn er es wollte. Die Triebwerke würden für lange Zeit abgeschaltet bleiben. Sie flogen mit großer Geschwindigkeit aus dem System heraus. Und selbst, wenn sie hätten stoppen können, gab es keine Möglichkeit, die MBKs zu laden, und Archer-Raketen hatten sie auch keine mehr. Sie waren praktisch wehrlos. Er nahm seine Pfeife heraus und zwang seine zitternde Hand zur Ruhe.


  »Sir!«, schrie Lieutenant Hall. »Landungsschiffe, Sir. Der außerirdische Transporter hat dreißig… ich korrigiere… vierunddreißig Landungsschiffe ausgeschleust. Ich sehe die Silhouetten auf dem Weg zur Oberfläche. Sie nehmen Kurs auf Côte d’Azur, das große Bevölkerungszentrum. «


  »Eine Invasion«, sagte Commander Keyes. »Informieren Sie sofort das Flottenkommando. Das ist jetzt Sache der Marines.«


  


  KAPITEL 18


  


  0600 Stunden, 18. Juli 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC Iroquois im Orbitum


  um Sigma Octanus IV


  


  Commander Keyes hatte das unangenehme Gefühl, nur die erste von vielen Schlachten im Sigma-Octanus-System erlebt zu haben. Er betrachtete die vier Dutzend anderen UNSC-Schiffe, die sich im Orbit des Planeten befanden: Fregatten und Zerstörer, zwei Transporter und eine große Reparatur-und Wartungsstation. Hier waren mehr Schiffe versammelt, als Admiral Cole während seiner vierjährigen Kampagne zur Befreiung von Harvest zur Verfügung gehabt hatte. Admiral Stanforth hatte alles mobilisiert.


  Obwohl Commander Keyes dankbar für die schnelle und überwältigende Reaktion war, fragte er sich, weshalb der Admiral so viele Schiffe in das Gebiet befohlen hatte. Sigma Octanus lag strategisch unbedeutend und verfügte über keine besonderen Ressourcen. Natürlich hatte das UNSC den Befehl, das Leben von Zivilisten zu schützen, aber die Flotte war bereits gefährlich ausgedünnt. Commander Keyes wusste, dass es wertvollere Systeme gab, die Schutz benötigten.


  Er verdrängte diese Gedanken. Er war sich sicher, dass Admiral Stanforth seine Gründe hatte. In der Zwischenzeit war die Reparatur und Versorgung der Iroquois seine höchste Priorität. Er wollte nicht halb vorbereitet erwischt werden, falls die Allianz zurückkehrte.


  Oder eher, wenn die Allianz zurückkehrte.


  Die ganze Geschichte war seltsam: die Außerirdischen setzten ihre Bodentruppen ab und zogen sich dann zurück. So verhielten sie sich sonst nicht. Commander Keyes vermutete, dass dies der Auftakt zu einem Spiel war, das er noch nicht verstand.


  Ein Schatten zog über die vordere Kamera der Iroquois, als die Reparaturstation Cradle näher kam. Bei Cradle handelte es sich um nicht mehr als eine große viereckige Plattform mit Triebwerken. Groß war untertrieben: sie war über einen Quadratkilometer groß. Drei Zerstörer konnten sich in ihrem Schatten verstecken. Bei voller Besetzung konnte die Station innerhalb weniger Stunden sechs Zerstörer gleichzeitig ausstatten, wobei drei an ihrer Oberseite und drei an ihrer Unterseite versorgt wurden. Gerüste ragten von ihrer Oberfläche für Reparaturen empor. Versorgungsrohre, Schläuche und Frachtcontainer wurden in die Iroquois gebracht. Selbst bei völliger Konzentration auf diese Aufgabe würde Cradle jedoch dreißig Stunden benötigen, um die Iroquois zu reparieren. Die Außerirdischen hatten keinen einzigen kritischen Treffer gelandet. Trotzdem war die Iroquois durch die Ausführung des »Keyes-Manövers«, wie es jetzt schon von einigen in der Flotte genannt wurde, beinahe zerstört worden.


  Commander Keyes betrachtete seinen Computer und die lange Repara-turliste. Fünfzehn Prozent des elektronischen Systems mussten ausgetauscht werden – es war durch den EMP bei der Explosion der ShivaRakete zerstört worden. Die Triebwerke der Iroquois mussten völlig überholt werden. Die Ventile beider Kühlsysteme waren unter der gewaltigen Hitze geschmolzen. Fünf der supraleitenden Magnete mussten außerdem ausgewechselt werden.


  Am Problematischsten waren jedoch die Schäden an der Unterseite der Iroquois. Als sie Commander Keyes sagten, was geschehen war, flog er in einem Longsword nach draußen, um sich selbst anzusehen, was er dem Schiff angetan hatte.


  Die Unterseite der Iroquois war aufgerissen worden, als sie über das Heck des außerirdischen Zerstörers schrammte. Er wusste, dass es einige Schäden geben musste… aber er war nicht auf das vorbereitet, was er sah. UNSC-Zerstörer verfügten über eine zwei Meter dicke Titanschutzschicht auf der Oberfläche. Commander Keyes hatte sie komplett abgeschliffen. Er hatte jedes Unterdeck der Iroquois aufgerissen. Die gezackten, verbogenen Ecken neigten sich von der Wunde weg. Männer in Raumanzügen entfernten die beschädigten Sektionen, um neue Platten anzuschweißen. Die Unterseite war glatt wie ein Spiegel und völlig flach. Aber Keyes wusste, dass das ruhige und geordnete Aussehen täuschte. Wäre der Winkel der Iroquois auch nur ein Grad steiler gewesen, hätte der Aufprall sein Schiff entzwei gerissen.


  Die roten Kriegsstreifen, die man auf die Seiten der Iroquois gemalt hatte, sahen wie blutige Risse aus. Der Dockleiter hatte Commander Keyes unter vier Augen gesagt, seine Crew könne die Streifen entfernen – oder sogar reparieren, wenn er es wollte.


  Commander Keyes hatte das Angebot höflich abgelehnt. Er wollte, dass sie genau so blieben, wie sie waren. Sie sollten ihn stets daran erinnern, dass seine Tat ein Akt der Verzweiflung, nicht des Heldenmuts gewesen war, auch wenn ihn alle dafür bewunderten.


  Er wollte daran erinnert werden, wie knapp er dem Tod entkommen war.


  Commander Keyes kehrte auf die Iroquois zurück und ging direkt in sein Quartier.


  Er setzte sich an den antiken Eichenholzschreibtisch und aktivierte das Intercom. »Lieutenant Dominique, die Brücke gehört Ihnen für die nächste Schicht. Ich möchte nicht gestört werden.«


  » Aye, Commander, verstanden. «


  Commander Keyes öffnete seinen Kragen und knöpfte die Uniformjacke auf. Er zog die siebzigjährige Flasche Scotch, die sein Vater ihm geschenkt hatte, aus der untersten Schublade und goss vier Zentimeter in einen Plastikbecher. Er musste sich jetzt einer noch unangenehmeren Aufgabe zuwenden: Was sollte er mit Lieutenant Jaggers machen?


  Jaggers hatte fast schon Feigheit gezeigt, Befehlsverweigerung, und hatte beinahe während des Kampfes eine Meuterei versucht. Keyes hätte ihn vor ein Kriegsgericht stellen können. Die Vorschriften schrien förmlich danach, dass er das tat… aber er hatte es einfach nicht in sich, diesen jungen Mann vor einen Untersuchungsausschuss zu schicken. Stattdessen wollte er den Lieutenant auf einen Posten versetzen, wo er dem UNSC


  noch nützen konnte, vielleicht auf einen entfernten Außenposten. Wer er daran Schuld? Als Kommandant unterlag es seiner Verantwortung, die Kontrolle zu behalten und jeden Gedanken an eine Meuterei bei einem Besatzungsmitglied sofort zu ersticken.


  Er seufzte. Vielleicht hätte er seiner Crew sagen sollen, was er plante, aber er hatte nicht genügend Zeit gehabt. Und sicherlich hatte es nicht genügend Zeit für Diskussionen, wie Jaggers sie wollte, gegeben. Nein, die anderen Brückenoffiziere hatten ebenfalls Bedenken gehabt, aber sie waren seinen Befehlen gefolgt, wie es ihre Pflicht verlangte.


  So sehr Commander Keyes auch daran glaubte, Menschen eine zweite Chance zu geben, an diesem Punkt war für ihn die Grenze. Schlimmer war jedoch, dass Jaggers’ Versetzung eine Lücke in seine Brückencrew reißen würde.


  Commander Keyes öffnete die Personalakten der untergeordneten Offiziere auf der Iroquois. Es gab einige, die als Navigationsoffizier in Frage kamen. Er ging ihre Akten auf dem Bildschirm durch und zögerte. Die Theorie über Masse-Raum-Verzerrung war immer noch geöffnet, ebenso wie seine eigenen, hastig berechneten Kurskorrekturen. Er lächelte und speicherte diese Notizen. Eines Tages würde er über diese Schlacht vielleicht einen Vortrag an der Akademie halten. Dann konnte sich das originale Quellenmaterial als nützlich erweisen. Außerdem gab es da noch die Daten vom Archimedes- Außen - Posten. Der Report war sehr gründlich: saubere Datengrafiken und Berechnungen des Kurses, dem das Objekt durch den Slipstream folgen würde – keine leichte Aufgabe, selbst mit einer KI. Der Bericht verfügte sogar über den Hinweis, ihn an die Astrosektion des UNSC weiterzuleiten. Jemand hatte mitgedacht.


  Er rief die Personalakte des Offiziers auf, der ihn angefertigt hatte: Fähnrich William Lovell.


  Keyes beugte sich vor. Die Dienstakte war beinahe doppelt so lang wie seine eigene. Er hatte sich freiwillig gemeldet und war an der LunaAkademie aufgenommen worden. Er war in seinem zweiten Jahr versetzt und wegen seines Heldenmuts in einem Übungskampf, bei dem er die gesamte Crew gerettet hatte, zum Fähnrich befördert worden. Er wurde auf der ersten Korvette stationiert, die zur Front flog. Seine Ordensliste war beeindruckend und innerhalb von drei Jahren brachte er es bis zum Lieutenant. Doch dann war etwas geschehen. Lovells Abstieg im UNSC verlief ebenso schnell wie sein Aufstieg. Vier Berichte über Befehlsverweigerung hatten dafür gesorgt, dass er zum Second Lieutenant degradiert und zweimal versetzt wurde. Es hatte einen Zwischenfall mit einer Zivilistin gegeben, auf den die Akte nicht detailliert einging. Commander Keyes fragte sich, ob Anna Gerov, das Mädchen in dem Bericht, Vice Admiral Gerovs Tochter war.


  Er war auf den Archimedes-Außenposten versetzt worden, wo er sich seit einem Jahr aufhielt. So lange hatte noch niemand auf einer so entlegenen Einrichtung ausgeharrt.


  Commander Keyes las die Logbucheinträge, die Lovell angefertigt hatte. Sie waren sorgfältig und intelligent. Der Junge war also nicht dumm geworden… versteckte er sich?


  Jemand klopfte an seiner Tür.


  »Lieutenant Dominique, ich sagte, ich möchte nicht gestört werden.«


  »Tut mir Leid, wenn ich störe«, sagte eine dumpfe Stimme. Das Rad des Schotts drehte sich und Admiral Stanforth trat ein. »Aber ich dachte, ich komme mal vorbei, wenn ich schon in der Gegend bin.«


  Admiral Stanforth war wesentlich kleiner, als er auf dem Bildschirm wirkte. Das Alter hatte ihn gebeugt, und sein weißes Haar war dünn. Trotzdem strahlte er eine beruhigende Autorität aus, die Keyes sofort auffiel. »Sir!« Commander Keyes nahm Haltung an und warf seinen Stuhl um.


  »Stehen Sie bequem.« Der Admiral sah sich im Quartier um, und sein Blick blieb einen Moment auf der gerahmten Kopie eines Originalmanuskripts hängen, in dem Lagrange seine Bewegungsberechnungen niedergeschrieben hatte. »Sie können mir ein paar Fingerbreit von Ihrem Whisky anbieten, wenn Sie etwas entbehren können.«


  »Aye, Sir.« Keyes nahm einen zweiten Plastikbecher und schüttete dem Admiral etwas Whisky ein.


  Stanforth trank einen Schluck und seufzte zufrieden. »Sehr gut.«


  Keyes richtete seinen Stuhl auf und bot ihn dem Admiral an. Er setzte sich und lehnte sich vor. »Ich wollte Ihnen persönlich für das Wunder danken, das Sie hier bewirkt haben, Keyes.«


  »Sir, ich denke nicht, dass-«


  Stanforth hob einen Finger. »Lassen Sie mich ausreden. Das war eine wahnsinnige Navigationsleistung, die Sie hier gezeigt haben. Das ist nicht unbemerkt geblieben. Hinzu kommt die Moralsteigerung bei der gesamten Flotte.« Er nahm einen weiteren Schluck Whisky und atmete aus. »Das ist der Grund, aus dem wir alle hier sind. Wir brauchen einen Sieg. Es geht schon zu lange so, dass wir von diesen außerirdischen Bastarden vorgeführt werden. Deshalb müssen wir hier gewinnen. Egal, wie hoch der Preis ist.«


  »Ich verstehe, Sir«, sagte Commander Keyes. Er wusste, dass die Moral im UNSC seit Jahren schlecht war. Keine Armee, egal, wie gut ausgebildet, steckte eine Niederlage nach der anderen einfach so weg, ohne dass es sich auf ihre Leistungen auswirkte. »Wir läuft es auf dem Planeten?«


  »Machen Sie sich darüber im Moment keine Gedanken.« Admiral Stanforth kippte seinen Stuhl zurück und balancierte ihn auf zwei Beinen. »General Kits hat seine Truppen dort unten. Sie haben die umliegenden Städte evakuiert und werden Côte d’Azur innerhalb der nächsten Stunde angreifen. Wir werden diese Außerirdischen schneller los, als Sie spucken können. Darauf wette ich.«


  »Natürlich, Sir.« Commander Keyes sah zur Seite.


  »Wenn Sie etwas sagen wollen, Junge, tun Sie das.«


  »Nun, Sir… so operiert die Allianz normalerweise nicht. Eine Invasionsstreitmacht absetzen und das System verlassen? Entweder schlachten sie alles ab oder sterben bei dem Versuch. Das ist etwas völlig anderes.«


  »Admiral Stanforth winkte ab. Überlassen Sie die Frage, was diese Außerirdischen wollen, den Spionen von ONI. Sehen Sie nur zu, dass die Iro- quois bald repariert und einsatzfähig ist. Und lassen Sie mich wissen, wenn Sie etwas benötigen.«


  Stanforth trank den letzten Rest Whisky und stand auf. »Ich muss mich wieder der Flotte widmen. Oh…« Er machte eine Pause. »Da ist noch eine Sache.« Er griff in seine Jackentasche und zog eine kleine Pappschachtel hervor, die er auf dem Schreibtisch des Commanders absetzte. »Betrachten Sie es als offiziell. Die schriftliche Bestätigung kommt noch.«


  Commander Keyes öffnete die Schachtel. Im Inneren befanden sich zwei Messinginsignien für den Kragen. Vier Balken und ein einzelner Stern.


  »Meinen Glückwunsch, Captain Keyes.« Der Admiral salutierte knapp und streckte seine Hand aus.


  Keyes ergriff und schüttelte die Hand des Admirals. Die Insignien waren echt. Er war überwältigt und wusste nicht, was er sagen sollte.


  »Sie haben es verdient.« Der Admiral wandte sich ab. »Sagen Sie Bescheid, wenn Sie etwas brauchen.«


  »Ja, Sir.« Keyes starrte einen Moment länger auf die Messingsterne und hob dann den Blick. »Admiral… da ist eine Sache. Ich brauche einen neuen Navigationsoffizier.«


  Admiral Stanforths entspannte Haltung versteifte sich. »Ich habe davon gehört. Es ist schlecht, wenn ein Brückenoffizier die Ruhe verliert. Sagen Sie mir einfach den Namen des Kandidaten und ich sorge dafür, dass Sie ihn bekommen… so lange Sie ihn nicht von meinem Schiff abziehen.« Er lächelte. »Machen Sie weiter so, Captain.«


  »Sir!« Captain Keyes salutierte.


  Der Admiral trat hinaus und schloss das Schott.


  Keyes fiel praktisch in seinen Sitz.


  Er hätte sich nie erträumt, dass er einmal Captain werden würde. Er drehte die Messinginsignien zwischen den Fingern und ging seine Unterhaltung mit Admiral Stanforth in Gedanken durch. Er hatte »Captain Keyes« gesagt. Es war tatsächlich wahr. Der Admiral hatte seine Sorge über die Allianz jedoch auch zu leichtfertig beiseite gewischt. Etwas stimmte nicht. Keyes aktivierte das Intercom. »Lieutenant Dominique, folgen Sie dem Shuttle des Admirals auf seinem Rückweg. Ich möchte wissen, auf welchem Schiffer sich aufhält.«


  » Sir? Wir hatten einen Admiral an Bord? Ich war nicht informiert. «


  »Nein, Lieutenant, das waren Sie wohl nicht. Folgen Sie einfach nur dem nächsten Shuttle mit den Sensoren.«


  » Ja, Sir. «


  Keyes sah zurück auf seinen Bildschirm und las Fähnrich Lovells Lebenslauf ein weiteres Mal. Er konnte nicht übergehen, was Jaggers getan hatte – für ihn gab es keine zweite Chance. Doch vielleicht konnte er im Ausgleich dafür Lovell eine weitere Chance geben.


  Er füllte die notwendigen Formulare für einen Versetzungsantrag aus. Die Formulare waren lang und unnötig kompliziert. Er schickte sie an die Personalabteilung des UNSC und als Kopie an Admiral Stanforths Büro.


  » Sir? « , sagte Lieutenant Dominiques Stimme über das Intercom. » Das Shuttle hat an die Leviathan angedockt. «


  »Auf den Bildschirm, bitte.«


  Der Monitor über seinem Schreibtisch übernahm das Bild von Kamera fünf und zeigte die Sicht von der hinteren Steuerbordseite. Unter den Dutzenden Schiffen, die Sigma Octanus IV umkreisten, war die Leviathan leicht zu erkennen. Sie war einer von nur zwanzig UNSC-Kreuzern, die der Flotte geblieben waren. Ein Kreuzer war das mächtigste Kriegsschiff, das menschliche Hände je gebaut hatten. Und Keyes wusste, dass sie nach und nach aus den Frontgebieten abgezogen und zur Bewachung der Inneren Kolonien abgestellt wurden.


  Ein Schatten bewegte sich unter dem großen Kriegsschiff – schwarz auf schwarz. Nur für einen Moment konnte man ihn im Sonnenlicht sehen, dann verschwand er wieder in der Dunkelheit. Es war ein Tarnschiff, so wie sie exklusiv vom Navy-Geheimdienst benutzt wurden.


  Ein Kreuzer und die Präsenz der ONI? Jetzt wusste Keyes endgültig, dass es um mehr ging als eine Verbesserung der Moral. Er versuchte nicht darüber nachzudenken. Es war besser nicht zu weit zu gehen, wenn man über die Pläne eines vorgesetzten Offiziers spekulierte – vor allem, wenn es sich bei diesem Offizier um einen Admiral handelte. Und vor allem, wenn sich der Geheimdienst in unmittelbarer Nähe aufhielt.


  Keyes schüttete sich erneut ein wenig Scotch ein und legte seinen Kopf auf den Tisch – nur um sich ein wenig auszuruhen. Die letzten Stunden waren anstrengend gewesen.


  


  » Sir. « Dominques Stimme aus dem Intercom weckte Captain Keyes.


  »W ir erhalten eine flottenweite Mitteilung auf einem Kanal mit Alpha-Priorität. «


  Keyes setzte sich auf und strich mit der Hand über sein Gesicht. Er warf einen Blick auf die Messinguhr über seinem Bett. Er hatte fast sechs Stunden lang geschlafen. Admiral Stanforth erschien auf dem Bildschirm. »Hören Sie zu, meine Damen und Herren. Wir haben gerade eine große Anzahl Allianz-Schiffe entdeckt, die sich am Rand des Systems sammeln. Wir schätzen, dass es sich um zehn Schiffe handelt.«


  Auf dem Bildschirm erschienen die nur zu gut bekannten Silhouetten der Allianz-Fregatten und -Zerstörer als geisterhafte Radarschemen.


  »Wir bleiben, wo wir sind«, fuhr der Admiral fort. »Wir werden nicht angreifen und diesen hässlichen Bastarden die Gelegenheit geben, durch den Slipstream zu fliegen und uns in den Rücken zu fallen. Bereiten Sie ihre Schiffe auf die Schlacht vor. Sonden sammeln weitere Daten. Ich informiere Sie, sobald wir mehr wissen. Stanforth Ende.«


  Keyes aktivierte das Intercom. »Lieutenant Hall, wie ist unser Reparaturstatus?«


  » Sir« , antwortete sie. »D ie Triebwerke sind funktionstüchtig, jedoch nur mit den Notfall-Kühlsystemen. Wir können sie bis fünfzig Prozent belasten. Aufsto- ckung der Archer-und Nuklearraketen ist abgeschlossen. MBKs sind ebenfalls betriebsbereit. Die Reparatur der unteren Decks hat gerade begonnen. «


  »Sagen Sie dem Dockleiter, er soll seine Leute abziehen«; sagte Captain Keyes. »Wir verlassen Cradle. Sobald wir die Plattform hinter uns gelassen haben, starten Sie die Reaktoren mit fünfzig Prozent. Nehmen Sie die Kampfstationen ein.«


  


  KAPITEL 19


  


  0600 Stunden, 18. Juli 2552


  (militärischer Kalender)


  Sigma Octanus IV, Quadrant 13 x 24


  


  »Schneller!«, brüllte Corporal Harland. »Willst du im Dreck sterben, Marine?«


  »Verdammt, nein, Sir!« Private Fincher trat auf das Gaspedal, und die Reifen des Warthog drehten im Flussbett durch. Dann fanden sie Halt, und das Gefährt schoss über den Kies, über das Ufer und auf den Sandstreifen. Harland schnallte sich am Heck des Warthog fest und legte eine Hand auf das große 50mm-Maschinengewehr des Fahrzeugs.


  Etwas bewegte sich im Unterholz hinter ihnen – Harland feuerte lang anhaltend darauf. Der ohrenbetäubende Lärm der Waffe ließ die Zähne in seinem Mund aufeinanderschlagen. Farn, Bäume und Schlingpflanzen explodierten und zersplitterten, als die Kugeln eine Schneise in den Wald rissen. Dann bewegte sich nichts mehr.


  Fincher steuerte den Warthog am Ufer entlang und beugte sich vor, um im strömenden Regen mehr erkennen zu können. »Wir bieten hier ein leichtes Ziel, Corporal«, schrie Fincher. »Wir müssen aus diesem Loch raus und zurück auf die Anhöhe, Sir.«


  Corporal Harland suchte nach einem Weg, der aus dem Flussbett herausführte. »Walker!« Er schüttelte Private Walker, der auf dem Beifahrersitz saß, doch dieser antwortete nicht. Er umklammerte seinen Raketenwerfer mit aller Kraft und starrte stur nach vorne. Walker hatte nichts mehr gesagt, seit die Mission begonnen hatte schiefzulaufen. Harland hoffte, dass er sich wieder erholen würde. Er hatte bereits einen Mann verloren und konnte es sich nicht leisten, seinen Spezialisten für schwere Waffen als Irren mitzuschleppen.


  Private Cochran lag zu Füßen des Corporals und umklammerte seinen Unterleib mit blutigen Händen. Die Außerirdischen benutzten eine Art Projektilwaffe, welche lange, dünne Nadeln abfeuerte, die Sekunden nach dem Aufprall explodierten.


  Cochrans Eingeweide waren Hackfleisch. Walker und Fincher hatten ihm die Bauchhöhle mit Bioschaum ausgefüllt und ihn verbunden. Sie hatten sogar die Blutung gestoppt, aber wenn er nicht bald in ein Krankenhaus kam, würde er sterben. Beinahe wären sie alle gestorben.


  Die Einheit hatte die Bravo-Basis vor zwei Stunden verlassen. Satellitenbilder zeigten, dass der Weg bis zum Zielgebiet frei war. Lieutenant McCasky hatte es sogar als einen »Spaziergang« bezeichnet. Sie sollten Bewegungsmelder in Quadranten 13x24 anbringen, einfach nur nachsehen, was dort war und zurückkommen. »Einen Blick drauf werfen«, hatte der Lieutenant es genannt.


  Was McCasky niemand gesagt hatte, war, dass die Satelliten den Regen und das Dschungeldach dieser Sumpfkugel nicht sonderlich gut zu durchdringen vermochten. Hätte der Lieutenant darüber nachgedacht, so wie Harland jetzt darüber nachdachte, wäre ihm aufgefallen, dass etwas nicht in Ordnung war, wenn er drei Einheiten auf einen angeblichen »Spaziergang« schicken sollte. Die Einheit war nicht unerfahren. Corporal Harland und die anderen hatten schon gegen die Allianz gekämpft. Sie wussten, wie man Grunts umbrachte – und wenn diese sich zu Hunderten versammelten, wussten sie, dass sie Luftunterstützung anfordern mussten. Sie hatten sogar ein paar der Allianz-Jackais, die mit den Energieschilden, zur Strecke gebracht. Man musste die Kerle von der Flanke aus angreifen und mit Scharfschützen umbringen. Aber nichts und niemand hatte sie auf diese Mission vorbereitet. Sie hatten doch richtig gehandelt, verdammt noch mal. Der Lieutenant hatte ihre Warthogs sogar fünf Kilometer weit durch das Flussbett gefahren, bevor das Terrain zu steil und rutschig für die gepanzerten Geländefahrzeuge wurde. Den Rest des Wegs hatten die Männer zu Fuß zurückgelegt. Sie waren stumm gelaufen und durch den Schlamm bis zu der Niederung gekrochen, die sie ausspionieren sollten. Als sie dort eintrafen, entdeckten sie mehr als nur eine schlammgefüllte Pfütze. Ein Wasserfall plätscherte in einen See. Torbögen waren in die Felsen geschlagen worden. Ihre Ecken wirkten vom Wetter ausgewaschen. Es gab einige Pflastersteine, die um den See verteilt waren, und auf diesen Steinen gab es kleine geometrische Einkerbungen.


  Das war alles, was Corporal Harland hatte sehen können, bevor der Lieutenant ihm und seinen Leuten den Rückzug befahl. Er wollte, dass sie dort Bewegungsmelder anbrachten, wo sie einen klaren Blick zum Himmel hatten.


  Deshalb hatten sie wahrscheinlich überlebt.


  Die Explosion hatte Harland und sein Team in den Schlamm geworfen. Sie liefen dorthin, wo sie den Lieutenant zurückgelassen hatten und fanden verglasten Schlamm, einige brennende Leichen und Teile eines verkohlten Skeletts.


  Sie sahen noch etwas anderes – eine Silhouette im Nebel. Sie war größer als der größte Mensch, den Harland je gesehen hatte. Und seltsamerweise sah es so aus, als würde die Gestalt eine mittelalterliche Rüstung tragen. Sie hielt sogar einen großen, merkwürdig geformten Schild in der Hand. Harland hatte noch das Leuchten einer aktivierten Plasmawaffe gesehen… und das war alles, was man zu sehen brauchte, um sich sofort zurückzuziehen. Harland, Walker, Cochran und Fincher hatten sich umgedreht und waren gerannt, während sie ihre Sturmgewehre blindlings abfeuerten. Allianz-Grunts folgten ihnen, durchlöcherten die Luft mit diesen Nadeln, die den Dschungel niedermähten, wenn sie explodierten. Harland und die anderen stoppten und warfen sich in den Schlamm, als ein Allianz-Banshee über ihre Köpfe hinweg schoss.


  Als sie wieder auf die Beine kamen, wurde Cochran in den Bauch getroffen. Die Grunts hatten sie eingeholt. Cochran zuckte zusammen, seine Seite explodierte, und dann sackte er zusammen. Der Schock übermannte ihn so schnell, dass er keine Zeit mehr zum Schreien fand. Harland, Fincher und Walker duckten sich und erwiderten das Feuer. Sie brachten ein Dutzend dieser kleinen Bastarde um, aber es tauchten immer mehr auf. Ihr Bellen und Knurren hallte durch den Dschungel.


  »Feuer einstellen!«, hatte der Corporal befohlen. Er wartete eine Sekunde, bis die Grunts näher gekommen waren, dann warf er eine Granate. Ihre Ohren klingelten, während sie rannten und Cochran, ohne nach hinten zu blicken, mit sich schleiften.


  Irgendwie waren sie zurück zum Warthog gelangt und hatten den Ort des Schreckens verlassen… hatten es zumindest versucht.


  »Da!«, sagte Fincher und zeigte auf eine Lichtung zwischen den Bäumen. »Die muss zur Anhöhe führen.«


  »Los«, sagte Harland.


  Der Warthog rutschte zur Seite und fuhr dann den Hügel hinauf. Seine Räder hingen einen Moment in der Luft, dann setzte er auf weichem Dschungelboden auf. Fincher umfuhr einige Bäume und steuerte den Warthog nach oben, bis auf die Anhöhe.


  »Verdammt, war das knapp«, sagte Harland. Er strich seine Haare mit einer schlammverschmierten Hand nach hinten.


  Er tippte Fincher auf die Schulter. Dieser zuckte zusammen. »Private, halten Sie an. Versuchen Sie die Bravo-Basis über Funk zu erreichen.«


  »Ja, Sir«, antwortete Fincher mit zitternder Stimme. Er sah den fast katatonischen Private Walker an und schüttelte den Kopf. Harland untersuchte Cochran. Private Cochrans Augen öffneten sich. Risse erschienen im getrockneten Schlamm, der sein Gesicht bedeckte.


  »Sind wir schon zurück, Corporal?«


  »Fast«, antwortete Harland. Cochrans Puls war regelmäßig, auch wenn die Farbe in den letzten Minuten aus seinem Gesicht gewichen war. Der verwundete Mann sah wie eine Leiche aus. Verdammt, dachte Harland. Er wird verbluten. Harland legte seine Hand beruhigend auf Cochrans Schulter. »Halten Sie durch. Wir flicken Sie wieder zusammen, wenn wir im Lager sind.«


  In der Basis gab es Landungsschiffe. Cochran hatte noch eine Chance, auch wenn sie nicht groß war. Sie mussten ihn nur zu den Chirurgen im Hauptquartier, oder besser noch zu den Navy-Ärzten in den Schiffen bringen. Für einen Moment überwältigte Harland die Vorstellung von sauberen Laken, warmen Mahlzeiten und einer meterdicken Panzerung zwischen ihm und der Allianz.


  »Nichts außer Rauschen auf den Kanälen, Sir«, sagte Fincher.


  »Vielleicht wurde das Funkgerät getroffen«, murmelte Harland. »Bei der Explosion dieser Nadeln entstehen Mikroschrapnelle. Davon haben wir vermutlich auch so einige im Körper.«


  Fincher betrachtete seine muskulösen Unterarme. »Na toll.«


  »Fahren Sie weiter«, sagte Harland.


  Die Reifen des Warthog drehten erst durch, griffen, und dann fuhr das Fahrzeug mit hoher Geschwindigkeit die Anhöhe hinauf.


  Das Gelände wirkte vertraut. Harland sah sogar Warthog-Spuren – ja, das war der Weg, auf dem sie gekommen waren. In zehn Minuten würden sie wieder in der Basis sein. Dann gab es keine Sorgen mehr. Er entspannte sich, nahm eine Zigarettenpackung aus der Tasche und schüttelte einen Glimmstängel heraus. Er entfernte den Sicherheitsstreifen und klopfte gegen die Spitze, um sie zu entzünden. Fincher schaltete einen Gang herunter und fuhr bis auf den Gipfel der Anhöhe, wo er stoppte.


  Wäre es nicht so diesig gewesen, hätten sie alles auf dieser Seite des Tals erkennen können – den grünen Teppich, den der Dschungel im Tal bildete, den Fluss, der sich hindurch schlängelte und auf den Hügeln in weiter Ferne eine Lichtung, die von Maschinengewehrnestern, Stacheldraht und Fertigbauten beherrscht wurde: die Bravo-Basis.


  Ihre Kompanie hatte sich halb in den Hügel eingegraben, um ein kleineres Ziel zu bieten und einen Ort zu schaffen, an dem die Munition sicher gelagert werden konnte und an dem man schlafen konnte. Ein Ring aus Sensoren war um das Lager gelegt worden, so dass sich niemand anschleichen konnte. Radargeräte und Bewegungssensoren waren mit Boden-LuftRaketen verbunden. Eine Straße zog sich über die Hügel. Drei Kilometer tiefer lag die Küstenstadt Côte d’Azur.


  Die Sonne durchbrach den Nebel, und Corporal Harland sah, dass sich alles verändert hatte.


  Es war kein Nebel. Rauch stieg säulenförmig aus dem Tal auf… und es gab keinen Dschungel mehr. Alles war verbrannt. Das gesamte Tal hatte sich in rauchende schwarze Kohle verwandelt. Glühende rote Krater durchlöcherten die Hügelseiten.


  Er tastete nach seinem Fernglas, setzte es an die Augen… und erstarrte. Der Hügel, auf dem sich das Lager befunden hatte, war verschwunden – er war eingeebnet worden. Nur eine spiegelglatte Fläche war geblieben. Die Hänge blitzten und sahen aus wie mit gesplittertem Gas überzogen. In einiger Entfernung war die Luft voller kleiner Allianz-Jäger. Auf dem Boden suchten Grunts und Jackais nach Überlebenden. Einige Marines rannten in Deckung… Hunderte Verwundete und Tote lagen auf dem Boden. Die Verwundeten schrien hilflos – einige versuchten wegzukriechen.


  »Was ist los, Sir?«, fragte Fincher.


  Die Zigarette fiel aus Harlands Mund auf sein Hemd, aber er nahm sich nicht die Zeit sie wegzuwischen, sondern starrte weiter auf das Schlachtfeld.


  »Es ist nichts mehr da«, flüsterte er.


  Ein Schatten bewegte sich im Tal. Er war wesentlich größer als Grunts und Jackais. Seine Umrisse waren verschwommen. Harland versuchte ihn durch sein Fernglas zu erkennen, doch es gelang ihm nicht. Es war das gleiche Ding, das er im Quadranten 13x24 gesehen hatte. Die Grunts machten einen weiten Bogen um es. Das Ding hob seinen Arm – sein ganzer Arm wirkte wie eine große Waffe – , und ein Plasmastrahl schlug in der Nähe des Flussbetts ein.


  Selbst aus dieser Entfernung hörte Harland die Schreie der Männer, die sich dort versteckt gehalten hatten.


  »Großer Gott.« Er setzte das Fernglas ab. »Wir hauen ab und zwar sofort«, sagte er. »Wende die Kiste, Fincher.«


  »Aber…«


  »Sie sind weg«, flüsterte Harland. »Sie sind alle tot.«


  Walker wimmerte und schaukelte mit dem Oberkörper.


  »Und wir werden auch tot sein, wenn Sie sich nicht bewegen«, sagte Harland. »Wir haben heute schon einmal Glück gehabt. Wir sollten es nicht überstrapazieren.«


  »Ja.« Fincher wendete den Warthog. »Wir haben echt Glück gehabt…«


  Er fuhr den Abhang hinab und vom Ufer zurück ins Flussbett.


  »Folgen Sie dem Fluss«, sagte Harland. »Der bringt uns direkt zum Hauptquartier.«


  Ein Schatten kreuzte ihren Weg. Harland drehte sich um und sah zwei stummelflügelige Allianz-Banshees, die sich ihnen im Sturzflug näherten.


  »Fahren Sie!«, brüllte er Fincher an.


  Fincher trat das Gaspedal durch. Wasserfontänen spritzten empor, als der Warthog schneller wurde. Sie rasten über Felsen und im Zickzack durch den Strom.


  Plasma traf das Wasser neben ihnen und ließ es verdampfen. Felssplitter prallten von dem gepanzerten Fahrzeug ab.


  »Walker!«, rief Harland. »Benutzen Sie die Raketenwerfer!«


  Walker krümmte sich in seinem Sitz zusammen.


  Harland feuerte das Maschinengewehr ab. Kugel teilten die Luft. Die Jäger wichen ihnen geschickt aus. Das schwere Maschinengewehr war nur auf kurze Entfernung zielgenau – und selbst dazu reichte es nicht, während es Fincher im Warthog durchschüttelte.


  »Walker!«, schrie er. »Wir werden sterben, wenn Sie die Raketen nicht abfeuern.«


  Er hätte Fincher befohlen, sich den Raketenwerfer zu nehmet doch dazu hätte er anhalten müssen… entweder so, oder ohne Hände am Steuer weiter fahren. Doch wenn der Warthog stoppte, boten sie ein leichtes Ziel. Harland sah zum Ufer. Es war zu steil für den Warthog. Sie waren ohne Deckung im Fluss gefangen.


  »Walker, tun Sie was!«


  Corporal Harland feuerte das Maschinengewehr ab, bis seine Arme taub wurden. Es half nichts; die Banshees waren zu weit entfernt und zu schnell.


  Ein weiterer Plasmastrahl schlug unmittelbar vor dem Warthog ein. Hitze rollte über Harland hinweg. Blasen erschienen auf seinem Rücken. Er schrie, schoss jedoch weiter. Wären sie nicht im Wasser gewesen, hätte das Plasma die Reifen geschmolzen… und sie vermutlich alle gegrillt. Hitze und Rauch explodierten neben Harland.


  Für einen Sekundenbruchteil dachte er, die Allianz-Schützen hätten ihr Ziel gefunden und ihn getötet. Er schrie unzusammenhängend, seine Daumen drückten den Abzug des Maschinengewehrs.


  Der Banshee, auf den er zielte, wurde zu einem Feuerball, aus dem es Trümmer regnete.


  Er drehte sich um, der Atem stach in seiner Brust. Sie waren nicht getroffen worden. Cochran kniete neben ihm. Eine Hand lag auf seinem Bauch, die andere stützte den Raketenwerfer auf seiner Schulter ab. Er lächelte mit blutverschmierten Lippen und setzte zum Schuss auf den Jäger an, der sich ihnen am weitesten genähert hatte.


  Harland duckte sich, als eine zweite Rakete über seinen Kopf zischte. Cochran lachte und hustete Blut und Schaum. Tränen liefen über seine Wangen. Er brach zusammen, der rauchende Raketen-Werfer entglitt seiner Hand. Der zweite Banshee explodierte und stürzte in den Dschungel.


  »Noch zwei Kilometer«, rief Fincher. »Halte durch.« Er riss das Lenkrad des Warthog herum, und das Fahrzeug fuhr aus dem Flussbett heraus und flog den Abhang hinauf, bis sie auf einer asphaltierten Straße landeten. Harland beugte sich vor und suchte an Cochrans Hals nach einem Puls. Er war schwach, aber vorhanden. Harland sah zu Walker. Er bewegte sich nicht, saß mit zusammengekniffenen Augen da.


  Harlands erster Impuls war es, ihn sofort zu erschießen – dieser gottverdammte Feigling hätte sie beinahe alle das Leben gekostet. Aber nein. Harland war überrascht, nicht selbst genau so erstarrt zu sein.


  Das Hauptquartier lag vor ihnen, aber Corporal Harlands Vorfreude endete abrupt, als er Rauch und Feuer am Horizont sah.


  Sie passierten die erste bewaffnete Wachstation. Das Wachhaus und die Bunker waren vernichtet worden, und der Schlamm war voller GruntSpuren. Weiter hinten sah er einen Kreis aus Sandsäcken um einen Granitfelsen, der so groß wie ein Haus war. Zwei Marines winkten ihnen zu. Als sie im Warthog näher kamen, standen die Marines auf und salutierten. Einer der Marines trug eine Augenklappe und einen Verband um den Kopf. Dreck überzog sein Gesicht. »Mein Gott, Sir«, sagte er. »Ich freue mich, Sie zu sehen.« Er ging auf den Warthog zu. »Haben Sie ein funktionierendes Funkgerät in dem Ding?«


  »Ich… ich weiß es nicht«, sagte Corporal Harland. »Wer ist hier der Befehlshaber? Was ist passiert?«


  »Die Allianz hat uns übel erwischt, Sir. Sie hatten Panzer, Luftunterstützung… Tausende von diesen kleinen Grunts-Typen. Sie haben die Hauptkasernen verglast. Das Büro des Kommandanten. Hätten beinahe den Munitionsbunker erwischt.« Er sah einen Moment weg, und eines seiner Augen wurde glasig. »Wir haben uns zusammengerissen und sie vertrieben. Das war vor ungefähr einer Stunde. Ich glaube, wir haben alle umgebracht, ich bin mir nicht sicher.«


  »Wer ist der Befehlshaber, Private? Ich habe einen schwerverwundeten Mann. Er muss evakuiert werden, und ich muss Meldung erstatten.«


  Der Private schüttelte den Kopf. »Es tut mir Leid, Sir. Das Krankenhaus wurde als Erstes getroffen. Was den Befehlshaber angeht… ich glaube, das sind Sie, Sir.«


  »Toll«, murmelte Harland.


  »Wir haben noch fünf Mann.« Der Private zeigte auf den Rauch und die wabernde Hitze in einiger Entfernung. »Sie tragen Löschausrüstung, um nicht Feuer zu fangen. Sie sammeln Waffen und Munition ein.«


  »Verstanden«, sagte Harland. »Fincher, probieren Sie noch mal das Funkgerät aus. Versuchen Sie eine Verbindung zum Satelliten zu bekommen und fordern Sie eine Evakuierung an.«


  »Ja, Sir«, sagte Fincher.


  Der verwundete Private fragte Harland: »Können wir Hilfe von der Bravo-Basis erwarten, Sir?«


  »Nein«, sagte Harland. »Sie sind ebenfalls angegriffen worden. Die Allianz ist überall.«


  Der Private stützte sich mühsam auf sein Gewehr.


  Fincher reichte Harland die Kopfhörer des Funkgeräts. »Sir, die Satellitenverbindung steht. Ich habe die Leviathan an der Strippe.«


  »Hier ist Corporal Harland.« Er sprach ins Mikrofon. »Die Allianz hat Basis Bravo und Hauptquartier Alpha angegriffen… und ausradiert. Wir haben den Feind bei Alpha zurückgeschlagen, aber unsere eigenen Verluste liegen bei fast hundert Prozent. Wir haben Verwundete. Wir benötigen eine sofortige Evakuierung. Ich wiederhole: eine sofortige Evakuierung.«


  » Verstanden, Corporal. Ihr Situation ist uns klar. Eine Evakuierung ist zur Zeit nicht möglich. Wir haben hier oben eigene Probleme…« Es rauschte stark in der Leitung. Die Stimme kehrte zurück. » Hilfe ist unterwegs. «


  Die Verbindung erstarb.


  Harland sah Fincher an. »Überprüfen Sie den Empfänger.«


  Fincher ließ ein Diagnoseprogramm laufen. »Er funktioniert, Sir«, sagte er. »Ich empfange den Satelliten.« Er leckte sich über die Lippen. »Das Problem muss auf ihrer Seite liegen. Harland wollte nicht über die Schwierigkeiten nachdenken, in denen die Flotte selbst gerade steckte. Er hatte bereits zu viele verglaste Planeten aus einem Orbit gesehen. Er wollte hier nicht sterben – nicht so. «


  Er wandte sich an die Männer im Bunker. »Sie sagten, dass Hilfe unterwegs ist. Also entspannt euch.« Er sah in den Himmel und flüsterte: »Hoffentlich schicken Sie ein ganzes Regiment zu uns herunter.«


  Eine Hand voll weiterer Marines kehrte zum Bunker zurück. Sie hatten Munition gefunden, weitere Gewehre, eine Kiste mit Granaten und einige Raketen. Fincher nahm sich den Warthog und einige Männer, um ein paar der schwereren Waffen zu transportieren.


  Sie spritzten mehr Bioschaum in Cochran und verbanden ihn. Er fiel ins Koma.


  Sie hockten sich in den Bunker und warteten. In weiter Entfernung hörten sie Explosionen. Walker sagte schließlich: »Was jetzt… Sir?«


  Harland drehte sich nicht zu ihm um. Er bedeckte Cochran mit einer weiteren Decke. »Ich weiß es nicht. Können Sie kämpfen?«


  »Ich denke schon.«


  Er reichte Walker ein Gewehr. »Gut. Gehen Sie raus und übernehmen Sie die Wache.« Er nahm eine Zigarette heraus, entzündete sie, nahm einen Zug und reichte sie Walker.


  Walker nahm sie, stand zitternd auf und ging nach draußen.


  »Sir!«, sagte er. »Landungsschiff unterwegs. Eines von unseren.«


  Harland griff eine Signalgranate. Er rannte nach draußen und spähte nach oben. Am Rand eines dunkler werdenden Himmels sah er einen Punkt und hörte das vertraute Röhren von Pelican-Triebwerken. Er zog den Pin und warf die Signalgranate in die Luft. Einen Moment später rollte dicker grüner Qualm über den Himmel.


  Das Landungsschiff drehte sich sofort und ging in ihrer Richtung tiefer. Harland legte eine Hand über die Augen und suchte nach den anderen Landungsschiffen. Es gab nur das eine.


  » E in Landungsschiff«, flüsterte Walker. »Das ist alles, was sie uns schicken? Gott, das ist keine Verstärkung, das ist eine Begräbnisprozession.«


  Der Pelican ging tiefer, verspritzte Schlamm im Umkreis von zehn Metern und landete. Die Rampe fiel nach unten, und ein Dutzend Gestalten marschierte heraus.


  Einen Moment lang glaubte Harland, es seien die gleichen Kreaturen, die er zuvor gesehen hatte – gepanzert und größer als jeder Mensch, den er kannte. Er erstarrte – er hätte seine Waffe nicht heben können, selbst wenn er es gewollt hätte.


  Und doch waren sie menschlich. Der Anführer war über zwei Meter groß und sah aus, als wöge er zweihundert Kilo. Seine Panzerung bestand aus einer merkwürdig reflektierenden grünen Legierung, die matt schwarz unterlegt war. Ihre Bewegungen waren so flüssig und elegant, so schnell und präzise, dass sie eher wie Roboter als Wesen aus Fleisch und Blut wirkten.


  Der, der als Erster aus dem Schiff getreten war, ging auf ihn zu. Obwohl es auf seiner Panzerung keine Insignien gab, konnte Harland die Rangabzeichen eines Master Chief Petty Officers an seinem Helm erkennen.


  »Master Chief, Sir!« Harland nahm Haltung an und salutierte.


  »Corporal, stehen Sie bequem. Holen Sie Ihre Männer, dann legen wir mit der Arbeit los.«


  »Sir?«, fragte Harland. »Ich habe viele Verwundete hier. Welche Arbeit werden wir ausführen?«


  Der Master Chief legte seinen Kopf erstaunt zur Seite. »Wir sind hier, um Sigma Octanus Vier von der Allianz zurückzuerobern«, sagte er ruhig.


  »Um das zu erreichen, werden wir sie alle töten müssen.«


  


  KAPITEL 20


  


  1800 Stunden, 18. Juli 2552


  (militärischer Kalender)


  Sigma Octanus IV, Quadrant 19 x 37


  


  Der Master Chief betrachtete die Überreste von Camp Alpha. Nur vierzehn Marines waren übrig geblieben – vierhundert Männer und Frauen waren abgeschlachtet worden.


  Er sagte zu Kelly: »Stell eine Wache für das Landungsschiff ab und lass drei patrouillieren. Mit dem Rest sicherst du die Landezone.«


  »Ja, Sir.« Sie drehte sich zu den anderen Spartanern um, machte drei knappe Gesten mit der Hand, und sie verschwanden wie Geister. Der Master Chief wandte sich an den Corporal. »Sind Sie der Befehlshaber, Corporal?«


  Der Mann sah sich um. »Ich denke schon, Sir. Ja, Sir.«


  


  »Beginnend mit Stunde 0900 Standard-Militärzeit übernimmt NavSpecWep das Kommando über diese Operation. Alle Marines richten sich nach unserer Befehlskette. Verstanden, Corporal?«


  »Ja, Sir.«


  »Und nun, Corporal, berichten Sie mir, was hier geschehen ist.«


  Corporal Harland ging in die Hocke und zeichnete grobe Karten des Geländes auf, in dem sich die brutalen Überraschungsangriffe ereignet hatten. »Genau hier – Quadrant dreizehn mal vierundzwanzig. Da haben sie uns angegriffen, Sir. Etwas geht da vor.«


  Der Master Chief betrachtete die grobe Karte und verglich sie mit den Gebietskarten in seinem Helmdisplay, bevor er zufrieden nickte.


  »Bringen Sie Ihre Verwundeten in den Pelican, Corporal«, sagte er.


  »Wir starten bald. Ich möchte, dass Sie in Dreiergruppen Wache halten. Der Rest Ihrer Männer sollte schlafen. Aber passen Sie auf, denn wenn der Pelican vernichtet wird, bleiben wir auf Sigma Octanus Vier.«


  Der Corporal wurde bleich und antwortete: »Verstanden, Sir.« Er stand langsam auf, der lange Tag, die Kämpfe, die Flucht hatten Spuren hinterlassen. Der Marine salutierte und stapfte dann los, um sein Team zusammen zu stellen. Innerhalb seines versiegelten Helms dachte John nach. Diese Marines standen jetzt unter seinem Kommando und waren daher Mitglieder seines Teams. Sie besaßen weder die Kampfkraft noch hatten sie die Ausbildung der Spartaner genossen, also mussten sie beschützt werden. Man konnte sich nicht auf sie verlassen. Er musste dafür sorgen, dass sie heil hier herauskamen. Eine weitere Komplikation der ohnehin schon schwierigen Mission.


  Der Master Chief öffnete seine Kommunikationsverbindung. »Teamanführer treffen sich in drei Minuten in der Landezone.«


  Lichter blinkten in seinem Helmdisplay – die Spartaner bestätigten den Befehl.


  Er betrachtete die Zerstörungen. Sonnenlicht spiegelte sich in Tausen-den von Patronenhülsen, die über das Schlachtfeld verstreut lagen. Aus Dutzenden ausgebrannter Warthogs stieg Rauch zum Himmel. Überall lagen verbrannte Leichen im Schlamm.


  Sie mussten sie später begraben, bevor die Grunts sich ihrer annahmen. Der Master Chief stellte seine Befehle nie in Frage, aber er fühlte, wie Bitterkeit in ihm aufstieg. Wer auch immer diese Lager ohne vernünftige Spähtrupps aufgebaut, wer auch immer den Satellitenübertragungen aus feindlichem Gebiet blind vertraut hatte, er war ein Narr gewesen. Schlimmer noch, er hatte das Leben guter Soldaten verschwendet. Die Leiterin des grünen Teams stürmte von Süden heran. Der Master Chief konnte ihr Gesicht durch das reflektierende Sichtfenster nicht erkennen, aber die Art, wie sie sich bewegte, machte klar, dass es sich um Linda handelte… das und das SR99C-S2-AM-Scharfschützengewehr, das sie trug. Sie sah sich vorsichtig um, stellte klar, dass das Gelände gesichert war und schlang das Gewehr über die Schulter. Sie salutierte zackig. »Melde mich wie befohlen, Master Chief.«


  Der Anführer des roten Teams – Joshua – kam von Osten auf sie zu. Er salutierte. »Bewegungsmelder, Radar und automatische Verteidigung aufgebaut und einsatzbereit, Sir.«


  »Gut. Lasst uns noch einmal alles besprechen.« Der Master Chief rief eine toppgraphische Karte auf ihren Helmdisplays auf. »Missionsziel eins: Wir sammeln Informationen über die Truppenstärke und die Bewaffnung der Allianz in Côte d’Azur. Missionsziel zwei: Sollte es keine zivilen Überlebenden geben, sind wir autorisiert, die taktische Nuklearmine zu zünden und die feindlichen Streitkräfte zu entfernen. Bis dahin minimieren wir unseren Kontakt mit dem Feind.«


  Sie nickten.


  Der Chief markierte die vier Flüsse, die in einem Delta in der Nähe von Côte d’Azur zusammenflossen. »Diese Routen umgehen wir, da sie von Banshees patrouilliert werden.« Er machte einen Kreis um die Gegend, wo sich Basis Bravo befunden hatte. »Wir umgehen dieses Gebiet ebenfalls –


  nach Aussagen der Marine-Überlebenden ist dort mit Feindkontakt zu rechnen. In Quadrant dreizehnmal vierundzwanzig gibt es ebenfalls Aktivität. Roter Anführer, Sie folgen mit Ihrer Einheit dem Küstenverlauf. Grüner Anführer, Sie folgen der Hügellinie, bleiben aber in Deckung. Ich nehme diesen Weg.« Der Master Chief zeigte auf ein besonders dichtes Dschungelstück.


  »Wir haben jetzt Stunde 1830. Die Stadt ist dreizehn Kilometer entfernt. Wir sollten nicht mehr als vierzig Minuten benötigen. Wir müssen viel-leicht Unterbrechungen wegen Feindpatrouillen einrechnen, aber wir sollten spätestens bei Stunde 1930 am Ziel sein.«


  Er rief einen Stadtplan von Côte d’Azur auf. »Zugänge ins Kanalsystem der Stadt befinden sich…« Er markierte die relevanten Punkte. »… hier, hier und hier. Das rote Team untersucht den Hafenbereich, grün die Wohngegenden. Ich gehe mit dem blauen Team in die Innenstadt. Fragen?«


  »Unsere Kommunikation wird unterirdisch eingeschränkt sein«, sagte Linda. »Wie melden wir uns, ohne unsere Deckung aufzugeben?«


  »Laut den Dateien der kolonialen Zivilverwaltung von Côte d’Azur verlaufen Stahlrohre oberhalb der Plastikleitungen. An die hängt ihr euch mit euren Empfängern. Dadurch erhalten wir unseren eigenen privaten Kanal.«


  »Okay«, sagte sie.


  Der Master Chief sagte: »Sobald wir losgehen, startet das Landungsschiff und fliegt dorthin.« Er zeigte auf eine Position weiter südlich des Alpha-Lagers. »Wenn der Pelican zerstört wird, ist dies unser Rückzugspunkt.« Er wies auf einen Punkt, der fünfzig Kilometer südlich lag. »Eine ONI-Truppe hat dort eine Not-Satellitenverbindung und Überlebensausrüstung abgesetzt.«


  Niemand erwähnte, dass Überlebensausrüstung sinnlos sein würde, wenn die Allianz den Planeten verglaste.


  »Seid vorsichtig«, sagte John, »Und kommt heil zurück. Wegtreten.«


  Er wechselte auf die Frequenz des blauen Teams. »Zeit zum Aufsatteln, blaues Team«, sagte er. »Wir treffen uns am Bunker für weitere Befehle.«


  Drei blaue Lichter blinkten zur Bestätigung in seinem Display. Einen Moment später erreichten drei Spartaner aus seiner Einheit ihre Position. »Melden uns wie befohlen«, sagte Blau-Zwei.


  Der Master Chief erläuterte ihnen rasch die Mission. »Blau-Zwei«, er nickte Kelly zu, »Du trägst die Nuklearwaffe und die Medizinische Ausrüstung.«


  »Bestätigt. Wer trägt den Zünder?«


  »Ich«, antwortete er. »Blau-Drei.« Er wandte sich an Fred. »Du fragst den Sprengstoff. James, du nimmst weitere Kommunikationsausrüstung mit.«


  Sie überprüften ihre Ausrüstung: modifizierte MA5B-Sturmgewehre, die mit Schalldämpfern ausgestattet werden konnten; zehn Magazine Munition; Granaten; Kampfmesser; M6D-Pistolen – kleine, aber feuerstarke Handwaffen, die .450-Magnumkugeln abfeuerten und ausreichten, um die Panzerung eines Grunts zu durchschlagen.


  Zusätzlich zu diesen Waffen gab es einen einzelnen Rauchbehälter –


  blauer Rauch signalisierte den Abflug. John würde ihn bei sich tragen. »Los geht’s«, sagte er.


  Das blaue Team geriet in Bewegung. Rasch tauchte es in den Dschungel ein und bildete dabei eine gerade Reihe, an deren Spitze Blau-Vier ging. James hatte gute Instinkte, wenn er voraus ging. John und Kelly hielten sich leicht links hinter James. Fred bildete den Abschluss. Sie bewegten sich vorsichtig. Alle dreihundert Meter ließ James die Gruppe anhalten, während er das Gelände methodisch nach Feindspuren absuchte. Der Rest des blauen Teams duckte sich und verschwand im Unterholz. John überprüfte seine Anzeige: sie hatten ein Viertel des Wegs zur Stadt zurückgelegt. Trotz der vorsichtigen Gangart lag das Team gut in der Zeit. Die MJOLNIR-Kampfpanzerung ermöglichte es ihnen, den dichtesten Dschungel wie bei einem Spaziergang zu durchqueren.


  Als das Team weiterging, wurde aus dem leichten Nebel, der zwischen den Bäumen hing, heftiger Regen. Der Boden verwandelte sich in Matsch und zwang das Team sich langsamer zu bewegen.


  Blau-Vier hielt plötzlich an und hob seine Faust – das Signal reglos zu verharren. John stoppte; seine Waffe schwang von einer Seite zur anderen, suchte nach Hinweisen auf den Feind.


  Normalerweise verließen sich die Spartaner auf die Sensoren ihres Anzugs, um feindliche Truppen zu lokalisieren. Aber ihre Bewegungsmelder waren nutzlos – im Dschungel bewegte sich alles. Sie mussten sich auf ihre Augen, Ohren und die Instinkte des Mannes an der Spitze verlassen.


  » Spitze an Teamleiter: Feindkontakt. « James’ ruhige Stimme drang aus dem Funk. »F eindliche Truppen im Umkreis von hundert Metern von meiner Position, zehn Grad nach links. «


  Mit übertriebener Langsamkeit zeigte Blau-Vier auf den Gefahrenbereich.


  »Bestätigt«, antwortete John. »Blaues Team: Position halten.«


  Obwohl die Bewegungsmelder nutzlos waren, funktionierten die Hitzesensoren. Durch den dichten Regen erkannte der Master Chief drei kalte Flecke: Grunts in ihren heruntergekühlten Umweltanzügen.


  »Blaues Team: Feindkontakt ist bestätigt.« Er fügte die Feindposition seinem Display hinzu. »Geschätzte Feindstärke, Spitze?«


  » Teamleiter, ich mache zehn, ich wiederhole, zehn Allianz-Soldaten aus. Grunts, Sir. Sie bewegen sich langsam in Zweierreihen. Sie haben uns nicht be- merkt. Befehle? «


  Die Spartaner waren zu weitläufig im Kampfgebiet verteilt, um eine längere Konfrontation zu riskieren. Aber die Grunts bewegten sich genau auf den Marine-Bunker zu.


  »Wir löschen sie aus, blaues Team«, sagte John.


  


  Die Grunts gingen langsam durch den Schlamm. Die leicht katzenartigen Außerirdischen trugen schimmernde, rot abgesetzte Panzerungen. Raue, purpurschwarze Haut war unter den Umweltanzügen zu erkennen. Atemmasken versorgten sie mit supergekühltem Methan – der Atemluft der Außerirdischen. Sie waren zu zehnt und bewegten sich in Paaren, die jeweils drei Meter auseinander gingen.


  John bemerkte zufrieden, wie gelangweilt sie wirkten – nur der Mann an der Spitze und der am Ende hielt sein Plasmagewehr feuerbereit. Der Rest unterhielt sich in einer seltsamen Mischung aus hohem Quieken und gutturalem Bellen.


  Einfache, entspannte Ziele. Perfekt.


  Er gab dem Rest des Teams einige Handsignale. Sie ließen sich zurückfallen, bis sie aus dem Sichtfeld der Grunts verschwunden Waren. Der Master Chief öffnete einen Kommunikationskanal an die ganze Einheit. »Sie befinden sich siebzig Meter von dieser Niederung entfernt.«


  Er markierte einen Navigationspunkt in der topographischen Karte im Display des Teams. »Sie bewegen sich auf den westlichen Hügel zu und folgen vermutlich dem Weg bis zur Spitze. Wir lassen uns jetzt zurückfallen und suchen Deckung entlang des östlichen Hügels.«


  »Blau-Vier, du bist unser Aufklärer. Bleib weit unten und sage uns, wenn der hintere Wachtposten dich passiert hat. Er und der Mann an der Spitze müssen zuerst ausgelöscht werden – sie sind aufmerksam.«


  »Blau-Zwei, du nimmst eine Überwachungsposition auf der Spitze des Hügels ein.«


  »Blau-Drei, du bleibst bei mir. Nur schallgedämpfte Waffen verwenden


  – kein Sprengstoff, außer etwas läuft schief.«


  Er machte eine Pause und gab den Befehl: »Los geht’s.«


  Die Spartaner krochen zurück auf den Pfad und verteilten sich entlang des Hügels.


  John, der sich in der Mitte der Reihe befand, hob sein Sturmgewehr. Das Team war im dichten Unterholz und zwischen den fassbreiten Bäumen der lokalen Flora praktisch unsichtbar.


  Eine Minute verging. Dann zwei… drei…


  Blau-Viers Bestätigungssignal blinkte zweimal in Johns Display auf. Feind entdeckt. Er entspannte den Griff um seine Waffe und wartete. Da. In zwanzig Metern Entfernung bewegte sich der Erste der Grunts auf den Rand des westlichen Hügels zu. Er befand sich unterhalb von Johns Position. Der Außerirdische machte eine Pause, sein Plasmagewehr deckte die Umgebung ab – dann ging er den Hügel hinauf.


  Einen Moment später kam der Rest der Formation in Sicht. Sie befanden sich zehn Meter hinter dem Mann an der Spitze.


  Das Licht von Blau-Vier blinkte einmal. Jetzt.


  Der Master Chief eröffnete das Feuer, schickte drei Kugeln auf die Reise. Das dumpfe Husten der Waffe war über dem Geräusch des Regens nicht zu hören. Die panzerungsbrechenden Kugeln rissen den Halsschutz des Außerirdischen auf und zerfetzten den Umweltanzug. Der Grünt griff nach seiner Kehle, stieß ein kurzes hohes Gurgeln aus und fiel tot in den Schlamm.


  Einen Moment später geriet die Reihe der Grunts verwirrt ins Stocken. John sah es zweimal aufblitzen – und die Nachhut der AllianzPatrouille landete im Dreck.


  » Blau-Zwei an Teamleiter: Wachen eliminiert. «


  »Los!«, schnarrte John.


  Die vier Spartaner eröffneten in kurzen Schüben das Feuer. In weniger als einer Sekunde fielen vier weitere Grunts; sie waren von Kopfschüssen getötet worden.


  Die letzten drei Grunts nahmen ihre Plasmagewehre von den Schultern und suchten verzweifelt nach Zielen. Dabei unterhielten sie sich in ihrer seltsam bellenden Sprache. John nahm den Außerirdischen, der ihm am nächsten stand, ins Visier und zog den Abzug durch.


  Der Außerirdische brach zusammen. Methan drang aus seiner zerstörten Atemmaske. Zwei weitere kurze Feuerstöße, dann waren die Grunts erledigt.


  


  Kelly nahm die Waffen der Grunts an sich und reichte jedem Teammitglied ein Plasmagewehr. Die Spartaner hatten ständigen Befehl, Waffen und Technologie der Allianz in Besitz zu nehmen.


  Das blaue Team verteilte sich und blieb auf seinem Weg. Als sie Banshees über sich hörten, warfen sie sich in den Matsch, und die Jäger passierten sie ohne Zwischenfall. Zehn weitere Kilometer rauen Terrains, dann endete der Dschungel und machte Reisfeldern Platz, die bis nach Côte d’Azur reichten. Sie zu überqueren würde schwieriger sein als sich im Dschungel zu verstecken. Sie breiteten Camouflage-Decken über sich, die ihre Wärmesignaturen verbargen, und krochen auf dem Bauch durch den Schlamm. Der Master Chief sah drei größere Schiffe, die über der Stadt schwebten. Wenn es sich dabei um Truppentransporter handelte, konnten sich Tausende von Allianz-Soldaten darin befinden. Waren es Kriegsschiffe, war ein direkter Bodenangriff auf die Stadt unmöglich. Beide Alternativen waren schlecht.


  Er stellte sicher, dass sein Audio-und Video-Aufzeichnungsgerät ein klares Bild von den Schiffen bekam.


  Als sie sich aus dem Schlamm erhoben, befanden sie sich in der Nähe eines Strands am Stadtrand. Der Master Chief überprüfte seine Kartenangaben und machte sich auf den Weg zum Kanalisationseingang. Das Rohr, das einen Durchmesser von zwei Metern hatte, war mit einem Stahlgitter verschlossen. Er und Fred bogen die Gitterstäbe mit Leichtigkeit auseinander und traten ein. Sie bahnten sich ihren Weg durch hüfthohen Schlamm. Der Master Chief mochte den engen Raum nicht. Ihre Bewegungsfreiheit wurde durch die Rohre eingeschränkt. Schlimmer war, dass sie dicht beieinander waren und deshalb Opfer von Granaten oder Sperrfeuer werden konnten. Die Bewegungsmelder nahmen Hunderte Ziele wahr. Das Wasser, das ständig aus Sturzkanälen nach unten fiel, machte die Sensoren nutzlos. Er folgte seiner elektronischen Karte durch das Labyrinth der Rohre. Licht drang von oben in die Kanalisation – es waren Lichtstrahlen, die durch die Kanaldeckel einfielen. Ab und zu bewegte sich über ihnen etwas und blockierte diesen Schein.


  Die Spartaner bewegten sich schnell und ruhig durch den Schlamm und stoppten erst, als sie ihren letzten Markierungspunkt unmittelbar unter dem Stadtzentrum von Côte d’Azur erreichten.


  Mit einer leichten Geste befahl der Master Chief seinem Team sich zu verteilen und die Augen offen zu halten. Er fuhr eine fiberoptische Sonde aus, bis sie die Straßenebene erreichte und verband sie mit seinem Helm. Das gelbe Licht der Natriumdampf-Lampen tauchte alles oben in diffuses Licht. Grunts standen an Straßenecken, und der Schatten eines Banshees kreiste am Himmel. Die elektrischen Autos, die am Straßenrand gestanden hatten, waren umgeworfen und die Müllentsorger entweder umgestoßen oder angezündet worden. Jedes Fenster auf Straßenhöhe war zerbrochen. Der Master Chief sah keine menschlichen Zivilisten, weder lebend noch tot. Das blaue Team bewegte sich einen Block weiter. Der Master Chief überprüfte erneut die Oberfläche.


  Hier gab es mehr Aktivität. Grunts in schwarzer Panzerung patrouillierten durch die Straßen. Zwei geierköpfige Jackais hockten an einer Ecke und stritten sich um ein Stück Fleisch.


  Etwas anderes zog seine Aufmerksamkeit auf sich. Es gab weitere Außerirdische auf dem Bürgersteig, oder besser gesagt, über dem Bürgersteig. Sie waren ungefähr menschengroß – nicht wie alle anderen, denen er bisher begegnet war. Die Wesen waren schneckenähnlich und hatten blasse purpurrosafarbene Haut. Im Gegensatz zu den anderen Allianz-Truppen, hatten sie weder Arme noch Beine, sondern mehrere Tentakel, die aus ihrem breiten Rumpf ragten. Sie schwebten einen halben Meter über dem Erdboden und es sah aus, als hielten die seltsamen rosafarbenen Blasen auf ihrem Rücken sie in der Luft. Ein Außerirdischer benutzte einen dünnen Tentakel, um den Kofferraum eines Wagens zu öffnen. Es nahm den elektrischen Motor mit schwindelerregender Geschwindigkeit auseinander.


  Innerhalb von zwanzig Sekunden lagen alle Teile in ordentlichen Reihen auf dem Asphalt. Das Wesen zögerte einen Moment und setzte sie ebenso schnell wieder zusammen. Mehrere Male wurden die Teile auseinandergenommen und in unterschiedlicher Anordnung wieder zusammengebaut. Schließlich setzte das Wesen den Wagen wieder zusammen und schwebte weiter.


  Der Master Chief stellte sicher, dass sein Aufzeichnungsgerät die Bilder gespeichert hatte. Dieses Allianz-Volk war noch nie zuvor dokumentiert worden.


  Er drehte das fiberoptische Kabel, bis es auf das andere Ende der Straße zeigte. Einen Block entfernt gab es mehr Aktivität.


  Er zog die Sonde zurück und lotste das blaue Team einen Block weiter nach Süden. Er signalisierte dem Team, die Position zu halten, dann stieg er eine kurze Metallleiter hinauf, bis er unter einem Kanaldeckel stoppte. Vorsichtig fuhr er die Sonde durch die Löcher des Deckels aus. Der Huf eines Jackais befand dich direkt neben der Sonde und blockierte die Hälfte des Sichtfelds. Nervenzermürbend langsam drehte John die Sonde und sah weitere Jackais. Sie konzentrierten sich auf ein Gebäude auf der anderen Straßenseite. Das Gebäude passte zu einem Bild, das Dejä ihm vor Jahren gezeigt hatte – das eines griechischen Tempels mit weißen Marmortreppen und hohen Säulen. Auf der obersten Stufe befanden sich Maschinengewehrnester. Noch mehr schlechte Nachrichten.


  Er zog die Sonde zurück und betrachtete die Karte. Das Gebäude war als Naturhistorisches Museum von Côte d’Azur gekennzeichnet. Die Allianz verfügte über große Feuerkraft – die Maschinengewehrnester kontrollierten einen weiten Bereich und machten jeden Frontalangriff zum Selbstmordkommando. Wieso schützen sie ein menschliches Gebäude?, fragte er sich. War es ihr Hauptquartier?


  Der Master Chief winkte Blau-Zwei heran. Er zeigte auf den Schacht, der unter das Gebäude führte. Er hielt zwei Finger hoch, zeigte auf ihre Augen und dann auf die Passage. Dann ballte er die Hand zur Faust. Kelly bewegte sich sehr vorsichtig durch den Gang, um ihn zu erkunden. Der Master Chief überprüfte die Zeit. Das rote und grüne Team mussten sich bald melden. Er ließ James den Sender an einem Stahlrohr anbringen.


  »Grünes Team, bitte melden.«


  » Verstanden. Grüner Teamleiter hier, Sir« , flüsterte Linda über den geöffneten Kanal. »W ir haben das Wohngebiet erkundet«


  Sie machte eine Pause. »K eine Überlebenden… wie auf Draco Drei. Wir sind zu spät. «


  Er verstand. Sie hatten so etwas schon einmal gesehen. Die Allianz machte keine Gefangenen. Auf Draco III hatte er per Satellitenübertragung beobachtet, wie die menschlichen Überlebenden zusammengetrieben und von hungrigen Grunts und Jackais auseinandergerissen wurden. Als die Spartaner dort eintrafen, konnten sie niemand mehr retten. Aber die Opfer waren gerächt worden.


  »Grünes Team, haltet euch bereit für den Rückzug zum Treffpunkt. Sichert das Gebiet«, sagte er.


  » Sind bereit« , sagte Linda.


  Er wechselte auf den Kanal des roten Teams. »Rotes Team, Bericht.«


  Joshuas Stimme kam über die Verbindung. »R oter Leiter, Sir. Wir haben was für ONI. Wir haben ein neues Allianz-Volk entdeckt. Kleine Typen, die schweben. Es scheint sich um Entdecker oder Wissenschaftler zu handeln. Sie nehmen Dinge auseinander und gehen weiter, als würden sie nach etwas suchen. Sie scheinen nicht, ich wiederhole, nicht feindlich gesinnt zu sein. Wir raten euch, sie nicht anzugreifen. Sie machen einen ziemlichen Lärm, blauer Leiter. «


  »Hast du Ärger?«


  » Sind dem Ärger aus dem Weg gegangen« , sagte er. »A ber es gibt einen Ha- ken. «


  »Haken.« Das Wort hatte eine besondere Bedeutung für Spartaner. In einen Angriff oder ein Minenfeld geraten, mit einem verletzten Teammitglied umgehen zu müssen oder einer Bombardierung entgegenzusehen – all das waren Dinge, für die sie ausgebildet waren. Ein Haken war etwas anderes, etwas, mit dem sie nicht umzugehen gelernt hatten. Komplikationen, mit denen sie nicht rechnen konnten.


  »Rede weiter«, flüsterte der Master Chief.


  »W ir haben Überlebende. Zwanzig Zivilisten halten sich in einem Frachtschiff versteckt. Einige sind verletzt. «


  Der Master Chief dachte nach. Es war nicht seine Aufgabe, das Leben einer Hand voll Zivilisten gegen die Möglichkeit aufzuwiegen, Zehntausende von Allianz-Truppen zu vernichten. In diesem Punkt waren seine Befehle eindeutig. Sie konnten keine Nuklearwaffe zünden, wenn das Leben von Zivilisten gefährdet wurde.


  »Neues Missionsziel, roter Teamleiter«, sagte der Master Chief. »Bring die Zivilisten zum Treffpunkt und evakuiere sie zur Flotte.« Er wechselte die Kanäle und sendete an alle Teams. »Grüner Teamleiter, bist du noch da.«


  Eine Pause, dann sagte Linda: »I ch höre. «


  »Geh zu den Docks und treffe dich mit dem roten Team – sie haben Überlebende, die evakuiert werden müssen. Der grüne Teamleiter hat die strategische Leitung der Mission.«


  » Verstanden« , sagte sie. »W ir sind auf dem Weg. «


  » Ja, Sir« , sagte Joshua. » Wir erledigen das. «


  Es würde nicht leicht für das rote und grüne Team werden. Die Zivilisten bremsten und hemmten sie – und wenn sie sie vor Allianz-Patrouillen schützen mussten, würden sie auffallen.


  Blau-Zwei kehrte zurück. Sie öffnete die Kommunikationsverbindung und meldete sich. »E s gibt einen Zugang zum Gebäude – eine Leiter und eine verschweißte Metallplatte. Wir können uns da durchbrennen. «


  Der Master Chief öffnete den allgemeinen Kanal des Teams. »Wir gehen davon aus, dass es dem roten und dem grünen Team gelingen wird, die Zivilisten von diesem Planeten weg zu bekommen. Wir anderen fahren fort wie geplant.«


  Er machte eine Pause und sagte zu Blau-Zwei: »Hol die Nuklearwaffe raus.«


  


  KAPITEL 21


  


  2120 Stunden, 18. Juli 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC Iroquois, im Orbit


  um Sigma Octanus IV


  


  »Schiffsstatus?«, fragte Captain Keyes, als er auf die Brücke trat und seinen Kragen zuknöpfte. Er bemerkte, dass die Cradle- Reparaturstation immer noch seine Backbordkamera dominierte. »Und warum haben wir diese Station noch nicht verlassen?«


  »Sir, alle Crewmitglieder haben Kampfposition eingenommen«, antwortete Lieutenant Dominique. »Die allgemeinen Quartiere sind abgeriegelt, taktische Daten wurden auf Ihren Platz übertragen.«


  Eine taktische Darstellung der Iroquois, der benachbarten Schiffe und von Cradle erschien auf Keyes’ persönlichem Bildschirm.


  »Wie Sie sehen«, fuhr Dominique fort, » Haben wir die Station verlassen. Sie bewegt sich nur gleicher Richtung wie wir. Admiral Stanforth möchte, dass sie die Flotte begleitet.«


  Captain Keyes nahm im Kommandositz Platz, auf dem »Heißen Stuhl«, wie er im Jargon genannt wurde, und studierte die Daten. Er nickte zufrieden. »Sieht so aus, als habe der Admiral ein paar Tricks parat.« Er wandte sich an Lieutenant Hall. »Triebwerkstatus, Lieutenant?«


  »Triebwerke bei fünfzig Prozent.« Sie richtete sich zu voller Größe –


  fast ein Meter achtzig – auf und sah dem Captain mit so etwas wie Trotz in die Augen. »Sir, die Triebwerke haben bei unserem letzten Kampf einiges abbekommen. Ohne eine komplette Überholung konnten wir nur ausbessern.«


  »Was reichen wird, Lieutenant«, sagte Keyes ruhig. In Wirklichkeit machte er sich ebenfalls Sorgen um die Triebwerke – aber es brachte nichts, Hall nervöser als nötig zu machen. Er wollte ihr Selbstbewusstsein nicht untergraben.


  »Waffenoffizier?« Captain Keyes wandte sich an Lieutenant Hikowa. Die kleine Frau erinnerte mehr an eine Porzellanpuppe als an eine Offizierin, aber Keyes wusste, dass diese vermeintliche Schwäche keine war. Sie hatte Eiswasser in den Adern und Nerven aus Stahl.


  »MBKs werden geladen«, meldete Lieutenant Hikowa. »Fünfundsechzig Prozent und steigend bei zwei Prozent pro Minute.«


  Alles auf der Iroquois kroch mit ihr dahin. Triebwerke, Waffen – sogar die langsame Cradle konnte ihre Geschwindigkeit problemlos halten. Captain setzte sich aufrecht. Er hatte keine Zeit für Selbstmitleid. Er musste aus den Mitteln, die ihm zur Verfügung standen, das Beste machen. Es gab einfach keine Alternative.


  Die Fahrstuhltüren öffneten sich, und ein junger Mann betrat das Deck. Er war groß und mager. Sein dunkles Haar war länger, als es die Vorschriften erlaubten und nach hinten gekämmt. Er sah gut aus; Keyes bemerkte, wie die weibliche Brückenbesatzung dem Neuankömmling einen langen Blick widmete, bevor sie zu ihren Aufgaben zurückkehrte. »Fähnrich Lovell meldet sich zum Dienst.« Er salutierte zackig.


  »Willkommen an Bord, Fähnrich Lovell.« Captain Keyes erwiderte den Salut und war überrascht, dass der unordentlich wirkende Offizier die militärischen Gepflogenheiten so korrekt einhielt. »Bitte besetzen Sie die Navigationskonsole.«


  Die Brückenoffiziere beobachteten den Fähnrich. Es war ungewöhnlich, dass ein so rangniedriger Offizier ein so mächtiges Schiff steuerte.


  »Sir?« Lovell zog verwirrt die Augenbrauen zusammen. »Gab es einen Fehler, Sir?«


  »Sie sind Fähnrich Michael Lovell, der bis vor kurzem auf dem Außenposten Archimedes stationiert war?«


  »Ja, Sir. Man hat mich so schnell abgezogen, dass…«


  »Dann besetzen Sie Ihren Platz, Fähnrich.«


  »Ja, Sir!«


  Fähnrich Lovell setzte sich an die Navigationskonsole, orientierte sich einige Sekunden und veränderte die Kontrollen dann so, wie sie ihm gefielen. Ein knappes Lächeln zog Keyes’ Mundwinkel nach oben. Er wusste, dass Lovell mehr Kriegserfahrung als jeder Lieutenant auf der Brücke hatte, und es freute ihn, dass der Fähnrich sich so schnell an seine neue Umgebung anpasste.


  »Zeigen Sie mir die Position der Flotte und den relativen Standort des Feindes, Fähnrich«, befahl Keyes.


  »Ja, Sir«, antwortete Lovell. Seine Hände tanzten über die Kontrollen. Einen Moment später erschien auf dem Hauptbildschirm eine Karte des Systems. Dutzende von kleinen Dreiecksmarkierungen zeigten, dass sich Admiral Stanforths Flotte zwischen Sigma Octanus IV und dessen Mond in Position brachte. Das war ein guter Standort. Bei einem Kampf im Planetenorbit hätten sie leicht in die Schwerkraftfalle tappen können – so als kämpfte man mit dem Rücken zur Wand.


  Keyes betrachtete das Display und stutzte. Der Admiral hatte die Flotte so dicht zusammengezogen, dass, wenn die Allianz ihre Plasmawaffen abfeuerte, keine Ausweichmöglichkeit mehr blieb.


  Die Allianz-Einheiten bewegten sich rasch auf das System zu. Keyes zählte zwanzig Radarsignaturen. Ihm gefiel das nicht.


  »Erhalten Befehle«, sagte Lieutenant Dominique. »Admiral Stanforth verlangt, dass die Iroquois sofort zu dieser Position fliegt.«


  Auf der Karte erschien ein blaues Dreieck an einer Ecke der Formation.


  »Fähnrich Lovell, bringen Sie uns so schnell wie möglich dorthin.«


  »Ja, Sir.«


  Captain Keyes schüttelte ein Gefühl von Scham ab, als das Cradle Raumdock an der Iroquois vorbeizuziehen begann. Es nahm eine Position unmittelbar über der Phalanxformation des Admirals ein. Die Reparaturstation kreiste und bot der anfliegenden Allianz-Flotte ihre schmälste Ansicht als Ziel.


  »Wir rotieren und beginnen mit Umkehrschub«, sagte Fähnrich Lovell. Die Iroquois drehte sich und wurde langsamer. »Schubdüsen aus. Wir sind in Position, Sir.«


  »Sehr gut, Fähnrich. Lieutenant Hikowa, ziehen Sie so viel Energie wie nötig ab, um die MBKs zu laden.«


  »Ja, Sir«, antwortete Hikowa. »Ladevorgang läuft mit Maximalgeschwindigkeit.«


  »Captain«, sagte Lieutenant Dominique. »Wir erhalten eine verschlüsselte Zielangabe und einen Countdown von der KI der Leviathan. «


  »Senden Sie die Daten an Lieutenant Hikowa und zeigen Sie sie mir auf dem Schirm.«


  Eine Linie erschien auf der taktischen Karte, die die Iroquois und eine der anfliegenden Allianz-Fregatten miteinander verknüpfte. Der Countdown erschien in einer Ecke: 23 Sekunden.


  »Zeigen Sie mir jetzt die Zielangaben für die gesamte Flotte, Lieutenant Dominique.«


  Ein Netz aus Kurslinien und kleinen Countdown-Anzeigen entstand auf der Karte. Admiral Stanforth ließ die Flotte gegen die Allianz wie die Truppen im Unabhängigkeitskrieg antreten. Diese Taktik konnte man als todesmutig bezeichnen… oder als selbstmörderisch.


  Was zur Hölle dachte sich der Admiral dabei? Keyes studierte die Anzeigen und versuchte Methode im Wahnsinn seines kommandierenden Offiziers zu entdecken. Dann verstand er. Es war riskant, aber – falls es funktionierte – brillant.


  Die Schusszeiten der Flotte waren so verteilt worden, dass die Schüsse sich zu drei gewaltigen Salven sammelten. Die erste Salve sollte die Schilde der Allianz-Schiffe zum Kollaps bringen, die letzte den Feind auslöschen. Aber diese Rechnung konnte nur im ersten Anlauf aufgehen. Danach würden die verbliebenen Allianz-Einheiten das Feuer eröffnen und die UNSC-Flotte zerstören. Die Iroquois und die anderen Schiffe waren unbewegliche Ziele. Er verstand, warum der Admiral sich nicht zu weit von Sigma Octanus IV entfernen wollte, aber ohne Geschwindigkeit und mit stark eingeschränkter Manövrierfähigkeit würden sie den Plasmawaffen nicht entkommen können.


  »Lösen Sie den Dekompressionsalarm in allen nicht lebenswichtigen Sektionen aus, Lieutenant Hall, und holen Sie die Leute dort raus.«


  »Ja, Sir«, sagte sie und biss sich auf die Unterlippe.


  »Waffen: Status der MBKs?« Keyes konnte seine Blicke nicht vom Countdown nehmen. Zwanzig Sekunden… fünfzehn… zehn…


  »Sir, MBK-Systeme geladen«, meldete Hikowa. »Sicherheitssperren deaktiviert.«


  Die Allianz-Schiffe begannen langsam im All zu rotieren, während ihr Kurs sie weiter auf die UNSC-Phalanx zuführte. Rote Lichtpunkte sammelten sich an den Achsen der außerirdischen Schiffe. Fünf Sekunden.


  »Feuerkontrolle an den Computer übergeben«, sagte Lieutenant Hikowa. Sie tippte eine Reihe von Zielkodierungen in den Rechner ein und versiegelte die Kontrollen. Die Iroquois erbebte und spie dem Feind zwei Blitze entgegen.


  Der Steuerbordmonitor zeigte, dass auch die anderen UNSC-Zerstörer und -Fregatten ihre Eröffnungssalve abfeuerten.


  Die Allianz-Flotte reagierte ebenfalls. Zornrote Energielanzen rasten durch das Weltall auf sie zu.


  »Wie viel Zeit noch, bis das Plasma einschlägt?«, fragte Captain Keyes Fähnrich Lovell.


  »Zweiundzwanzig Sekunden, Sir.«


  Das Vakuum zwischen den gegnerischen Streitkräften füllte sich mit hundert Feuerblitzen, die den Weltraum aufzureißen schienen. Ihre Flugbahnen näherten sich an, überschnitten sich, und die Feuerlinien auf dem Hauptschirm wurden immer größer. Lieutenant Dominique sagte: »Wir erhalten weitere Ziel-und Zeitangaben. Admiral Stanforth ist auf dem Prioritätskanal, Sir.«


  »Stellen Sie ihn durch, Holotank zwei«, befahl Keyes.


  Neben dem Hauptschirm nahm ein kleiner holographischer Tank, den normalerweise die KI des Schiffs benutzte, seinen Betrieb auf. Admiral Stanforths Gesicht erschien geisterhaft. »An alle Schiffe: Position halten. Verwenden Sie sämtliche Energie zum Aufladen der Geschütze. Wir haben eine Überraschung vorbereitet.« Seine Augen verengten sich. »Unter keinen Umständen dürfen Sie Ihre Position verlassen oder vor Erhalt des Befehls feuern. Stanforth Ende.«


  Die holographische Projektion des Admirals erlosch.


  »Befehle, Sir?« Fähnrich Lovell drehte sich in seinem Sitz um.


  »Sie haben den Admiral gehört, Fähnrich. Mit den Steuerdüsen Position halten. Lieutenant Hikowa: sorgen Sie dafür, dass die Waffen aufgeladen werden.«


  »Aye, Sir.«


  Keyes nickte, als Hikowa sich abwandte, um ihre Aufgabe zu erledigen.


  »Drei Sekunden bis zum Einschlag der ersten Salve«, meldete sie. Keyes betrachtete erneut die taktische Anzeige und konzentrierte sich auf die MBK-Projektile, die über den Bildschirm krochen. Sie hämmerten in die Angriffslinie der Allianz. Schilde flackerten silberblau und wurden überladen, als die superdichten Kugeln die Formation trafen. Mehrere Schiffe wurden durch die Wucht des Aufschlags aus ihren Positionen geschleudert.


  »Waffen?«, fragte er. »Feindstatus?«


  »Zahlreiche Treffer bei Allianz-Zielen«, antwortete Hikowa. »Einschlag Salve zwei… jetzt.«


  Eine Hand voll Schüsse ging daneben. Keyes verzog das Gesicht. Jede verschwendete MBK-Kugel bedeutete, dass ein Feindschiff mehr das Feuer erwidern konnte.


  Der Großteil hämmerte jedoch in die ungeschützten außerirdischen Schiffe. Der Allianz-Kreuzer an der Spitze wurde von einem schweren Projektil aus der Bahn geworfen und begann sich nach Steuerbord zu drehen. Keyes sah, wie die Triebwerke des Zerstörers aufleuchteten, während der Pilot versuchte die Kontrolle zurückzugewinnen – doch im gleichen Moment traf ein zweites MBK-Projektil die andere Schiffsflanke. Für eine Sekunde erbebte das Allianz-Schiff, hielt die Position und brach dann auseinander, als der Drück auf die Außenhülle zu groß wurde. Der Zerstörer implodierte; Trümmer verteilten sich im All.


  Ein zweites Allianz-Schiff, eine Fregatte, erzitterte unter dem Einschlag mehrerer MBK-Projektile. Es brach nach Steuerbord weg und rammte die nächste Fregatte in der Formation des Feindes. Funken und kleine Explosionen stiegen von den Schiffen auf, während die Bordatmosphäre grau und explosionsartig ins All entwich. Die Betriebslichter des Schiffs flackerten und wurden dunkel. Die beiden zerstörten Schiffe stießen in einer tödli-chen Umarmung ins Herz der Allianz-Linie vor. Einen Moment später trafen die Wracks eine dritte Allianz-Fregatte. Sie explodierten und schickten Plasmaströme ins All. Ein Dutzend Schiffe stieß


  seine Atmosphären ab. Feuer leuchteten auf den Hüllen.


  Der vordere Bildschirm war jetzt jedoch voller heranrasender Plasmabahnen.


  »Flottenkommandant auf Prioritätskanal«, meldete Dominique. »Nur Audio.«


  »Stellen Sie durch, Lieutenant«, befahl Keyes.


  Es rauschte in den Lautsprechern des Kommunikationssystems. Einen Augenblick später hörte man Admiral Stanforths ruhige Stimme über den Lärm hinweg. »Kommandant an alle Schiffe: Position halten«, sagte der Admiral. »Bereiten Sie nächsten Feuerstoß vor. Übertragen Sie die Zeiten auf Ihren Computer … und halten Sie sich fest.«


  Ein Schatten zog an der oberen Kamera vorbei. Auf dem Bildschirm sah Keyes, wie sich die Reparaturstation Cradle mit ihrer fast einen Kilometer langen Plattform vor die Phalanx ihrer Schiffe schob.


  »Mein Gott«, flüsterte Fähnrich Lovell, »Sie fangen unsere Treffer ab.«


  »Dominique, überprüfen Sie, ob es Rettungskapseln gibt, die von Cradle fliehen«, sagte Keyes, obwohl er die Antwort bereits kannte.


  »Sir«, antwortete Dominique, und seine Stimme war voller Besorgnis.


  »Keine einzige Rettungskapsel hat Cradle verlassen.«


  Alle Augen auf der Brücke der Iroquois richteten sich auf den Schirm. Keyes ballte in einem Ausdruck von Ärger und Hilflosigkeit die Fäuste. Er konnte nichts tun, nur zusehen.


  Der vordere Bildschirm wurde schwarz, als die Station sich vor die Kameras schob. Rote und orangefarbene Punkte erschienen auf der Rückseite, während sich verdampfendes Metall in Wolken ausbreitete. Die Station wurde durch den Aufprall der Plasmatorpedos auf die Flotte zugeschoben. Cradle bewegte sich weiter nach unten, verteilte den Schaden. Löcher erschienen in der Oberfläche: das innere Skelett aus Stahlträgern kam zum Vorschein und leuchtete Sekunden später weiß auf – dann war der Bildschirm wieder frei.


  »Untere Kameras«, sagte Captain Keyes. »Jetzt!«


  Die Ansicht veränderte sich, als Dominique andere Kameras der Iroquois anwählte. Die Station erschien wieder. Sie drehte sich und man sah, dass ihre gesamte Vorderseite glühte… die Hitze dehnte sich bis zu den Ecken aus, die Mitte hatte sich verflüssigt und trieb auseinander.


  »MBKs in drei Sekunden feuerbereit«, meldete Lieutenant Hikowa mit kalter Stimme. »Ziel ist erfasst.«


  Keyes umfasste die Armlehnen seines Kommandositzes. »Die Crew von Cradle hat uns diesen Schuss mit ihrem Leben erkauft, Lieutenant. Sorgen Sie dafür, dass er sitzt.«


  Die Iroquois erbebte, als die MBK abgefeuert wurde. Auf dem Statusdisplay sah Keyes zu, wie der Rest der UNSC-Flotte gleichzeitig mit ihnen feuerte. Ein dreifacher, einundzwanzigschüssiger Salut für die, die an Bord der Station ihr Leben gegeben hatten.


  »An alle Schiffe: Formation auflösen und angreifen«, brüllte Admiral Stanforth. »Suchen Sie sich Ihre Ziele aus und feuern Sie nach eigenem Ermessen. Vernichten Sie so viele von diesen Bastarden wie möglich! Stanforth Ende.«


  Sie mussten handeln, bevor die Plasmawaffen der Allianz wieder aufgeladen waren.


  »Geben Sie mir fünfzig Prozent Triebwerkleistung«, befahl Captain Keyes, »Und korrigieren Sie unseren Kurs auf zwei-acht-null.«


  »Aye, Sir«, antworteten Fähnrich Lovell und Lieutenant Hall gleichzeitig. »Lieutenant Hall, deaktivieren Sie die Sicherheitssperren für das Archer-Raketenwerfer-System.«


  »Sicherheitssperren deaktiviert, Sir.«


  Die Iroquois verließ die Formation im rechten Winkel. Die anderen UNSC-Schiffe verteilten sich ebenfalls. Ein UNSC-Zerstörer, die Lancelot, flog geradewegs auf die Allianz-Linie zu.


  Während sich die UNSC-Schiffe verteilten, erreichte die MBK-Salve ihr Ziel. Der Admiral hatte sich auf die restlichen kleineren Schiffe der Allianz konzentriert. Ihre Schilde flackerten und lösten sich auf. Die Fregatten brachen unter den Einschlägen auseinander. Löcher wurden in ihre Hüllen gestanzt. Wracks trieben langsam durch das Kampfgebiet.


  Die überraschende zweite Salve forderte in Reihen der Allianz einen hohen Tribut – ein Dutzend feindliche Schiffe nahm danach nicht mehr am Kampf teil.


  Damit blieben acht Allianz-Schiffe übrig – Zerstörer und Kreuzer. Impulslaser und Archer-Raketen wurden abgefeuert, und jedes Schiff auf dem Bildschirm beschleunigte. UNSC wie Allianz starteten ihre EinMann-Jäger. Dem taktischen Computer fiel es schwer, alles im Auge zu behalten, während Raketenfeuer und Plasmaentladungen in der Dunkelheit leuchteten. Keyes verfluchte die Tatsache, dass sie keine KI an Bord hatten. Einzel-schiffe – die Longswords der Menschen und die flachen, fischartigen Allianz-Jäger – kämpften, feuerten und rammten Kriegsschiffe. ArcherRaketen hinterließen Treibstoffbahnen. Blaue Impulslaser bohrten sich durch Abgas-und Atmosphärewolken und tauchten die Szenerie in ein geisterhaftes Licht.


  »Befehle, Sir?«, fragte Lovell nervös.


  Captain Keyes zögerte – etwas erschien ihm falsch. Die Schlacht war ein völliges Chaos, und es war kaum auseinander zu halten, was gerade geschah. Die Daten der Ortung wurden durch die ständigen Explosionen und das Feuer der außerirdischen Energiewaffen gestört.


  »Tasten Sie die Umgebung des Planeten ab, Lieutenant Hall«, sagte Keyes. »Fähnrich Lovell, bringen Sie uns näher an Sigma Octanus Vier heran.«


  »Sir?«, fragte Lieutenant Dominique, »Greifen wir denn nicht die Allianz-Flotte an?«


  »Negativ, Lieutenant.«


  Die Brückenbesatzung zögerte für einen Moment – alle außer Fähnrich Lovell, der die Kontrollen bediente und einen neuen Kurs eingab. Die Brückenbesatzung hatte in ihrer letzter Schlacht erlebt, wie es war, ein Held zu sein und wollte jetzt mehr von diesem Gefühl. Captain Keyes kannte sich damit aus… und wusste, wie gefährlich diese Sucht nach Siegen werden konnte.


  Er würde sich jedoch nicht mit einem Schiff in die Schlacht stürzen, das nur über seine halbe Triebwerksleistung verfügte, dessen strukturelle Integrität gefährdet war und das keine KI besaß, die es zur Verteidigung gegen Einzelschiffe einsetzen konnte. Ein einziger PlasmatorpedoEinschlag in einem der unteren Decks würde sie vernichten. Und selbst wenn er nur auf diesen Koordinaten ausharrte und einfach nur in das chaotische Gewimmel feuerte, riskierte er es, eigene Schiffe zu treffen.


  Nein, auch das war keine gute Idee. Aber es gab schwer beschädigte Allianz-Einheiten in diesem Sektor. Sie würde er zerstören und dafür sorgen, dass sie die Flotte nie wieder angreifen konnten. Dafür gab es keinen Ruhm zu erringen, aber in ihrer augenblicklichen Situation ging es nur noch ums nackte Überleben.


  Captain Keyes verfolgte die Schlacht über die Steuerbordkamera. Die Leviathan hatte einen Plasmatreffer eingesteckt; ihre Vorderdecks brannten. Ein Allianz-Schiff war mit der UNSC-Fregatte Fair Weather kollidiert. Die beiden Schiffe konnten sich nicht mehr voneinander lösen und feuerten aus nächster Nähe. Die Fair Weather explodierte in einem nuklearen Feuerball, der den Zerstörer der Allianz verschlang. Beide Schiffe verschwanden von der taktischen Anzeige.


  »Allianz-Schiff im Orbit um Sigma Octanus Vier entdeckt«, meldete Lieutenant Hall.


  »Lassen Sie es mich sehen«, sagte Keyes.


  Ein kleines Schiff erschien auf dem Bildschirm. Es war kleiner als das Allianz-Äquivalent einer Fregatte… aber definitiv größer als eines der außerirdischen Landungsschiffe. Es war schmal und schien in der Schwärze des Alls zu wabern. Die Triebwerke mussten getarnt sein, denn das purpurweiße Leuchten der Allianz-Antriebssysteme fehlte.


  »Es befindet sich in einer geostationären Umlaufbahn über Côte d’Azur«, meldete Lieutenant Hall. »Schubdüsen sind aktiviert. Ich würde schätzen, sie halten das Schiff exakt auf Position.«


  Lieutenant Dominique unterbrach: »Habe Fetzen einer Funknachricht von der Planetenoberfläche aufgefangen, Sir.«


  Captain Keyes widmete sich der Hauptschlacht auf dem Bildschirm. War das etwa nur eine Ablenkung?


  Der erste Angriff auf Sigma Octanus IV hatte nur stattgefunden, um Landungsschiffe nach unten zu bringen und Côte d’Azur einzunehmen. Nachdem ihnen dies gelungen war, hatten die Schiffe das System verlassen. Und nun fragte er sich, was die Allianz-Einheiten auf der Oberfläche wollten und welche Informationen sie dem getarnten Schiff sandten, während der Rest ihrer Flotte dafür zu sorgen hatte, dass die UNSC-Streitkräfte nichts davon bemerkten.


  »Ihr werdet euch wundern«, murmelte er. »Fähnrich Lovell, gehen Sie auf Kollisionskurs mit diesem Schiff.«


  »Aye, Sir.«


  »Lieutenant Hall, belasten Sie die Triebwerke so weit es geht. Ich brauche so viel Tempo, wie ich nur kriegen kann.«


  »Ja, Sir. Mit allen Kühleinheiten und unseren Reserven kann ich die Triebwerksleistung auf Sechsundsechzig Prozent steigern – aber nur für fünf Minuten.«


  »Tun Sie es.«


  Die Iroquois bewegte sich langsam auf das Allianz-Schiff zu.


  »Kollision in zwanzig Sekunden«, sagte Lovell.


  »Lieutenant Hikowa, aktivieren Sie die Archer-Raketenwerfer A bis D. Pusten Sie diesen Allianz-Bastard aus dem Universum.«


  »Archer-Raketenwerfer bereit, Sir«, antwortete sie ruhig. Ihre Hände bewegten sich fast anmutig über die Kontrollen. »Feuer.«


  Die Archer-Raketen flogen auf das getarnte Allianz-Schiff zu, doch als sie sich dem Ziel näherten, begannen sie unkontrolliert zu trudeln. Die wertlos gewordenen Raketen stürzten dem Planeten entgegen. Lieutenant Hikowa fluchte auf japanisch. »Zielerfassungssystem der Raketen blockiert«, sagte sie. »Ihre Technik hat unsere Zielerfassung überlistet, Sir.«


  Also habe ich keine andere Wahl, dachte Keyes. Sie können unsere Raketen blockieren – mal sehen, ob das auch auf das hier zutrifft…


  »Rammen Sie es, Fähnrich Lovell«; befahl Keyes.


  Keyes leckte sich über die Lippen. »Aye, Sir.«


  »Kollisionsalarm auslösen«, sagte Captain Keyes. »Auf Aufprall vorbereiten.«


  »Es bewegt sich«, sagte Lovell.


  »Bleiben Sie dran.«


  »Korrigiere Kurs. Achtung… jetzt«, sagte Lovell.


  Die achttausend Tonnen schwere Iroquois prallte gegen das kleine Allianz-Schiff. Auf der Brücke fühlte man den Aufprall kaum. Das außerirdische Schiff hingegen wurde von der Kollision zermalmt. Das Wrack fiel Sigma Octanus IV entgegen.


  »Schadensbericht!«, bellte Keyes.


  »Lecks in den unteren Decks drei bis acht«, sagte Hall. »Die Innenschotts wurden bereits geschlossen. Wie Sie befohlen haben, hielt sich dort niemand auf. Keine Meldung von Systemschäden.«


  »Gut. Kehren Sie auf unsere ursprüngliche Position zurück, Fähnrich Lovell. Lieutenant Dominique, fangen Sie den Funkstrahl ab.«


  Die unteren Kameras zeigten, wie das Allianz-Schiff in die Atmosphäre stürzte. Seine Schilde leuchteten gelb, dann weiß und lösten sich auf, als die Schiffssysteme ausfielen. Es ging in Flammen auf und zog eine schwarze Rauchspur hinter sich her.


  »Die Iroquois verliert an Höhe«, sagte Fähnrich Lovell. »Wir stürzen in die Atmosphäre des Planeten… ich steuere gegen.« Die Iroquois drehte sich um 180 Grad. Der Fähnrich konzentrierte sich auf seine Anzeigen und sagte: »Das bringt nichts, Sir, wir brauchen mehr Energie. Ich möchte die Notschubdüsen zünden.«


  »Genehmigt.«


  Lovell aktivierte die hinteren Notschubdüsen, und die Iroquois machte einen Satz nach vorn. Lovells Blicke waren auf die Anzeigen gerichtet, während er um jeden Zentimeter kämpfte. Schweiß rann ihm über die Stirn und in seine Uniform.


  »Orbit stabilisiert sich – gerade noch rechtzeitig.« Lovell atmete erleichtert aus und sah Keyes an. »Erledigt, Sir. Schubdüsen halten uns präzise in Position.«


  »Wir sind auf Empfang«, sagte Lieutenant Dominique und zögerte.


  »Wir empfangen… irgendwas, Sir. Es muss verschlüsselt sein.«


  »Zeichnen Sie es auf, Lieutenant.«


  »Bestätigt. Aufzeichnung läuft, aber die Dechiffriersoftware kann den Code nicht knacken, Sir.«


  Captain Keyes wandte sich der taktischen Anzeige zu und erwartete beinahe, ein Allianz-Schiff in Schussweite zu sehen.


  Nicht viel war von den beiden Flotten übrig. Dutzende Schiffe trieben brennend und ihre Atmosphäre verlierend im All. Der Rest bewegte sich langsam. Bei einigen flackerte Geschützfeuer auf. Gelegentliche Explosionen rissen die Schwärze auf. Ein unbeschädigter Allianz-Kreuzer verließ plötzlich seine Position und hielt exakt auf die Iroquois zu.


  »Oh-oh«, murmelte Lovell.


  »Lieutenant Hall, rufen Sie die Leviathan – Prioritätskanal Alpha«, befahl Keyes.


  »Aye, Sir.«


  Admiral Stanforths Bild erschien im Holotank. Seine Stirn war zerschrammt, Blut lief ihm in die Augen. Er wischte es mit einer zitternden Hand weg und starrte Keyes wütend an. »Wo zum Teufel ist die Iroquois? «


  »Sir, die Iroquois befindet sich im geostationären Orbit über Côte d’Azur. Wir haben ein getarntes Allianz-Schiff zerstört und fangen eine verschlüsselte Nachricht vom Planeten auf.«


  Der Admiral sah ihn einen Moment lang ungläubig an, dann nickte er, als würde das Gehörte doch für ihn Sinn ergeben. »Fahren Sie fort.«


  »Ein Allianz-Zerstörer hat das Schlachtfeld verlassen und bewegt sich in unsere Richtung. Ich glaube, der Grund für die Allianz-Invasion ist diese verdeckte Nachricht. Sie wollen nicht, dass wir davon erfahren, Sir.«


  »Verstanden. Halten Sie durch. Die Kavallerie ist unterwegs.«


  Auf dem hinteren Bildschirm stoppten die acht verbliebenen UN SCSchiffe ihren Angriff und wandten sich dem anfliegenden Zerstörer zu. Drei MBKs wurden abgefeuert und trafen das Allianz-Schiff. Seine Schilde brachen nur für eine Sekunde zusammen, und es wurde an der Spitze ge-troffen. Trotzdem flog es mit hoher Geschwindigkeit der Iroquois entgegen.


  »Übertragung beendet, Sir«, verkündete Lieutenant Dominique. »Wurde einfach abgebrochen. Das Signal wurde an der Quelle gestoppt.«


  »Verdammt.« Captain Keyes überlegte für einen Moment, ob er versuchen sollte, das Signal zurückzuholen, doch dann beschloss er, mit dem, was er hatte, zu fliehen. »Fähnrich Lovell, bringen Sie uns hier raus.«


  »Sir!«, rief Lieutenant Hall. »Sehen Sie sich das an.«


  Der Allianz-Zerstörer änderte seinen Kurs… ebenso wie die anderen noch manövrierfähigen Allianz-Einheiten. Sie verteilten sich und flogen auf den Rand des Systems zu.


  »Sie hauen ab«, sagte Lieutenant Hikowa. Sie klang überwältigt, nicht so ruhig wie sonst.


  Innerhalb von Minuten beschleunigten die Allianz-Schiffe und verschwanden im Slipstream. Captain Keyes sah nach hinten und zählte nur sieben noch intakte UNSC-Schiffe. Der Rest der Flotte war entweder zerstört oder fluguntauglich. Er setzte sich auf seinen Kommandositz. »Fähnrich Lovell, bringen Sie uns zurück zum Schlachtfeld und bereiten Sie alles für die Aufnahme der Verletzten vor. Die unbeschädigten Decks werden wieder unter Druck gesetzt.«


  »Mein Gott«, sagte Lieutenant Hall. »Ich glaube, das haben wir tatsächlich gewonnen.«


  »Ja, Lieutenant, wir haben gewonnen«, antwortete Keyes. Aber in Gedanken fragte er sich, was sie gewonnen hatten. Die Allianz war aus einem ganz bestimmten Grund in dieses System eingedrungen –


  und er hatte das ungute Gefühl, dass sie genau das, worauf sie aus gewesen waren, auch bekommen hatten.


  


  KAPITEL 22


  


  2010 Stunden, 18. Juli 2552


  (militärischer Kalender)


  Sigma Octanus IV, Côte d’Azur


  


  Der Moment der Aktivierung der Nuklearwaffe war gekommen. Das kleine Gerät hatte die Macht, Côte d’Azur zu zerstören und die Invasion der Allianz zu beenden. John entfernte vorsichtig die Befestigungsstreifen von der HAVOK-Nuklearwaffe und brachte sie an der Wand des Kanals an. Die Klebeflüssigkeit an der Rückseite des Geräts blieb am Beton haften und härtete aus. Er steckte den Schlüssel zur Zündung in einen kleinen Schlitz an der Vorderseite. Es gab keine externen Kontrollen an dem Gerät, stattdessen öffnete sich ein kleines Fenster in seinem Helmdisplay und zeigte die gelungene Aktivierung der Waffe an.


  HAVOK AKTIVIERT, meldete es. ERWARTE ZÜND SIGNAL.


  Die Bombe hatte eine Sprengkraft von dreißig Megatonnen TNT und konnte nur per Fernsteuerung zur Explosion gebracht werden… was hier in den Kanälen ein Problem darstellte. Selbst die mächtigen Kommunikationsanlagen an Bord eines Raumschiffs waren nicht in der Lage, all den Stahl und Beton, der sich über ihnen befand, zu durchdringen. John brachte einen Empfänger an einem Rohr an. Er musste draußen ein zweites Gerät als Relais installieren, damit das Signal an das unterirdische Gerät weitergeleitet wurde. Diese Verbindung sollte ausreichen, um den nuklearen Feuersturm auszulösen.


  Theoretisch hatte er damit seine sämtlichen Missionsziele erfüllt. Die Teams Grün und Rot würden die Zivilisten in Kürze evakuiert haben. Sie hatten die Region erkundet und eine neue Allianz-Spezies entdeckt – die seltsamen schwebenden Wesen, die menschliche Apparaturen demontierten und wieder zusammenbauten – wie ein Ingenieur ein Gerät untersuchen würde, um seine Funktionsweise zu erfahren. Er konnte jetzt hingehen und die Allianz-Besatzer vernichten. Er sollte jetzt hingehen – schließlich gab es eine Armee aus Jackais und Grunts, inklusive eines Zugs Veteranen in schwarzer Rüstung auf den Straßen dort oben. Außerdem hingen drei mittelgroße Allianz-Landungsschiffe am Himmel. Die vorausgeschickten Marine-Stoßtrupps waren abgeschlachtet worden, sodass die Spartaner keine Verstärkung mehr erwarten konnten. Es lag in seiner Verantwortung dafür zu sorgen, dass sein Team mit heiler Haut wieder nach Hause kam.


  Aber Johns Befehle erlaubten ihm eine außergewöhnliche Flexibilität…


  und das machte ihn nervös. Man hatte ihm gesagt, er solle die Region erkunden und Informationen über die Allianz sammeln. Und er war sich sicher, dass er hier noch mehr erfahren konnte.


  Irgendetwas planten sie im Museum von Côte d’Azur. Die Allianz hatte sich noch nie für menschliche Geschichte interessiert – oder für irgendwelche Menschen und ihre Artefakte. Er hatte einmal einen waffenlosen Jackal gesehen, der sich lieber auf seine Fäuste verließ, anstatt ein menschliches Gewehr aufzuheben. Und die Allianz hatte menschliche Gebäude bislang ausschließlich für Zielübungen verwendet.


  Er würde also neue Erkenntnisse gewinnen, wenn er herausfand, warum die Allianz das Museum erobert hatte und sicherte. Waren diese Erkenntnisse es wert, sein Team zu riskieren? Würde er ihre Leben verschwendet haben, falls sie starben, oder würde er sie für etwas Wertvolles riskiert haben?


  »Master Chief«, flüsterte Kelly. »Unsere Befehle, Sir?«


  Er öffnete den Kommunikationskanal des blauen Teams. »Wir gehen rein. Benutzt eure Schalldämpfer. Greift den Feind nur an, wenn es sich nicht vermeiden lässt. Es sind zu viele, deshalb sehen wir nur nach, was sie da machen und verschwinden wieder.«


  Drei Lichter signalisierten Zustimmung.


  Der Master Chief wusste, dass sie seinem Urteil blind vertrauten. Er hoffte nur, dass er dieses Vertrauen auch verdiente.


  Die Spartaner überprüften ihre Ausrüstung und schraubten die Schalldämpfer auf die Sturmgewehre. Lautlos bogen sie in einen breiten Seitengang des Kanals ein. Eine rostige Leiter führte zur Decke, wo man eine Stahlplatte festgeschweißt hatte.


  »Hitzepaste ist bereits angebracht«, meldete Fred.


  »Zünde sie.« Der Master Chief trat zur Seite und sah weg. Die Paste leuchtete so hell wie ein elektrisches Schweißgerät und warf dunkle Schatten in den Gang. Als sie verbrannt war, glühte ein roter Ring im Stahl.


  Der Master Chief stieg die Leiter hinauf und stemmte seinen Rücken gegen die Platte. Sie löste sich mit einem metallischen Klirren. Er nahm die Platte herunter und stellte sie ab. Dann schob er die fiberoptische Sonde durch das Loch. Die Luft war rein.


  Er spannte seine Beinmuskeln an und sprang mit der MJOLNIRRüstung durch das Loch. Mit der linken Hand zog er sich in den nächsthöheren Raum. Die Rechte hielt das Sturmgewehr, als wäre es nicht schwerer als eine Pistole. Er rechnete mit feindlichem Beschuss, aber nichts geschah. Er bewegte sich weiter und betrachtete den kleinen Raum. Die gemauerte Kammer war dunkel und voller Regale. In jedem befanden sich Gläser, die mit einer durchsichtigen Flüssigkeit gefüllt waren, in der Insekten schwammen. Kisten und Kartons standen sauber gestapelt auf dem Boden. Kelly trat als nächste ein, dann Fred und James.


  » Ich nehme Signale von Bewegungsmeldern wahr« , sagte Kelly über Funk.


  »Blockieren.«


  » Erledigt« , antwortete sie. » Mögicherweise haben sie uns bereits entdeckt. «


  »Verteilt euch«, befahl der Master Chief. »Springt zurück ins Loch, wenn die Sache zu heiß wird. Wenn nicht, haltet ihr euch an die Taktik Ablenkung und Zerstörung.«


  Hinter einer Tür zu ihrer Rechten hörten sie das Geräusch außerirdischer Hufe auf Marmorfußboden. Die Spartaner verschmolzen mit den Schatten. Der Master Chief hockte sich hinter eine Kiste und zog sein Kampfmesser.


  Die Tür öffnete sich, und drei Jackais standen im Türrahmen. Sie hielten aktivierte Energieschilde vor sich, die ihre hässlichen Geiergesichter zusätzlich verzerrten. Das blau-weiße Leuchten der Schilde erhellte die dunkle Kammer. Gut, dachte der Master Chief. Das ruiniert ihre Nachtsicht. In ihrer freien Hand hielten die Jackais Plasmapistolen; die Läufe der Waffen ruckten hin und her, während die Außerirdischen miteinander flüsterten und vorsichtig eintraten.


  Die Außerirdischen bildeten eine ungefähre »Delta«-Formation, wobei der erste Jackal einen Meter vor den anderen ging. Die Gruppe näherte sich dem Versteck des Master Chiefs.


  Es gab ein leises Geräusch: das Klirren von Glasflaschen auf der anderen Seite des Zimmers. Die Jackais drehten sich um und boten dem Master Chief ihren ungeschützten Rücken dar. Er sprang aus seinem Versteck und rammte dem nächststehenden Jackal das Messer in den Rücken. Mit dem rechten Stiefel trat er dem zweiten Jackal den Schädel ein.


  Die restlichen Außerirdischen fuhren herum; glitzernde Energieschilde standen zwischen ihm und ihnen.


  Dreimal husteten die schallgedämpften MA5Bs. Außerirdisches Blut, das im herrschenden Licht schwarz wirkte, spritzte über die Innenseiten der Schilde, als die Kugeln ihre Ziel fanden. Die Jackais gingen zu Boden. Der Master Chief nahm ihre Plasmapistolen und die an ihren Unterarmen befindlichen Schildgeneratoren. Er hatte den Befehl, intakte Technologie der Allianz mitzunehmen – wenn sie von Wert schien. Dem NavyGeheimdienst war es bisher nicht gelungen, die Schildtechnologie der Allianz nachzubauen. Der Master Chief befestigte das gekrümmte Metallstück an seinem Unterarm. Er berührte die beiden großen Knöpfe auf dem Gerät, und eine schillernde Schicht erschien vor ihm.


  Er reichte seinen Teammitgliedern die anderen Schildgeneratoren. Er drückte auf den zweiten Knopf, und die Schicht fiel in sich zusammen.


  »Benutzt sie nur, wenn ihr müsst«, sagte er. »Das Summen und die reflektierende Oberfläche könnte euch verraten. Außerdem wissen wir nicht, wie lange sie halten.«


  Drei Lichter bestätigten seine Anweisung.


  Kelly und Fred gingen neben der Tür in Position. Sie streckte den Daumen hoch. Kelly ging vor, und die Spartaner bewegten sich hintereinander die Wendeltreppe hoch.


  Sie wartete ganze zehn Sekunden an der Tür zum Erdgeschoss. Dann winkte sie sie weiter und betrat die Hauptebene des Museums. Das Skelett eines Blauwals hing im Foyer. Der Umriss erinnerte den Master Chief an ein Allianz-Raumschiff. Er wandte sich davon ab und ging langsam über den schwarzen Marmorfußboden.


  Es war merkwürdig, dass es keine Jackal-Patrouillen gab. Vor dem Gebäude standen hundert dieser Wesen… aber kein einziges befand sich hier im Inneren.


  Dem Master Chef gefiel das nicht… und Chief Mendez hatte ihm tausend Mal gesagt, er solle seinen Instinkten vertrauen. War es eine Falle?


  Vorsichtig marschierten die Spartaner in den Ostflügel. Hier gab es Darstellungen der örtlichen Flora und Fauna: riesige Blumen und faustgroße Käfer. Die Bewegungssensoren meldeten nichts.


  Fred stoppte und winkte John mit einem schnellen Wink zu sich. Er stand neben einer Vitrine mit aufgespießten Schmetterlingen. Direkt davor lag ein Jackal auf dem Boden. Er war tot, war zerquetscht worden. Der Abdruck eines großen Stiefels hatte sich tief in seinen Rücken eingegraben. Wer auch immer das getan hatte, wog Minimum eine Tonne. Der Master Chief entdeckte einige blutige Abdrücke, die von dem Jackal weg in den Westflügel führten.


  Er schaltete seine Infrarotsensoren zu und warf einen langen Blick nach allen Seiten – in den benachbarten Räumen gab es keine Wärmequellen. Der Master Chief folgte der Spur, sein Team folgte ihm.


  Im Westflügel befanden sich wissenschaftliche Darstellungen. Es gab Bilder elektrischer Generatoren und Hologramme von Quantenfeldern an den Wänden. Sie sahen wie eine Tapete aus Pfeilen und geschwungenen Linien aus. Eine Wolkenkammer befand sich in einer Ecke. Subatomare Muster trieben durch ihr nebliges Inneres. Der Master Chief bemerkte, dass sie ungewöhnlich aktiv war. Der Raum erinnerte ihn an Dejäs Klassenzimmer auf Reach. Ein Gang führte zu einem weiteren Flügel. Das Wort GEOLOGIE stand über dem Torbogen des Eingangs.


  Durch den Torbogen drang eine starke Infrarotquelle, ein rasiermesserdünner Strich, der senkrecht nach oben und aus dem Gebäude schoss. Der Master Chief nahm ihn nur ansatzweise wahr… ein Blinzeln und schon war er verschwunden, denn er war so hell, dass seine IR-Sensoren überlastet wurden und sofort abschalteten. Mit einer Geste befahl er James, die linke Seite des Torbogens zu übernehmen. Kelly und Fred sorgten für Deckung hinten, während er die rechte Seite übernahm.


  Er nahm eine fiberoptische Sonde, krümmte sie leicht und hielt sie um die Ecke.


  Der Raum enthielt Vitrinen voller Mineralien. Es gab Schwefelkristalle, ungeschliffene Smaragde und Rubine. John sah einen drei Meter breiten und sechs Meter hohen Block aus unpoliertem rosa Quarz in der Mitte stehen.


  An einer Seite standen zwei Wesen. Der Master Chief hatte sie auf den ersten Blick übersehen, weil sie sich völlig regungslos verhielten. Sie wirkten so gewaltig, dass es keinen Zweifel gab, wer den Jackal zerquetscht hatte.


  Der Master Chief hatte häufig Angst. Er zeigte es jedoch nicht. Normalerweise bemerkte er seine Furcht, legte sie zur Seite und machte weiter…


  genau, wie er es gelernt hatte. Dieses Mal konnte er das Gefühl jedoch nicht so leicht loswerden.


  Die beiden Wesen wirkten grob menschenähnlich. Sie waren zweieinhalb Meter hoch. Es war schwierig, ihre Gesichter zu erkennen, denn sie steckten von Kopf bis Fuß in matter blau-grauer Panzerung, die wie die Hülle eines Allianz-Schiffes aussah. Blaue, orangefarbene und gelbe Flecke waren an den wenigen Stellen sichtbar, wo die Panzerung die Haut der Wesen nicht vollständig bedeckte. Sie hatten Schlitze, wo man ihre Augen hätte vermuten können. Über ihre Art der Verständigung ließen sich nicht einmal Vermutungen anstellen.


  An ihrem linken Arm waren Panzerungen befestigt, die so dick wie Raumschiffwände waren. Auf ihrem rechten Arm saßen gewaltige, breitläufige Waffen, schienen mit dem Gliedmaß zu verschmelzen. Sie bewegten sich langsam und entschlossen. Einer nahm einen Stein aus einer Vitrine und legte ihn in eine rote Metallkiste. Er beugte sich über die Kiste, während sich der andere umdrehte und die Kontrollen eines Geräts berührte, das wie ein kleiner Lasergeschützturm aussah. Der Laser war senkrecht nach oben gerichtet und zielte aus der zertrümmerten gläsernen Dachkuppel heraus. Das war die Quelle der Infrarotstrahlung. Der Laser musste zwischenzeitlich den Staub in der Luft verteilt haben und dadurch war genügend Energie reflektiert worden, um seine Sensoren zu überladen. Etwas so Starkes konnte eine Botschaft direkt ins All abstrahlen. Der Master Chief ballte langsam seine Faust – und sein Team wusste, dass es stoppen sollte. Dann signalisierte er den Spartanern klar und deutlich, sich bereit zu machen und aufmerksam zu bleiben. Er winkte Fred und Kelly nach vorne.


  Fred hockte sich neben ihn, Kelly neben James.


  Der Master Chief hielt zwei Finger hoch und machte eine schneidende Bewegung, bevor er in den Raum zeigte.


  Bestätigungslichter blinkten auf.


  Er ging als Erster hinein und trat nach rechts. Fred blieb dicht neben ihm.


  James und Kelly nahmen die linke Seite.


  Sie eröffneten das Feuer.


  Panzerbrechende Munition prallte von den gewappneten Körpern der Außerirdischen ab. Einer von ihnen drehte sich um und hob seinen Schild. Damit deckte er seinen Partner, die rote Kiste und den Lasersender ab. Die Kugeln der Spartaner hinterließen noch nicht einmal einen Kratzer in dem Schutzfeld.


  Der Außerirdische hob den Arm und zeigte auf Kelly und James. Ein Lichtblitz blendete den Master Chief. Es gab eine ohrenbetäubende Explosion und eine Hitzewelle. Er blinzelte drei Sekunden lang, bis er seine Sicht zurückerhielt.


  Wo Kelly und James eben noch gestanden hatten, gähnte jetzt ein brennender Krater… von dem Ausstellungsraum hinter ihnen war nur Kohle und Asche übrig geblieben.


  Kelly hatte sich rechtzeitig bewegt. Sie kauerte fünf Meter tiefer im Raum, immer noch schießend. Von James war nichts zu sehen. Das andere gewaltige Wesen wandte sich dem Master Chief zu. Er aktivierte den Schildgenerator an seinem Arm und hob ihn gerade noch rechtzeitig hoch, bevor die Waffe des Außerirdischen neuerlich aufblitzte. Die Luft vor dem Master Chief knisterte und explodierte. Er wurde nach hinten geschleudert, durchschlug die Wand und rutschte noch gut zehn Meter weit, bevor er gegen die Wand des nächsten Raums krachte. Der Schildgenerator des Jackais war glühend heiß. Der Master Chief riss das geschmolzene Gerät von seinem Arm und warf es weg.


  Solche Plasmastrahlen hatte er noch nie zuvor erlebt. Sie waren beinahe so durchschlagskräftig wie die stationären Plasmakanonen der Jackais. Der Master Chief kam auf die Füße und lief in den Raum zurück. Wenn die Waffen der Außerirdischen den anderen Plasmawaffen der Allianz entsprachen, mussten sie aufgeladen werden. Er hoffte, dass die Spartaner dadurch genügend Zeit erhielten, die Gegner auszuschalten. Der Master Chief spürte immer noch die Furcht – sie war jetzt stärker als vorher –, doch sein Team war noch im Raum. Er musste sich zuerst um die Spartaner kümmern, bevor er sich den Luxus eines solchen Gefühls leisten konnte.


  Kelly und Fred umkreisten die Wesen und feuerten ununterbrochen aus ihren schallgedämpften Waffen.


  Der Blick des Master Chiefs fiel auf die Mitte des Raums und den dortigen Block aus rosa Quarz. Über Funk befahl er: »Benutzt Schreddermunition.« Er wechselte die Magazine aus und eröffnete das Feuer auf den Boden unter den riesigen Füßen der Wesen.


  Kelly und Fred folgten seinem Beispiel.


  Marmorplatten zerplatzten, und das darunter liegende Holz splitterte. Eines der Wesen hob den Arm, um erneut zu schießen.


  »Feuert weiter!«, schrie John.


  Der Boden riss auf, bröckelte und brach weg. Die beiden großen Außerirdischen fielen in den darunter liegenden Keller.


  »Schnell!« Der Master Chief schulterte sein Gewehr und lief zur Rückseite des Quarzblocks. »Schiebt!«


  Kelly und Fred stemmten ihr ganzes Gewicht gegen den Stein und bissen vor Anstrengung die Zähne zusammen. Der Brocken bewegte sich ein wenig.


  James lief nach vorne, prallte gegen den Stein und wuchtete mit der Schulter dagegen. Sein linker Arm war vom Ellenbogen an weggebrannt, trotzdem zeigte er keinen Schmerz.


  Der Block bewegte sich. Er rutschte auf das Loch zu – und schließlich hinein. Mit einem dumpfen Poltern und einem knirschenden Geräusch schlug er auf.


  Der Master Chief sah über den Rand. Er entdeckte ein gepanzertes lin-kes Bein und auf der anderen Seite des Steins einen Arm, der dagegen drückte. Die Wesen lebten noch. Ihre Bewegungen waren zwar langsam, hörten aber nicht auf.


  Die rote Kiste stand am Rand des Lochs und begann zu kippen. John konnte sie nicht rechtzeitig erreichen.


  Er wandte sich an Kelly – die schnellste Spartanerin – und rief:


  »Schnapp sie dir!«


  Die Kiste fiel…


  … und Kelly sprang.


  Im Sprung nahm sie den Stein aus der Kiste, drehte sich, rollte ab und kam wieder auf die Beine, mit dem Brocken in der Hand. Sie reichte ihn dem Master Chief.


  Der Fels bestand aus Granit. In ihm glitzerten einige juwelartige Einschlüsse. Was war daran so Besonderes? Er verstaute den Stein in seinem Munitionssack und kickte den Allianz-Sender zur Seite.


  Draußen hörte der Master Chief das Schnattern und Quieken einer Armee von Jackais und Grunts.


  »Raus hier, Spartaner!«


  Er legte seinen Arm um James und half ihm voran. Sie liefen in den Keller, achteten sorgfältig darauf, einen großen Bogen um die gefangenen Riesen zu machen und sprangen zurück in die Kanalisation. Sie wateten durch den Schlamm und stoppten erst, als sie die Kanäle hinter sich gelassen hatten und in den Reisfeldern am Rand von Côte d’Azur angekommen waren.


  Fred brachte einen Sender an den Rohren nahe des Ausgangs an und legte eine primitive Antenne nach draußen.


  Der Master Chief blickte zurück zur Stadt. Banshees kreisten zwischen den Hochhäusern. Scheinwerfer der schwebenden Allianz-Transportschiffe tauchten die Straßen in blaues Licht. Die Grunts bellten und schrien wie verrückt.


  Die Spartaner bewegten sich zur Küste und folgten der Baumlinie nach Süden. James brach zweimal auf dem Weg zusammen und verlor schließlich das Bewusstsein. Der Master Chief legte ihn sich über die Schulter und trug ihn.


  Sie versteckten sich, als sie eine Patrouille aus einem Dutzend Grunts bemerkten. Die Außerirdischen hasteten an ihnen vorbei. Entweder hatten sie die Spartaner nicht bemerkt, oder sie interessierten sich nicht für sie. So schnell sie konnten rannten die Tiere zurück zur Stadt.


  Als sie noch einen Kilometer vom Treffpunkt entfernt waren, öffnete der Master Chief seine Funkverbindung. »Leiter des grünen Teams, wir sind in deinem Territorium und kommen näher. Wir markieren unsere Position mit blauem Rauch.«


  » Wir sind bereit und warten bereit! « , antwortete Linda. » Willkommen, Sir. «


  Der Master Chief zündete eine Rauchgranate und marschierte auf die Lichtung.


  Der Pelican war intakt. Corporal Harland und seine Marines standen Wache, und die geretteten Zivilisten befanden sich sicher im Inneren des Schiffs.


  Die Teams Blau und Rot hatten sich im Unterholz und zwischen den Bäumen versteckt.


  Linda kam auf sie zu. Sie wies ihr Team an, James zum Schiff zu tragen.


  »Sir«, sagte sie. »Alle Zivilisten an Bord und bereit zum Start.«


  Der Master Chief wollte sich entspannen, hinsetzen und die Augen schließen, doch dies war oft der gefährlichste Teil einer Mission… diese letzten Schritte, wenn die Aufmerksamkeit nachließ.


  »Gut. Wir werfen einen letzten Blick auf die Umgebung, um sicherzustellen, dass uns nichts gefolgt ist.«


  »Ja, Sir.«


  Corporal Harland kam näher und salutierte. »Sir, wie haben Sie das gemacht? Diese Zivilisten sagen, Sie hätten sie an einer ganzen AllianzArmee vorbei aus der Stadt gebracht, Sir. Wie?«


  John legte fragend den Kopf zur Seite. »Das war unsere Aufgabe, Corporal«, sagte er. Der Corporal starrte ihn und die anderen Spartaner an. »Ja, Sir.«


  Als der Leiter des grünen Teams meldete, dass die Umgebung frei sei, stiegen auch die letzten Spartaner in den Pelican.


  James hatte das Bewusstsein wiedererlangt. Jemand hatte ihm den Helm abgenommen und eine zusammengefaltete Decke unter den Kopf geschoben. Seine Augen tränten vor Schmerz, trotzdem salutierte er mit der linken Hand vor dem Master Chief. John nickte Kelly zu; sie verabreichte James eine Dosis schmerzstillender Mittel, und er verlor das Bewusstsein. Der Pelican erhob sich in die Luft. In einiger Entfernung berührten die Sonnen den Horizont, und Côte d’Azur war in der Dämmerung zu erkennen. Das Landungsschiff beschleunigte plötzlich senkrecht nach oben und flog dann Richtung Süden.


  » Sir« , sagte der Pilot über Funk. »W ir erhalten zahlreiche Radarkontakte…


  ungefähr zweihundert Banshees nähern sich. «


  »Um die kümmern wir uns, Lieutenant«, antwortete John. »Bereiten Sie sich auf EMP und eine Schockwelle vor.«


  Der Master Chief aktivierte seinen Fernzünder.


  Rasch tippte er den letzten Sicherheitscode ein und strahlte den Impuls ab. Eine dritte Sonne erschien am Horizont. Sie übertraf das Licht sämtlicher Sterne dieses Systems, wurde kühler – wechselte von bernsteinfarben zu rot – und verdunkelte den Himmel schließlich mit schwarzen Staubwolken.


  »Mission beendet und erfüllt«, sagte John.


  


  KAPITEL 23


  


  0500 Stunden, 18. Juli 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC Iroquois, im Orbit


  um Sigma Octanus IV


  


  Captain Keyes lehnte sich gegen das Messinggeländer auf der Brücke der Iroquois und überblickte die Zerstörungen. Das All in der Nähe von Sigma Octanus IV war voller Trümmer. Die ausgebrannten Hüllen von Allianz-und UNSC-Schiffen trieben durch das Vakuum und waren von Wolken aus Wrackteilen umgeben. Fetzen von Panzerplatten, zerstörte Triebwerke und von der Hitze verbogene Metallfragmente sorgten für eine Million Radarkontakte. Für die nächste Dekade würden diese Trümmer durch das System treiben und für Navigationsprobleme sorgen. Sie hatten fast alle Körper aus dem All geborgen.


  Captain Keyes entdeckte die Überreste von Cradle, die langsam an ihm vorbeitrieben. Die kilometerbreite Platte befand sich jetzt in einem Orbit um den Planeten. Ihre Eigendrehung riss sie nach und nach auseinander. Gitter und Metallplatten wurden verbogen, als sich die Schwerkraft, der das Schiff ausgesetzt war, steigerte.


  Die Plasmawaffen der Allianz hatten sich durch zehn Decks aus extrem widerstandsfähiger Metallpanzerung wie durch Papier gebrannt. Dreißig Freiwillige waren beim Versuch zu navigieren ums Leben gekommen. Admiral Stanforth hatte den geforderten »Sieg« bekommen – aber um welchen Preis.


  Keyes betrachtete die Verlustzahlen und Schadensschätzungen auf sei-nem Bildschirm. Er verzog das Gesicht, als die Daten an seinem Auge vorbeizogen. Das UNSC hatte mehr als zwanzig Schiffe verloren und die Überlebenden hatten schwere Schäden davongetragen; die meisten würden Monate bei aufwendigen Reparaturen in einer Werft verbringen. Fast tausend Menschen waren bei der Schlacht ums Leben gekommen und Hunderte waren verletzt, viele davon schwer. Dazu musste man die sechzehnhundert gefallenen Marines auf der Oberfläche addieren und die dreihunderttausend Zivilisten, die in Côte d’Azur von der Allianz ermordet worden waren.


  Was für ein Sieg, dachte Keyes verbittert.


  Côte d’Azur war jetzt ein rauchender Krater, aber Sigma Octanus IV


  wurde immer noch von den Menschen gehalten. Sie hatten alle anderen auf dem Planeten, ungefähr dreizehn Millionen Menschen, gerettet. Vielleicht war das den Preis wert gewesen.


  So viele Leben und so viele Tode waren in dieser Schlacht gezählt worden. Wenn sich das Glück auch nur etwas gegen sie gestellt hätte, wäre alles verloren gewesen. Das war etwas, was er den Studenten an seiner Akademie nie beigebracht hatte – wie stark der Sieg von Glück und nicht nur von Können abhing.


  Captain Keyes sah, wie das letzte Marine-Landungsschiff von der Planetenoberfläche zurückkehrte. Es dockte an die Leviathan an, und dann beschleunigte der große Transporter und nahm Kurs aus dem System.


  »Umgebungsscan komplett«, meldete Lieutenant Dominique. »Ich glaube, wir haben das letzte Rettungsboot aufgelesen, Sir.«


  »Seien Sie sicher, Lieutenant«, antwortete Keyes. »Tasten Sie das System noch einmal ab. Fähnrich Lovell, geben Sie den Kurs ein und wenden Sie das Schiff.«


  »Aye, Sir«, antwortete Lovell müde.


  Die Brückenbesatzung war körperlich und geistig erschöpft. Sie hatte lange Stunden mit der Suche nach Überlebenden zugebracht. Nach der nächsten Abtastung würde Captain Keyes sie ablösen lassen. Als er seine Crew ansah, bemerkte er einen Unterschied. Lieutenant Hikowas Bewegungen waren knapp und entschlossen, als hinge die nächste Schlacht von dem ab, was sie tat; das war ein überraschender Kontrast zu ihrer üblichen lethargischen Effizienz. Lieutenant Halls falscher Enthusiasmus war echter Selbstsicherheit gewichen. Dominique wirkte fast glücklich, während seine Finger über die Tasten flogen und einen Bericht an das Flottenkommando verfassten. Sogar Lovell schien trotz seiner Er-schöpfung zufrieden. Vielleicht hatte Admiral Stanforth Recht. Vielleicht brauchte die Truppe einen Sieg dringender, als er es geahnt hatte.


  Sie hatten die Allianz geschlagen. Es war zwar nie publik geworden, aber bislang hatte es nur drei kleinere Zusammenstöße gegeben, bei denen die UNSC-Flotte die Allianz ähnlich klar geschlagen hatte. Und seit Admiral Cole die Harvest-Kolonie zurückerobert hatte, war es nicht mehr zu einer solchen Schlacht gekommen. Ein umfassender Sieg und eine gerettete Welt. Das würde jedem beweisen, dass Siege möglich waren, dass es Hoffnung gab. Aber, fragte er sich, stimmte das wirklich? Sie hatten gesiegt, weil sie Glück gehabt hatten – und doppelt so viele Schiffe wie die Allianz. Und, so vermutete er, sie hatten die Allianz geschlagen, weil deren wahres Ziel nicht der Sieg gewesen war.


  Unmittelbar nach der Schlacht waren Geheimdienstoffiziere der Navy an Bord der Iroquois gekommen. Sie gratulierten Captain Keyes zu seiner Leistung, dann kopierten und vernichteten sie alle Daten, die das Schiff auf dem Planeten von der Allianz hatte erringen können.


  Natürlich verließen die Agenten das Schiff ohne jede Erklärung. Keyes spielte mit seiner Pfeife und ließ die Schlacht vor seinem inneren Auge ablaufen. Nein, die Allianz hatte verloren, weil sie hinter etwas anderem auf Sigma Octanus IV her gewesen war – und die abgefangene Nachricht war der Schlüssel dazu.


  »Sir«, sagte Lieutenant Dominique. »Uns erreichen Befehle des Flottenoberkommandos.«


  »Stellen Sie durch auf meine Station, Lieutenant«, sagte Captain Keyes und setzte sich in den Kommandosessel. Der Computer tastete seine Retina und seine Fingerabdrücke ab, dann dekodierte er die Nachricht. Keyes las sie auf seinem kleinen Monitor.


  


  Prioritätsübertragung des United Nations Space Command 09872H-98


  Verschlüsselungscode: Rot


  Öffentlicher Schlüssel: Datei/Blitz-Matrix-Vier


  Von: Admiral Michael Stanforth, kommandierender Offizier UNSC Le- viathan Kommandant des UNSC-Sektors Drei / (UNSC-Dienstnummer 00.834-19.223-MS) An: Captain Jacob Keyes, kommandierender Offizier UNSC Iroquois (UNSC-Dienstnummer 01.928-19.912-JK) Betrifft: BEFEHLE ZU IHRER SOFORTIGEN KENNTNISNAHME


  Klassifizierung: GEHEIM (BGX-Direktive)


  


  /Dateibeginn/


  


  Keyes, lassen Sie stehen und liegen, was immer sie gerade tun, und kommen Sie zurück in den Stall. ONI will Ihren und meinen Bericht sofort im Hauptquartier auf REACH hören. Die Navy-Spione beschäftigen sich anscheinend wieder mal mit ihren üblichen Geheimniskrämereien. Anschließend Zigarren und Brandy.


  


  Gruß,


  Stanforth


  


  »Also gut«, murmelte er zu sich selbst. Lauter sagte er: »Lieutenant Dominique, senden Sie dem Admiral meine Grüße. Fähnrich Lovell, generieren Sie den Cole-Anweisungen folgend einen Zufallskurs und bereiten Sie das Verlassen des Systems vor. Halten Sie das Schiff eine Stunde im Slipstream, dann reorientieren wir uns und fliegen zur militärischen Einrichtung auf Reach.«


  »Ja, Sir. Zufälliger Kurs steht, unsere Spuren sind verwischt.«


  »Lieutenant Hall, organisieren Sie den Landurlaub für die Mannschaft. Wir kehren für Reparaturen und einige wohlverdiente Ruhetage zurück.«


  »Ganz Ihrer Meinung, Sir«, sagte Fähnrich Lovell.


  Theoretisch war das nicht Teil seiner Befehle, aber Captain Keyes würde schon dafür sorgen, dass seine Crew bekam, was sie verdiente. Das war das Mindeste, was er für sie tun konnte.


  Die Iroquois beschleunigte und wurde aus dem System gesteuert. Captain Keyes warf einen langen letzten Blick auf Sigma Octanus IV. Die Schlacht war vorbei… wieso fühlte er sich trotzdem, als stünde er unmittelbar vor einem neuen Kampf?


  


  Die Iroquois durchflog einen Nebel aus Titanstaub – alles was von der UNSC-Kampfpanzerung geblieben war, die im Plasma der Allianz gebrannt hatte. Die kleinen Partikel reflektierten des Sonnenlicht von Sigma Octanus und glitzerten rot und orange, so dass es aussah, als segele der Zerstörer durch einen Ozean aus Blut.


  Wenn man genügend Zeit hatte, würde ein Gefahrenteam damit beginnen, die Trümmer aufzusammeln, aber in der Zwischenzeit trieb der Abfall


  – der von mikroskopisch kleinen Teilchen bis zu dreißig Meter großen Fragmenten von Cradle reichte – weiter durch das System. Insbesondere ein Trümmerstück trieb in unmittelbarer Nähe der Iro- quois.


  Es war klein und ließ sich nicht von den tausend anderen ballgroßen Echos unterscheiden, die auf den Radarschirmen und thermischen Sensoren auftauchten. Hätte jemand einen genauen Blick darauf geworfen, hätte er jedoch gesehen, dass dieses Trümmerstück genau in die entgegengesetzte Richtung flog wie sämtliche anderen Teile. Es befand sich hinter der schneller werdenden Iroquois und kam näher… bewegte sich zielgerichtet. Als es nahe genug war, streckte es winzige Elektromagnete aus, die sich an die Unterseite des dritten Energieschilds der Iroquois festsetzten. Es passte sich den anderen Stahlteilen perfekt an.


  Das Objekt öffnete eine einzige Fotozelle und betrachtete die Sterne, sammelte Daten zur Feststellung seiner gegenwärtigen Position. Das würde es mehrere Tage lang tun. Während dieser Zeit würde es sich langsam aufladen. Wenn es die kritische Energie erreichte, würde ein kleiner Speicherkristall knapp unterhalb der Lichtgeschwindigkeit abgeschossen werden, während um ihn herum ein winziger Slipstream entstand. Bei perfektem Kurs würde der Kristall auf einen Allianz-Empfänger treffen, der sich ebenfalls dort in der anderen Dimension befand…


  … und die kleine automatische Sonde würde der Allianz jeden Ort zeigen, an dem die Iroquois bis dahin gewesen war.


  


  KAPITEL 24


  


  1100 Stunden, 12. August 2552


  (militärischer Kalender)


  Epsilon-Eridani-System militärischer UNSC-Komplex


  Reach, Planet Reach, Camp Hathcock


  


  Der Master Chief steuerte den Warthog zu dem gepanzerten Tor und ignorierte den Lauf eines Maschinengewehrs, der nicht exakt in seine Richtung wies. Der diensthabende Wachtposten, ein Marine-Corporal, salutierte zackig, als John ihm seine ID-Card zeigte.


  »Sir! Willkommen in Camp Hathcock«, sagte der Corporal. »Folgen Sie dieser Straße zum nächsten Wachtposten und geben Sie ihm Ihre Papiere. Man bringt Sie dann in den Hauptbereich.«


  John nickte. Die Reifen des Warthog knirschten über den Kies, während sich das massive Tor öffnete.


  Camp Hathcock lag in den Bergen von Reachs Nordkontinent, ein abgeschiedener Ort für Leute höchsten Ranges: Staatsoberhäupter, VIPs und hohe Offiziere waren die üblichen Bewohner der Einrichtung – und natürlich eine Division erfahrener und kampferprobter Marines.


  »Sir, bitte folgen Sie der blauen Straße bis zu diesem Punkt«, sagte ihm der Corporal an der nächsten Wachstation. Er zeigte auf einen Bereich auf der an der Wand befestigten Karte. »Parken Sie auf dem Besucherparkplatz.«


  Minuten später kam die Einrichtung in Sicht. John stellte den Warthog ab und ging über den angenehm vertrauten Platz. Er und die anderen Spartaner hatten sich während ihres Trainings oft hierhin geschlichen. John unterdrückte ein Lächeln, als er daran dachte, wie oft sie Essen und andere Vorräte aus der Basis entwendet hatten. Er atmete tief ein, roch Pinien und Salbei. Er hatte diesen Ort vermisst. Er war schon viel zu lange nicht mehr auf Reach gewesen.


  Reach war einer der wenigen Orte, die John für »Sicher« vor Angriffen der Allianz hielt. Es gab hundert Schiffe und zwanzig Mark-V-MBKs in den Orbitalstationen über ihm. Diese Waffen wurden von Fusionsgeneratoren versorgt, die tief innerhalb von Reach vergraben waren. Jede Mark-VKanone feuerte solch gewaltige Projektile ab, dass John bezweifelte, dass selbst Allianz-Schilde einer einzigen Salve standgehalten hätten. Seine Heimat würde nicht fallen.


  Hohe Zäune und Stacheldraht umgaben Camp Hathcock. Der Master Chief stoppte am inneren Tor und grüßte den MP, der dort stand. Der Marine-MP sah den Master Chief in der Ausgehuniform an. Er nahm Haltung an – seine Kinnlade fiel nach unten, und er starrte ihn an.


  »Man erwartet Sie, Master Chief, Sir. Bitte gehen Sie direkt hinein.«


  Die Reaktion des Wachtpostens auf den Master Chief und die Orden an dessen Brust war nicht ungewöhnlich.


  Inzwischen kursierten, trotz aller Geheimhaltung, mit denen ONI die Spartaner umgab, die ersten Geschichten über sie. Drei Jahre zuvor waren die Informationen, auf denen sie basierten, auf Admiral Stanforths Bestreben hin veröffentlicht worden. Er hatte sich eine positive Wirkung auf die allgemeine Moral davon versprochen.


  Es war auch schwer, den Master Chief für etwas anderes als einen Spartaner zu halten. Er war etwas über zwei Meter groß und wog 130 Kilo, die sich unter anderem aus stahlharten Muskeln und Knochen zusammensetzten. Es gab auch ein spezielles Rangabzeichen auf seiner Brust; einen goldenen Adler, der mit ausgestreckten Klauen und in Angriffspose dargestellt war. In einer Klaue hielt er einen Blitz, in der anderen drei Pfeile. Das Spartaner-Abzeichen war nicht der einzige auffällige Teil seiner Uniform. Propagandabänder und Orden bedeckten seine linke Seite. Chief Mendez wäre stolz auf ihn gewesen, aber John zählte die Ehrenbekundungen, mit denen man ihn überschüttete, längst nicht mehr. Er mochte die bunten Verzierungen nicht. Er und die anderen Spartaner hielten sich lieber in ihren MJOLNIR-Anzügen auf. Ohne die Rüstung fühlte er sich unvollständig, so als habe er sein Quartier ohne seine Haut verlassen. Er hatte sich an die gesteigerte Schnelligkeit und Stärke, bei der seine Gedanken und Taten miteinander verschmolzen, gewöhnt. Der Master Chief ging in das Hauptgebäude. Von außen sah es wie eine einfache, wenn auch große Blockhütte aus. Die Innenwände waren jedoch gepanzert und darunter gab es Bunker und vornehme Konferenzräume, die sich hundert Meter in Erde und Fels erstreckten.


  Er fuhr mit dem Fahrstuhl zur Subetage III. Dort sagte ihm ein weiterer Wachtposten, er solle im Foyer warten, bis das Komitee ihn riefe. Corporal Harland saß im Foyer, las eine Ausgabe des STARS-Magazins und wackelte nervös mit dem Fuß. Er stand auf und salutierte, als der Master Chief den Raum betrat.


  »Stehen Sie bequem«, sagte der Master Chief. Er sah die weich gepolsterten Sofas ablehnend an und beschloss stehen zu bleiben. Der Corporal starrte die Uniform des Master Chiefs nervös an. Schließlich richtete er sich auf und sagte: »Darf ich Sie etwas fragen, Sir?«


  Der Master Chief nickte.


  »Wie wird man Spartaner? Ich meine…« Sein Blick glitt zum Boden.


  »Ich meine, wenn jemand Ihrer Einheit beitreten wollte, was müsste er dann tun?«


  Beitreten? Der Master Chief dachte über das Wort nach. Wie war er beigetreten? Dr. Halsey hatte ihn und die anderen Spartaner vor 25 Jahren ausgesucht. Das war eine Ehre gewesen, aber er war nie wirklich beigetreten. Er hatte auch nie andere Spartaner außerhalb seiner Klasse gesehen. Einmal, kurz nach seinem »Abschluss«, hatte er gehört, wie Dr. Halsey davon sprach, dass Chief Mendez eine andere Gruppe Spartaner ausbildete. Er hatte sie nie gesehen – oder den Chief.


  »Man tritt nicht bei«, antwortete er dem Corporal schließlich. »Man wird erwählt.«


  »Ich verstehe«, sagte Corporal Harland und hob die Brauen. Der Wachtposten tauchte wieder auf. »Corporal Harland, sie sind jetzt bereit für Sie.« Eine Doppeltür öffnete sich an der entgegengesetzten Wand. Harland salutierte vor John und nickte.


  Als der Corporal auf die Tür zuging, kam ihm ein älterer Mann entgegen. Er trug die Uniform eines UNSC-Navy-Offiziers, eines Captains. John musterte den Mann kurz. Die Rangabzeichen waren poliert und neu. Der Mann war gerade erst zum Captain befördert worden.


  John nahm Haltung an und salutierte präzise. »Offizier im Raum«, schnarrte er.


  Der Captain stutzte und sah John an. Er wirkte leicht amüsiert, als er den Gruß erwiderte. »Stehen Sie bequem, Master Chief.«


  John folgte der Aufforderung. Der Name des Captains – Keyes, J. –


  stand auf seiner grauen Ausgehuniform. Captain Keyes, der Held von Sigma Octanus. Zumindest, dachte John, einer der wenigen überlebenden Helden.


  Keyes betrachtete die Uniform des Master Chiefs. Seine Blicke blieben am Spartaner-Abzeichen und an der Seriennummer unterhalb des Rangabzeichens hängen. Ein leichtes Lächeln erschien auf dem Gesicht des Captains. »Es freut mich, Sie wiederzusehen, Chief.«


  »Sir?« Der Master Chief war Captain Keyes nie begegnet. Er hatte von seiner taktischen Brillanz bei Sigma Octanus gehört, aber ihn persönlich hatte er nie gesehen.


  »Wir haben uns vor langer Zeit getroffen. Dr. Halsey und ich…« Er unterbrach sich. »Verdammt, darüber darf ich nicht reden.«


  »Natürlich, Sir, ich verstehe.«


  Der Wachtposten erschien im Gang. »Captain Keyes, Admiral Stanforth erwartet Sie an der Oberfläche.«


  Der Captain nickte ihm zu. »Einen Moment«, sagte er. Er trat näher an den Master Chief heran und flüsterte: »Seien Sie vorsichtig da drinnen. Die ONI-Spione sind…« Er suchte nach dem richtigen Wort. »… irritiert über das Endergebnis unserer Begegnung mit der Allianz bei Sigma Octanus. Halten Sie den Kopf unten.« Er warf einen Blick zurück auf die Türen, die zum Konferenzraum führten.


  »Irritiert, Sir?«, fragte John verwirrt. Er hätte gedacht, die höchsten Offiziere des UNSC würden sich trotz der Kosten über den Sieg freuen. »Aber wir haben gewonnen.«


  Captain Keyes trat einen Schritt zurück und hob eine Augenbraue. »Hat Doktor Halsey Ihnen nicht beigebracht, dass es nicht immer um den Sieg geht, Master Chief?« Er salutierte. »Entschuldigen Sie mich.«


  John salutierte. Er war so verwirrt über die Worte des Captains, dass er noch salutierte, als der den Raum bereits verlassen hatte. Der Sieg war alles. Wie konnte jemand mit Captain Keyes’ Reputation etwas anderes glauben?


  Der Master Chief fragte sich, ob er je eine solche Aussage in einem Buch über Militärgeschichte oder in den philosophischen Texten gelesen hatte. Was außer dem Sieg konnte es geben? Die einzige andere offensichtliche Möglichkeit war die Niederlage… und man hatte ihm vor langer Zeit beigebracht, dass verlieren keine Option war. Sicherlich meinte Captain Keyes nicht, dass sie bei Sigma Octanus hätten verlieren sollen. Das war undenkbar.


  Zehn Minuten dachte er stumm darüber nach. Schließlich betrat der Wachtposten den Raum. »Sie warten jetzt auf Sie, Sir.«


  Die Doppeltüren öffneten sich und Corporal Harland kam heraus. Die Augen des jungen Manns waren glasig, und er zitterte leicht. Er sah schlimmer aus als an dem Tag, an dem der Master Chief ihn auf Sigma Octanus IV gefunden hatte.


  Der Master Chief nickte dem Corporal zu und betrat den Konferenzraum. Die Türen schlossen sich hinter ihm. Seine Augen passten sich sofort an den dunklen Raum an. Ein großer, gebogener Schreibtisch beherrschte die hintere Seite des rechteckigen Raums. Eine Kuppel wölbte sich über seinem Kopf. Kameras, Mikrofone und Lautsprecher hingen wie Sterne darin.


  Ein Scheinwerfer wurde eingeschaltet und folgte dem Master Chief, als er auf den Schreibtisch zuging.


  Ein Dutzend Männer und Frauen in Navy-Uniformen saß in den Schatten. Selbst mit seinen verbesserten Augen konnte der Master Chief im gleißenden Licht kaum ihre starren Gesichter und die glänzenden MessingEichenblätter und Sterne erkennen. Er nahm Haltung an und salutierte.


  Die Offiziere ignorierten den Master Chief und unterhielten sich untereinander.


  »Die Nachricht, die Keyes abgefangen hat, macht nur in dieser Übersetzung Sinn«, sagte ein Mann in den Schatten. Ein Holotank nahm summend seinen Betrieb auf. Kleine geometrische Symbole tanzten darüber in der Luft: Quadrate, Dreiecke, Striche und Punkte.


  Für den Master Chief sahen sie wie Morsezeichen oder uralte aztekische Hieroglyphen aus.


  »Da gebe ich Ihnen Recht«, antwortete eine Frauenstimme in der Dun-kelheit. »Aber die Übersetzungssoftware findet nichts. Das ist kein neuer Allianz-Dialekt, den wir entdeckt haben.«


  »Oder überhaupt ein Allianz-Dialekt«, sagte jemand anderes. Schließlich ließ sich einer der Offiziere dazu herab, den Master Sergeant zu bemerken. »Stehen Sie bequem, Soldat«, sagte er.


  Der Master Chief ließ seinen Arm sinken. »Spartaner 117 meldet sich wie befohlen, Sir.«


  Es gab eine Pause, dann sprach die Frauenstimme. »Wir möchten Ihnen zu Ihrer erfolgreichen Mission gratulieren, Master Chief. Sie haben uns einiges zum Überdenken geliefert. Wir Würden gerne ein paar Details Ihrer Mission besprechen.«


  Etwas in ihrer Stimme machte ihn nervös, nicht ängstlich. Doch es war das gleiche Gefühl, das er hatte, wenn er in den Kampf ging. Das gleiche Gefühl, das er bekam, wenn die Kugeln flogen.


  »Sie wissen doch, Master Chief«, sagte die erste männliche Stimme,


  »Dass eine Lüge oder die Auslassung eines wichtigen Details Anlass für eine Kriegsgerichtsverhandlung sein können?«


  John wurde ärgerlich. Als ob er je seine Pflicht vergessen würde. »Ich werde die Fragen nach bestem Wissen und Gewissen beantworten, Sir«, antwortete er steif.


  Der Holotank summte erneut, und Bilder aus dem Aufzeichnungsgerät eines Spartanerhelms tauchten auf. John bemerkte die KameraIdentifizierung – es war seine eigene. Die Szenen wurden vorgespult und stoppten. Ein dreidimensionales Bild der schwebenden Wesen, die er in Côte d’Azur gesehen hatte, hing bewegungslos in der Luft.


  »Bitte spielen Sie von Indexmarkierung eins bis neun ab«, sagte die Frauenstimme.


  Sofort bewegte sich das holographische Bild. Der Außerirdische nahm rasch den elektrischen Motor eines Wagens auseinander und setzte ihn wieder zusammen.


  »Dieses Wesen«, fuhr sie fort. »Hat eine andere Allianz-Spezies –


  Grunts oder Jackais – während der Mission mit ihm interagiert?«


  »Nein, Ma’am. Soweit ich das beurteilen kann, wurden sie in Ruhe gelassen.«


  »Und dieses«, sagte sie. Das Bild wechselte und zeigte seinen Schusswechsel mit den riesigen gepanzerten Außerirdischen. »Haben Sie je eine Interaktion zwischen diesen Wesen und den anderen Allianz-Spezies gesehen?«


  »Nein, Ma’am…« Der Master Chief überlegte es sich anders. »Nun, zumindest keine tatsächliche Interaktion. Wenn sie die Aufnahme von diesem Punkt um zwei Minuten zurückspulen könnten, bitte.«


  Das Holo stoppte und wurde zurückgespult.


  »Da«, sagte er. Das Video lief vorwärts und zeigte, wie er und Fred den zerquetschten Jackal im Museum untersuchten.


  »Der Abdruck auf dem Rücken des Jackais, Sir«, sagte er. »Ich glaube, es handelt sich um den Stiefelabdruck des gepanzerten Außerirdischen.«


  »Was meinen Sie damit?«, fragte eine neue Männerstimme. Sie klang älter und rau.


  »Ich kann Ihnen nur meine Meinung sagen, Sir. Ich bin kein Wissenschaftler.«


  »Sagen Sie sie trotzdem, Master Chief«, antwortete die gleiche Stimme.


  »Ich möchte zur Abwechslung sehr gerne wissen, was jemand, der tatsächlich Erfahrung gesammelt hat, dazu sagen kann.«


  Einige Papiere raschelten in den Schatten, dann herrschte Ruhe.


  »Nun, Sir, für mich sieht es so aus, als sei der Jackal einfach in den Weg des größeren Wesen geraten. Es gab keinen Versuch ihn zu bewegen und keine Änderung im Verlauf der darauf folgenden Fußspuren. Es ist einfach über den kleineren Außerirdischen gegangen.«


  »Vielleicht ein Hinweis auf eine hierarchische Kastenstruktur?«, murmelte der alte Mann.


  »Lassen Sie uns weitermachen«, sagte die Frau. Ihre Stimme wirkte jetzt verärgert.


  Das Holobild wechselte erneut. Ein Stein erschien – der Fels, den der Master Chief aus dem Museum geholt hatte.


  »Bei diesem Stein«, sagte sie, »Handelt es sich um normalen Granit, der allerdings eine ungewöhnlich hohe Anzahl von AluminiumoxydEinschlüssen enthält – vor allem Rubine. Es passt zu dem Mineral, das wir in Quadrant dreizehnmal vierundzwanzig gefunden haben.«


  »Master Chief«, sagte sie, »Man hat diesen Fels mit einem…« Sie machte eine Pause. »… optischen Scanner untersucht. Ist das richtig?«


  »Ja, Ma’am. Die Außerirdischen hatten den Fels in eine rote Metallkiste gelegt. Sichtbare Spektrallaser untersuchten das Objekt.«


  »Und der Infrarotimpuls-Lasersender war mit dem Scanner verbunden?«, fragte sie. »Sind Sie sicher?«


  »Absolut, Ma’am. Meine Wärmesensoren nahmen einen Bruchteil der Botschaft durch den Staub wahr.«


  Die Frau fuhr fort. »Die Felsprobe ist grob pyramidenförmig. Die Einschlüsse in dieser Matrix sind ungewöhnlich, weil sie alle möglichen kri-stallinen Morphologien für Korund enthalten: bipyramidal, prismatisch, tabular und rhombohedral. Wir haben die Probe von der Spitze bis zum Boden mit einem Neutronenscanner abgetastet und erhielten folgendes Muster.«


  Erneut erschienen die Quadrate, Dreiecke, Linien und Punkte auf dem Bildschirm, die John an aztekische Schriften erinnerten. Dejä hatte den Spartanern von den Azteken erzählt – wie Cortes mit seinen überlegenen Taktiken und besseren Waffen fast ein ganzes Volk ausgelöscht hatte. Passierte das Gleiche zwischen der Allianz und den Menschen?


  »Nun dann«, meldete sich wieder die männliche Stimme, die zuerst erklungen war, »Reden wir über die Explosion einer Atombombe… ist Ihnen klar, dass dadurch jeder Hinweis auf Allianz-Tätigkeit in Côte d’Azur nachhaltig vernichtet wurde? Wissen Sie, welcher Möglichkeiten Sie uns beraubt haben, Soldat?«


  »Ich hatte sehr genaue Anweisungen, Sir«, sagte der Master Chief, ohne zu zögern. »Sie kamen direkt von der Navy-Sektion Drei.«


  »Sektion Drei«, murmelte die Frau, »Das ist ONI… das passt.«


  Der alte Mann in der Dunkelheit lachte. Eine Zigarrenspitze leuchtete in der Nähe seiner Stimme auf und verging. »Wollen Sie damit sagen, Master Chief«, sagte er, »Dass die Zerstörung all dieser Beweise, wie meine Kollegen es nennen würden, auf Ihren Befehl geschah?«


  Es gab keine gute Antwort auf diese Frage. Egal wie die Antwort des Master Chiefs ausfiel, er würde jemanden hier verärgern.


  »Nein, Sir. Ich sage nur, dass die Zerstörung von allem, inklusive der sogenannten Beweise, das direkte Resultat einer Atombombenexplosion war, die sich in Erfüllung meiner Befehle zutrug, Sir.«


  Der erste Mann flüsterte: »Mein Gott… was erwartet man auch von einem von Doktor Halseys Spielzeugsoldaten eigentlich?«


  »Das reicht, Colonel!«, fauchte der Ältere. »Dieser Mann hat sich das Recht auf mehr Höflichkeit verdient… sogar von Ihnen.«


  Der ältere Mann sprach leiser. »Danke, Master Chief. Wir sind fertig, denke ich. Vielleicht benötigen wie Sie später noch einmal, jetzt können Sie jedoch gehen. All die Informationen, die Sie erhalten haben, sind geheim.«


  »Ja, Sir!«


  Der Master Chief salutierte, drehte sich auf der Ferse und ging zum Ausgang.


  Die Doppeltüren öffneten sich vor und schlossen sich hinter ihm. Er atmete aus. Er fühlte sich, als habe man ihn gerade vom Schlachtfeld geholt. Er erinnerte sich daran, dass die letzten Schritte oft die gefährlichsten waren. »Ich hoffe, man hat Sie gut behandelt… oder zumindest höflich.«


  Dr. Halsey saß in einem gepolsterten Stuhl. Sie trug einen langen grauen Rock, der zu ihrem Haar passte. Sie erhob sich, ergriff seine Hand und drückte sie.


  Der Master Chief nahm Haltung an. »Ma’am, es freut mich, Sie zu sehen.«


  »Wie geht es Ihnen, Master Chief?«, fragte sie. Sie sah auf seine Hand, die er im Salut gegen die Stirn gelegt hatte. Langsam nahm er seine Hand herunter.


  Sie lächelte. Im Gegensatz zu allen anderen, die den Master Chief grüßten und auf seine Uniform, die Orden und das Spartaner-Abzeichen starrten, blickte sie in seine Augen. Und sie salutierte nie. John hatte sich nie daran gewöhnt.


  »Mir geht es gut, Ma’am«, sagte er. »Wir haben bei Sigma Octanus gewonnen. Es tat gut, einen richtigen Sieg zu erleben.«


  »Ja, das tat es.« Sie machte eine Pause und sah sich um. »Wie würde Ihnen ein weiterer Sieg gefallen?«, flüsterte sie. »Der Größte, den wir je gehabt haben?«


  »Sehr gut, Ma’am«, sagte er ohne zu zögern.


  »Ich habe darauf gezählt, dass Sie das sagen, Master Chief. Wir werden uns bald unterhalten.« Sie wandte sich an den Wachtposten, der am Eingang wartete. »Öffnen Sie diese verdammten Türen, Soldat. Ich will es hinter mich bringen.«


  »Ja, Ma’am« sagte der Wachtposten.


  Die Türen öffneten sich.


  Sie hielt an und sagte zu dem Master Chief: »Ich spreche bald mit Ihnen und den anderen Spartanern.« Dann betrat sie den abgedunkelten Raum, und die Türen schlossen sich hinter ihr.


  Der Master Chief vergaß seine Befragung und die verwirrende Bemerkung von Captain Keyes über den Sieg. Wenn Dr. Halsey eine Mission für ihn und sein Team hatte, würde das etwas Besonderes sein. Sie hatte ihm alles gegeben: Pflicht, Ehre, einen Sinn und das Schicksal, die Menschheit zu beschützen.


  John hoffte, dass sie ihm noch eine weitere Sache geben würde: eine Möglichkeit, diesen Krieg zu gewinnen.


  


  SEKTION IV


  


  MJOLNIR


  


  KAPITEL 25


  


  0915 Stunden, 25. August 2552


  (militärischer Kalender)


  Epsilon-Eridani-System, UNSC-Militärkomplex Reach,


  Planet Reach, Omega-Flügel –


  Sicherheitseinrichtung der Sektion Drei


  


  »Guten Morgen, Doktor Halsey«, sagte Dejä. »Sie sind heute vierzehn Komma drei Minuten zu spät.«


  »Daran ist die Sicherheit Schuld, Dejä«, antwortete Dr. Halsey und gestikulierte geistesabwesend in Richtung der holographischen KI-Projektion, die über ihrem Schreibtisch schwebte. »Die Vorsichtsmaßnahmen, die ONI hier einsetzt, werden allmählich lächerlich.«


  Dr. Halsey warf ihren Mantel über die Lehne eines antiken Sessels, bevor sie sich an ihren Schreibtisch setzte. Sie seufzte und wünschte sich zum tausendsten Mal, sie hätte ein Fenster.


  Das private Büro lag tief unter der Erde, im Omega-Flügel der hochsicheren ONI-Einrichtung, die den Codenamen FESTUNG trug. Die FESTUNG war ein gewaltiger Komplex, zweitausend Meter unter den Granitfelsen der Highland Mountains – er war bombensicher und galt als uneinnehmbar.


  Die extremen Sicherheitsvorkehrungen hatten jedoch auch ihre Schattenseiten, das musste sie zugeben. Jeden Morgen fuhr sie in das geheime Labyrinth ein, passierte ein Dutzend Wachtposten und setzte sich schier endlosen Retina-, Fingerabdruck-und Gehirnwellen-Scans aus. ONI hatte sie vor Jahren hier begraben, nachdem man ihre Gelder anderen, wichtiger erscheinenden Projekten zugeteilt hatte. Das restliche Personal hatte man versetzt und ihren Zugang zu Geheiminformationen stark eingeschränkt. Sogar die skrupellose ONI hatte ihre Experimente als bedenklich eingestuft. Das alles hat sich dank der Allianz geändert, dachte sie. Das SPARTANERProjekt, das weder bei der Admiralität, noch in wissenschaftlichen Kreisen beliebt war, hatte sich als äußerst effizient erwiesen. Ihre Spartaner hatten in unzähligen Bodengefechten überzeugt.


  Mit den Erfolgen war auch der Widerstand der Admiralität geschwunden. Das zunächst magere Budget hatte sich über Nacht vervielfältigt. Man hatte ihr sogar ein Büro im berühmten Olympic Tower im FlottenHauptquartier angeboten. Natürlich hatte sie abgelehnt. Jetzt mussten die hohen Offiziere und die VIPs, die zu ihr wollten, einen halben Tag damit zubringen, sich durch die Sicherheitsbarrieren bis zu ihrem Bereich zu quälen. Sie genoss die Ironie –


  ihre Verbannung war zu einer bürokratischen Waffe geworden. Aber das alles zählte nicht vorrangig. Für Dr. Halsey war es nur das Mittel, um ihr Ziel zu erreichen, das da lautete, das MJOLNIR-Projekt wiederzubeleben. Sie griff nach ihrer Kaffeetasse und stieß dabei einen Papierstapel vom Tisch. Er verteilte sich über den Boden, aber sie machte sich nicht die Mühe, ihn aufzusammeln. Sie betrachtete die schlammbraunen Spuren, die in der Tasse klebten. Sie waren bereits einige Tage alt.


  Das Büro der wichtigsten Wissenschaftlerin in Diensten des Militärs war nicht der antiseptisch saubere Raum, den die meisten Leute erwarteten. Geheimakten und Papiere bedeckten den Boden. Der holographische Projektor warf einen Sternenhimmel an die Decke. An den mit Ahornholz getäfelten Wänden hingen gerahmte Fotos ihrer Spartaner und eine Reihe von Artikeln, die erschienen waren, nachdem die Admiralität das Projekt vor drei Jahren publik gemacht hatte.


  Man hatte sie die »Supersoldaten« des UNSC genannt. Die Offiziere hatten ihr versichert, dass der Zuwachs an Moral jegliche Sicherheitsbedenken überwog. Anfangs hatte sie dagegen protestiert. Doch ironischerweise hatte sich die Öffentlichkeit als praktisch denkend erwiesen. Da sich die Aufmerksamkeit auf die heroischen Taten der Spartaner konzentrierte, hatte niemand nach ihrem eigentlichen Zweck oder nach ihrem Ursprung gefragt. Wenn die Wahrheit jemals ans Licht kam – entführte Kinder, die durch rasch wachsende Klone ersetzt worden waren, riskante, experimentelle Operationen und biochemische Zusätze –, würde sich die öffentliche Meinung über Nacht gegen das SPARTANER-Projekt wenden. Die Ereignisse auf Sigma Octanus hatten den Spartanern und MJOLNIR


  den Auftrieb gegeben, den das Projekt für seine letzte Phase benötigte. Sie setzte ihre Brille auf und rief die Dateien der gestrigen Berichterstattung auf. Der ONI-Computer bestätigte erneut ihre Retina-Abtastung und ihr Stimmmuster.


  IDENTITÄT BESTÄTIGT. NICHT AUTORISIERTE KÜNSTLICHE


  INTELLIGENZ ENTDECKT: ZUGRIFF VERWEIGERT.


  Verdammt. ONI wurde mit jedem Tag paranoider.


  »Dejä«, sagte sie mit einem frustrierten Seufzer. »Die Spione sind nervös. Ich muss dich abschalten, sonst gewährt mir ONI keinen Zugriff auf die Dateien.«


  »Natürlich, Doktor«, entgegnete Dejä unaufgeregt.


  Halsey tippte eine Zahlenkombination in ihr Schreibtischterminal und versetzte Dejä in den Standby-Modus. Das, dachte sie, ist das Werk von die- sem Bastard Ackerson. Sie hatte mit allen Mitteln darum gekämpft, Dejä


  nicht den Beschränkungen einer ONI-Programmierung unterziehen zu müssen, und das war jetzt Ackersons alberne Rache.


  Sie wartete ungeduldig, bis das Computersystem endlich die Daten ausspuckte, die sie verlangt hatte. Die kleinen Projektoren im Rahmen ihrer Brille strahlten die Daten direkt auf ihre Retina.


  Ihre Augen bewegten sich so schnell, als habe sie die REM-Phase des Schlafs erreicht, während sie die Dateien der Berichterstattung überflog. Schließlich setzte sie die Brille mit einem sarkastischen Lächeln ab und warf sie auf den Tisch.


  Das war also die Schlussfolgerung, zu der die besten Militärexperten der Berichtkommission gelangt waren: ONI hatte keine Ahnung, was die Allianz auf Sigma Octanus IV getrieben hatte.


  Auf lediglich vier hieb-und stichfeste Fakten waren sie bei der gesamten Operation gestoßen: Erstens hatte die Allianz sich erheblichen Schwierigkeiten ausgesetzt, um eine einzige Gesteinsprobe zu bekommen. Zweitens stimmten die Einschlüsse in der Probe mit dem gesendeten und von der Iroquois abgefangenen Signal überein. Drittens wies die geringfügige Entropie des Musters darauf hin, dass es kein Zufall war. Und viertens bestand die wichtigste Erkenntnis darin, dass die UNSC-Übersetzungssoftware dieses Muster mit keinem bekannten Allianz-Dialekt in Verbindung bringen konnte. Ihre persönlichen Schlussfolgerungen? Entweder stammte das außerirdische Artefakt von einem Vorgänger der heutigen Allianz, oder es hatte seinen Ursprung in einer anderen, bisher unentdeckten außerirdischen Zivilisation.


  Als sie diese kleine spekulative Bombe am gestrigen Tag im Konferenzraum gezündet hatte, waren die ONI-Spezialisten in Deckung gegangen. Vor allem dieses arrogante Arschloch, Colonel Ackerson, dachte sie mit einem bösen Lächeln.


  Die Offiziere waren über beide Möglichkeiten nicht sonderlich glücklich. Wenn es sich um alte Allianz-Technologie handelte, bedeutete dies, dass sie immer noch praktisch nichts über deren Kultur wussten. Zwanzig Jahre intensivster Studien und Milliarden Dollar Forschungsgelder – und sie verstanden das Kastensystem der Außerirdischen gerade mal in seinen Grundzügen.


  Wenn sich die zweite Möglichkeit bewahrheitete und es sich tatsächlich um das Artefakt einer bislang unbekannten außerirdischen Spezies handelte, konnte dies zu noch größeren Problemen führen. Colonel Ackerson und einige andere Offiziere hatten sofort über die Logistik im Kampf gegen zwei außerirdische Gegner diskutiert. Völlig lächerlich. Sie schafften ja noch nicht einmal, gegen eine Vorteile zu erringen. Das UNSC würde einen Zweifrontenkrieg niemals überstehen.


  Sie kniff sich in den Nasenrücken. Trotz der unangenehmen Schlussfolgerungen gab es Hoffnung. Nach dem Treffen war ein neues Mandat zur offiziellen Geheimpolitik des Special Operations Command erfolgt, der Dachorganisation der Naval Special Warfare, für die die Spartaner tätig waren. ONI hatte neue Marschbefehle erhalten. Die Gelder für Spionage und Spähmissionen sollten beträchtlich erhöht werden. Kleine getarnte Aufklärungseinheiten sollten in entfernten Sektoren zum Einsatz kommen, um die Basen der Allianz aufzuspüren. Und Dr. Halsey hatte endlich grünes Licht für MJOLNIR bekommen. Sie sah dem mit gemischten Gefühlen entgegen. Das hatte sie schon immer getan.


  Es würde die Erfüllung ihrer lebenslangen Arbeit sein. Sie kannte die Risiken – wie bei der Drehung eines Rouletterads standen die Chancen zwar denkbar schlecht, aber der mögliche Gewinn war enorm. Die Konsequenz würde entweder der Sieg über die Allianz sein – oder der Tod sämtlicher Spartaner.


  Die holographischen Kristalle über ihr erwärmten sich, und Cortana erschien im Schneidersitz auf Dr. Halseys Tisch – beziehungsweise sie schwebte einige Zentimeter darüber.


  Cortana war schlank. Der Färbung ihrer Haut schwankte je nach Licht und ihrer Laune zwischen Blau und Lavendel. Ihre Haare waren kurz. Ihr Gesicht besaß harte, aber durchaus schön geschnittene Züge. Codelinien flackerten über ihren transparenten Körper. Und wenn Dr. Halsey sie aus dem richtigen Winkel betrachtete, sah sie die Skelettstruktur innerhalb ihrer geisterhaften Gestalt.


  »Guten Morgen, Doktor Halsey«, sagte Cortana. »Ich habe den Bericht des Komitees gelesen…«


  »… der als streng geheim eingestuft ist.«


  »Hm«, erwiderte Cortana nachdenklich. »Das muss ich überlesen haben.« Sie sprang vom Tisch und umkreiste Halsey einmal. Cortana war mit der besten Hackersoftware programmiert worden, die ONI zu bieten hatte – und mit dem Willen, diese Fähigkeiten auch zu benutzen. Das mochte notwendig für ihre Missionen sein, sorgte aber oftmals auch für Chaos, da sie sich, wenn sie Langeweile hatte, mit den Sicherheitsmaßnahmen der ONI beschäftigte… und sie hatte häufig Langeweile.


  »Ich nehme an, du hast dir die geheimen Daten angesehen, die von Sigma Octanus Vier stammen?«, fragte Halsey.


  »Vielleicht bin ich zufällig drüber gestolpert«, antwortete Cortana trocken.


  »Deine Analyse und Schlussfolgerung?«


  »Es gibt wesentlich mehr Beweise, die man berücksichtigen muss, als sich lediglich in den Dateien des Komitees herumzutreiben.« Sie blickte ins Nichts, als gäbe es dort etwas Bemerkenswertes zu entdecken.


  »Tatsächlich?«


  »Vor vierzig Jahren fand ein Team von Geologen auf Sigma Octanus Vier mehrere Felsen mit ähnlichen, wenn auch nicht identischen Einschlüssen. UNSC-Geologen glauben, dass diese Fundstücke durch Meteoriteneinschläge auf den Planeten gelangten. Daher fand man sie auch meistens in längst erodierten Kratern an der Planetenoberfläche. Eine isotopische Datierung schätzt die Krater auf ein Alter von sechzigtausend Jahren.« Cortana brach ab. Ein leichtes Lächeln trat auf ihre holographischen Züge. »Diese Datierung kann natürlich auch auf einem menschlichen Fehler beruhen.«


  »Natürlich«, antwortete Halsey kühl.


  »Ich habe meine Untersuchungen mit der Astrophysikalischen Abteilung des UNSC… hm… koordiniert und dabei einige interessante Entdeckungen in deren Langstrecken-Ortungsbänken gefunden. Es gibt ungefähr sechundvierzigtausend Lichtjahre vom Sigma-Octanus-System entfernt ein schwarzes Loch. Eine extrem starke Impulslaser-Nachricht geriet in die Materie, die von ihm angezogen wird. Das Signal wurde sozusagen gefangen, als die Materie sich der Lichtgeschwindigkeit näherte. Aus unserer Perspektive müsste diese Information laut der speziellen Relativitätstheorie immer noch am Ereignishorizont eingefroren sein.«


  »Wenn du das sagst«, entgegnete Dr. Halsey.


  »Dieses gefrorene Signal enthält Informationen, die mit der Gesteins-probe auf Sigma Octanus Vier übereinstimmen.« Cortana seufzte und ließ


  die Schultern hängen. »Leider sind all meine Versuche, diesen Code zu knacken, bisher fehlgeschlagen.«


  »Was sind deine Schlussfolgerungen?«, erinnerte Dr. Halsey sie.


  »Es liegen nicht genügend Daten für eine Analyse vor.«


  »Spekuliere.«


  Cortana biss sich auf die Unterlippe. »Es gibt zwei Möglichkeiten. Die Daten stammen von der Allianz oder einem anderen außerirdischen Volk.«


  Sie zögerte. »Wenn es sich um eine andere Spezies handelt, will die Allianz vermutlich auf deren Technologie zugreifen. Beide Schlussfolgerungen eröffnen neue Möglichkeiten für die Navy Special…«


  »Dessen bin ich mir bewusst«, sagte Dr. Halsey und hob eine Hand. Wenn sie die KI nicht stoppte, plapperte sie den ganzen Tag. »Eine dieser Möglichkeiten ist Projekt MJOLNIR.«


  Cortana fuhr herum, ihre Augen weiteten sich. »Sie haben der letzten Phase zugestimmt?«


  »Ist es denn überhaupt möglich«, fragte Halsey amüsiert, »Dass es etwas gibt, das du nicht weißt?«


  Cortana zog frustriert die Augenbrauen zusammen, glättete ihre Züge jedoch sofort wieder. »Ich nehme an, das könnte sein. Wenn Sie es wünschen, kann ich die Wahrscheinlichkeit berechnen.«


  »Nein, danke, Cortana«, antwortete Halsey.


  Cortana erinnerte Dr. Halsey an sie selbst, als sie ein Teenager war. Sie hatte alles besser gewusst als ihre Eltern, ständig gelesen, geredet, gelernt und ihr Wissen begierig mit jedem geteilt, der ihr zuhörte. Es gab natürlich einen guten Grund, weshalb Cortana Dr. Halsey an sie selbst erinnerte.


  Cortana war eine »Kluge« KI, eine hochentwickeltes Konstrukt. Dabei waren die Begriffe »Klug« und »Dumm«, wenn man sie bei KIs anwendete, irreführend. Alle KIs waren außerordentlich intelligent. Aber Cortana war dennoch etwas Besonderes.


  So genannte dumme KIs waren so programmiert, dass sie nur innerhalb bestimmter Grenzen ihrer dynamischen Speichermatrix funktionierten. Sie waren brillant auf ihren Wissensgebieten, aber es fehlte ihnen an »Kreativität«. Dejä war zum Beispiel eine »Dumme« KI – ungeheuer nützlich, aber sehr beschränkt.


  Kluge KIs wie Cortana verfügten über keine Grenzen in ihrer dynamischen Speichermatrix. Wissen und Kreativität konnten sich unkontrolliert entfalten.


  Sie würde jedoch einen Preis für ihr Genie bezahlen müssen. Dieses Wachstum führte schließlich zur Selbststörung. Eines Tages würde Cortana so viel denken, dass es ihre normalen Funktionen beeinträchtigte. Das war so, als würde ein Mensch sein Gehirn so beanspruchen, dass es keine Kapazitäten mehr frei hatte, um Impulse an Herz oder Lunge zu schicken. Wie all die anderen klugen KIs, mit denen Dr. Halsey gearbeitet hatte, würde Cortana nach einer Betriebszeit von etwa sieben Jahren »Sterben«. Cortanas Geist war jedoch einzigartig. Die Matrix einer KI entstand, indem man elektrische Ströme durch die Nervenbahnen eines menschlichen Gehirns schickte. Diese Bahnen wurden dann mit supraleitender Nanotechnologie repliziert. Diese Technik zerstörte das menschliche Gewebe, deshalb konnte sie nur bei geeigneten und bereits verstorbenen Kandidaten angewendet werden. Cortana sollte jedoch über den bestmöglichen Geist verfügen. Der Erfolg ihrer Missionen und das Leben der Spartaner würden davon abhängen.


  Weil Dr. Halsey darauf bestand, ließ ONI ihr Gehirn sorgfältig klonen und überspielte ihre Erinnerungen auf das Empfängerorgan. Nur eines der zwanzig geklonten Gehirne überlebte den Vorgang. Cortana war buchstäblich aus Dr. Halseys Geist entstanden, so wie Athene einst aus dem Kopf des Zeus gewachsen sein sollte.


  In gewisser Weise war Cortana Dr. Halsey.


  Cortana streckte sich, ihr Gesicht zeigte Enthusiasmus. »Wann wird die MJOLNIR-Panzerung vollkommen funktionsfähig sein? Wann fange ich an?«


  »Bald. Es müssen noch einige Modifizierungen in den Systemen durchgeführt werden.«


  Cortana sprang auf, drehte Dr. Halsey den Rücken zu und betrachtete die Bilder an der Wand. Sie wischte mit den Fingerspitzen über das Glas.


  »Welcher von ihnen wird meiner?«


  »Welchen möchtest du?«


  Sie zeigte sofort auf ein Foto in der Mitte von Dr. Halseys Sammlung. Es zeigte einen gutaussehenden Mann, der Haltung angenommen hatte, während Admiral Stanforth ihm einen UNSC-Orden an die Brust heftete – eine Brust, die bereits von Orden bedeckt war.


  Cortana legte ihre Finger um das Gesicht des Manns. »Er ist so ernst«, murmelte sie. »Er hat nachdenkliche Augen und ist auf primitive Weise attraktiv, denken Sie nicht, Doktor?«


  Dr. Halsey wurde rot. Anscheinend dachte sie es tatsächlich, denn Cortanas Gedanken spiegelten häufig ihre eigenen wieder, wurden nur nicht durch soziale und militärische Verhaltensregeln unter Kontrolle gehalten.


  »Vielleicht solltest du besser einen anderen…«


  Cortana drehte sich zu Halsey um und hob eine Augenbraue mit gespieltem Tadel im Blick. »Sie haben mich gefragt, welchen ich möchte…«


  »Es war eine Frage. Ich habe dir keinen Freibrief gegeben, mit dem du deinen Träger aussuchen darfst. Es gibt Kompatibilitätsfragen.«


  Cortana blinzelte. »Seine neuralen Muster sind mit mir bis auf zwei Prozent Abweichung synchron. Mit dem neuen Interface, das wir installieren, sollte sich das in einem akzeptablen Toleranzbereich bewegen. Um genau zu sein…« Ihr Blick glitt zur Seite, und die Symbole auf ihrem Körper leuchteten auf. »… habe ich gerade einen speziellen Interface-Puffer geschaffen, der unsere Synchronität auf null Komma null acht eins Prozent verbessert. Sie werden keine bessere Verbindung bei den anderen finden. Das«, fügte sie stolz hinzu, »Kann ich sogar garantieren.«


  »Ich verstehe«, sagte Dr. Halsey. Sie stand von ihrem Schreibtisch auf und ging auf und ab.


  Warum zögerte sie? Die Verbindung war hervorragend. Resultierte Cortanas Vorliebe für Spartaner 117 darauf, dass er auch Dr. Halseys bevorzugter Spartaner war? Und machte das einen Unterschied? Würde sie ihn dadurch nicht sogar noch engagierter beschützen?


  Dr. Halsey trat zu dem Bild. »Er bekam diesen Orden, weil er in einen Bunker voller Allianz-Soldaten gesprungen ist. Er brachte zwanzig eigenhändig um und rettete einen Marine-Zug, der von Artillerie unter Beschuss genommen wurde. Ich habe den Bericht gelesen, aber ich bin mir immer noch nicht sicher, wie er das geschafft hat.«


  Sie wandte sich an Cortana und blickte in ihre seltsam durchscheinenden Augen. »Hast du seinen Lebenslauf gelesen?«


  »Ich lese ihn gerade noch einmal.«


  »Dann weißt du, dass er weder der klügste, noch der schnellste, noch der stärkste Spartaner ist. Aber er ist der Mutigste – und vermutlich der mit dem meisten Glück. Und meiner Meinung nach ist er auch der Beste.«


  »Ja«, flüsterte Cortana. »Ich stimme Ihrer Analyse zu.« Sie kam naher.


  »Könntest du ihn opfern, wenn du es müsstest? Wenn der Erfolg der Mission davon abhinge?«, fragte Dr. Halsey ruhig. »Könntest du zusehen, wie er stirbt?«


  Cortana zögerte, während Berechnungen über ihre Haut liefen.


  »Meine erste Priorität ist der Erfolg der Mission«, antwortete sie emotionslos. »Die Sicherheit der Spartaner und meine eigene ist nur von zweiter Priorität.«


  »Gut.« Dr. Halsey ging zu ihrem Schreibtisch zurück und setzte sich.


  »Dann kannst du ihn haben.«


  Cortana lächelte und leuchtete mit heller Elektrizität.


  »Und nun«, sagte Halsey und klopfte auf den Tisch, um Cortanas Aufmerksamkeit zurückzuerlangen, »Zeig mir, welches Schiff du ausgesucht hast.«


  Cortana öffnete ihre Faust. Darin befand sich ein kleines Modell eines UN SC-Kreuzers der Halcyon-Klasse.


  »Die Pillar of Autumn« , sagte Cortana. Dr. Halsey lehnte sich zurück und verschränkte die Arme. Es gab wenige moderne UN SC-Kreuzer in der Flotte. Nur eine Hand voll der beeindruckenden Kriegsschiffe waren übrig geblieben… und diese wurden gebraucht, um die Verteidigung der Inneren Kolonien zu gewährleisten. Diese Klapperkiste gehörte nicht zu den benötigten Schiffen.


  »Die Pillar ofAutumn ist dreiundvierzig Jahre alt«, sagte Cortana. »Schiffe der Halcyon-Klasse sind die kleinsten Schiffe, die je als Kreuzer bezeichnet wurden. Sie hat ungefähr ein Drittel der Tonnage eines Kreuzers der Marathin-KIasse, der heute im Dienst ist. Die Schiffe der Halcyon-Klasse sollten verschrottet werden, kehrten jedoch wieder in den aktiven Dienst zurück. Die Autumn wurde 2550 überholt, um bei Zeta Doradus in den gegenwärtigen Konflikt einzugreifen. Ihre Mark-Zwei-Fusionstrieb-werke liefern ein Zehntel der Energie eines modernen Reaktors. Nach heutigem Standard ist ihre Panzerung leicht. Bei Waffenüberholungen wurde sie mit einer magnetischen Beschleunigungskanone ausgestattet und mit sechs Arche-Raketenwerfern. Die einzige bemerkenswerte Eigenart des Schiffs ist der Rahmen.«


  Cortana griff nach dem holographischen Modell und zog dessen Haut ab, als wäre es ein Handschuh. »Das strukturelle System wurde 2510 von einem Doktor Robert McLees, dem Mitbegründer der Reyes-McLees-Werft für den Mars entwickelt. Zu dieser Zeit galt es aufgrund seiner Kreuzverstärkung und inneren Wabenstruktur als zu massig und kostenintensiv. Dieses System wurde bei späteren Produktionsmodellen abgeschafft. Halcyon-Schiffe haben jedoch den Ruf, praktisch unzerstörbar zu sein. Berichte belegen, dass diese Schiffe auch noch nach Lecks in allen Bereichen und bei einem Panzerungsverlust von neunzig Prozent flugtauglich waren.«


  »Ihre Leistungsmerkmale?«, fragte Dr. Halsey.


  »Unter Standard«, antwortete Cortana. »Sie sind langsam und bei einem Angriff nicht effizient. In der Flotte macht man Scherze über sie.«


  »Perfekt«, sagte Dr. Halsey. »Ich schließe mich deiner Empfehlung an. Wir beginnen sofort mit der Überholung.«


  »Alle, was wir jetzt noch brauchen«, sagte Cortana, »Sind ein Captain und eine Crew.«


  »Ach ja, der Captain.« Dr. Halsey setzte ihre Brille auf. »Ich habe den perfekten Mann für diese Aufgabe. Er ist ein taktisches Genie. Ich schicke dir seinen Lebenslauf, dann kannst du ihn dir selbst ansehen.« Sie überspielte die Datei an Cortana. Cortanas Lächeln erlosch. »Seine Manöver bei Sigma Octanus Vier wurden ohne eine KI an Bord ausgeführt?«


  »Sein Schiff hat das Dock aus technischen Gründen ohne KI verlassen. Ich glaube, dass er gerne mit Computern zusammenarbeiten wird. Das war sogar die erste Bitte, die er im Zusammenhang mit den Reparaturen an der Iroquois geäußert hat.«


  Cortana wirkte nicht überzeugt.


  »Außerdem verfügt er über die wichtigste Qualifikation überhaupt für die bevorstehende Aufgabe«, sagte Halsey. »Dieser Mann kann ein Geheimnis bewahren.«


  


  KAPITEL 26


  


  0800 Stunden, 27. August 2552


  (militärischer Kalender)


  Epsilon-Eridani-System, militärischer Komplex


  des Flottenkommandos, Planet Reach


  


  Es war das insgesamt dritte Mal, dass John sich im Hochsicherheitskonferenzraum auf Reach aufhielt. Das Amphitheater hatte eine geheimnisvolle Aura, als wären zwischen seinen runden Wänden häufig Angelegenheiten von immenser Wichtigkeit besprochen worden. Und immerhin hatte sich sein, Johns, Leben bei jedem bisherigen Besuch verändert. Beim ersten Mal war er zum Spartaner geworden – das lag ein Leben weit zurück. Er erinnerte sich plötzlich daran, wie die junge Dr. Halsey damals ausgesehen hatte. Das zweite Mal hatte er graduiert und Chief Mendez zum letzten Mal gesehen. Er hatte neben ihm auf der Bank gesessen, dort wo er nun selbst saß. Und heute? Er hatte das Gefühl, dass sich erneut alles ändern würde. Um ihn herum saßen zwei Dutzend Spartaner: Fred, Linda, Joshua, James und viele andere, mit denen er seit Jahren nicht gesprochen hatte. Die ständigen Schlachten hatten die so eng miteinander verbundenen Sparta-ner seit mehr als einem Jahrzehnt Lichtjahre voneinander getrennt gehalten. Dr. Halsey und Captain Keyes betraten den Raum. Die Spartaner nahmen Haltung an und salutierten. Keyes erwiderte den Salut. »Stehen Sie bequem«, sagte er. Er begleitete Dr. Halsey zur mittleren Bühne. Er setzte sich, sie stellte sich ans Podium.


  »Guten Abend, Spartaner«, sagte sie. »Bitte setzen Sie sich.«


  Gleichzeitig sanken sie auf ihre Sitze.


  »Heute sind hier«, sagte sie, »Alle überlebenden Spartaner bis auf drei versammelt, die zu weit entfernt kämpfen, um zurückbeordert zu werden. In den vergangenen Jahren wurden nur drei Spartaner im Kampf getötet, und nur einer wurde so schwer verwundet, dass er den aktiven Dienst beenden musste. Ich möchte Ihnen mein Lob als beste Einheit der gesamten Flotte aussprechen.« Sie machte eine Pause und blickte sie an. »Und ich freue mich, Sie alle wiederzusehen.«


  Sie setzte ihre Brille auf. »Admiral Stanforth hat mich gebeten, Sie über Ihre nächste Mission zu informieren. Aufgrund der Komplexität und der vielen Unsicherheiten möchte ich Sie bitten, von ihrem normalen Verhalten abzuweichen und während meiner Präsentation alle Fragen zu stellen, die Ihnen einfallen. Aber reden wir jetzt über unser Problem: die Allianz.«


  Die holographischen Projektoren erwärmten sich und zeigten zu Dr. Halseys Linken Allianz-Korvetten, -Fregatten und –Zer-störer. Zu ihrer Rechten befand sich eine Ansammlung von Allianz-Völkern, auf ungefähr ein Drittel ihrer normalen Größe verkleinert. Es gab einen Grünt, einen Jackal und eines dieser schwebenden Tentakelwesen, die John auf Sigma Octanus IV gesehen hatte. Hinzu kamen die schwer bewaffneten Außerirdischen, gegen die er und sein Team gekämpft hatten. Beim Anblick des Feindes schoss Adrenalin durch Johns Adern. Sein Verstand sagte ihm, dass die Bilder nicht real waren, aber nach einem Jahrzehnt des Kampfes verlangten seine Instinkte, sie zuerst zu töten und dann Fragen zu stellen.


  »Die Allianz ist uns immer noch zum Großteil ein Rätsel«, begann Dr. Halsey. »Ihre Motive und Gedankengänge sind uns unverständlich, obwohl unsere besten Analysten einige interessante Spekulationen aufwarfen.«


  Sie machte eine Pause und fuhr dann fort: »Die folgenden Informationen sind natürlich streng geheim. Wir wissen, dass die Allianz – unsere Interpretation der Bezeichnung, die sie sich selber geben – einen Zusammenschluss verschiedener außerirdischer Völker darstellt. Wir vermuten, dass sie in einer Art Kastensystem zusammenleben, können das System jedoch nicht exakt definieren. Die wahrscheinlichste Theorie besagt, dass die Allianz Völker erobert und in gewisser Weise absorbiert, um ihre Stärken zu übernehmen. Die Wissenschaft der Allianz ist daher auch eher nachahmerisch als innovativ. Dies ist eine Nebenwirkung dieser Gesellschaftsform«, fuhr Dr. Halsey fort, »Es heißt jedoch nicht, dass es ihnen an Intelligenz mangelt. Bei unserer ersten Begegnung stahlen sie Computer-und Netzwerkteile aus unseren zerstörten Schiffen und erlernten die Grundlagen in bemerkenswerter Kürze. Zu dem Zeitpunkt, als Admiral Coles Flotte bei Harvest eintraf, hatte die Allianz bereits eine Kommunikationsverbindung erstellt und eine primitive Software-Infiltration unserer Schiffs-KI versucht. In wenigen Wochen hatten sie also die Grundlagen unserer Sprache und unserer Computertechnik verstanden. Unsere eigenen Entschlüsselungsversuche der Allianz-Computersysteme waren hingegen trotz aller Anstrengungen und einem Jahrzehnt der Forschung nur partiell erfolgreich. Seitdem haben sie mit immer größerem Erfolg auf unsere Computernetzwerke zugegriffen. Aus diesem Grund ist das Cole-Protokoll so wichtig und wird bei Nichtbeachtung als Akt des Hochverrats betrachtet. Die Allianz wird es eines Tages aber vielleicht nicht mehr nötig haben, ein ganzes Schiff zu kapern, um an die Informationen in dessen Navigationsdatenbank zu gelangen.«


  Der Master Chief warf einen Blick auf Captain Keyes. Der Navy-Offizier hielt eine antike Pfeife in der Hand; er zog einmal daran und sah dann Dr. Halsey und die Allianz-Schiffe nachdenklich an. Langsam schüttelte er den Kopf.


  »Wie ich eben bereits sagte«, fuhr Dr. Halsey fort, »Besteht die Allianz aus genetisch unterschiedlichen Gruppen, die in einem wie wir glauben strengen Kastensystem zusammenleben.« Sie zeigte auf die Grunts und Jackais. »Die beiden gehören vermutlich zu einer Militär-oder Kriegerkaste. Wenn man bedenkt, wie viele von ihnen bei Bodenoperationen geopfert werden, kann es sich um keine angesehene Kaste handeln. Wir glauben, dass es ein Volk von Feldkommandanten gibt, die wir momentan als Elite bezeichnen.«


  Sie trat an das schwebenden Tentakelwesen heran. »Wir glauben, dass das ihre Wissenschaftler sind.« Als sie näher kam, begann sich die Gestalt zu bewegen. Man sah, wie das Wesen ein von Menschen hergestelltes, elektrisches Auto auseinander nahm. John erkannte sofort, dass es seine Aufnahme war.


  Dr. Halsey zeigte auf das riesige gepanzerte Wesen. »Das hier wurde auf Sigma Octanus Vier aufgezeichnet. Ein schwer gepanzerter Krieger, der den Grunts und Jackais überlegen ist.« Der riesige Außerirdische geriet ebenfalls in Bewegung, marschierte in den Kampf, bis Dr. Halsey das Bild stoppte.


  Sie drehte sich um und kehrte zum Podium zurück. »ONI nimmt an, dass es mindestens zwei weitere Kasten gibt. Ein Krieger, der die Bodentruppen kommandiert und möglicherweise die Schiffe steuert – und eine Herrscherkaste. Wir haben einige Allianzfunksprüche dekodiert, die von…« Sie betrachtete die Notizen auf dem Bildschirm in ihrer Brille. »…


  ach ja, Propheten sprechen. Wir glauben, dass es sich bei diesen Propheten um die Herrscherkaste handelt und dass sie von allen anderen AllianzVölkern quasi religiös verehrt werden.«


  Dr. Halsey nahm ihre Brille ab. »Hier kommen Sie ins Spiel. Ihre Mission betrifft die so genannten Propheten und wird in vier Phasen ablaufen. Phase eins: Sie werden die Allianz angreifen und eines ihrer Schiffe ausreichend beschädigen, ohne es zu zerstören.« Sie sah Captain Keyes an. »Das überlasse ich den bewährten Händen von Captain Keyes und seinem frisch überholten Schiff, der Pillar of Autumn. «


  Captain Keyes reagierte mit einem knappen Nicken auf ihr Kompliment. Er tippte sich nachdenklich mit dem Mundstück seiner Pfeife gegen die Lippen.


  Der Master Chief hatte noch nie gehört, dass ein Allianz-Schiff gekapert worden wäre. Er kannte die Berichte über Captain Keyes’ Taten bei Sigma Octanus IV… und überdachte die Chancen für eine Kaperung eines Allianz-Schiffs. Selbst für einen Spartaner war das eine mehr als schwierige Aufgabe.


  »Phase zwei«, sagte Dr. Halsey. »Die Spartaner werden das beschädigte Allianz-Schiff betreten, die Crew neutralisieren und die Navigationsdatenbank öffnen. Wir werden das tun, was sie auch längst versuchen: die Position ihrer Heimatwelt ermitteln.«


  Der Master Chief hob die Hand.


  »Ja, Master Chief?«


  »Ma’am, begleiten uns Spezialisten, die sich Zugang zu den AllianzDatenbanken verschaffen können?«


  »In gewisser Weise«, sagte sie und sah weg. »Darauf komme ich gleich. Ich kann Ihnen jedoch versichern, dass diese Spezialisten während dieser Phase für keine ernsthaften Komplikationen sorgen werden. Sie werden sich im Kampf sogar als recht nützlich erweisen. Sie bekommen gleich eine Demonstration.«


  So wie Captain Keyes’ Aussage, dass der Sieg nicht alles sei, war auch Dr. Halseys Bemerkung verwirrend. Wieso sollten diese Computerspezialisten sie im Kampf nicht behindern? Selbst wenn sie kämpfen konnten, war es unwahrscheinlich, dass sie ihnen ebenbürtig sein würden. Konnten sie nicht kämpfen, mussten die Spartaner während des Kampfes auf sie aufpassen.


  »Phase drei«, sagte Dr. Halsey, »Wird daraus bestehen, mit dem gekaperten Allianz-Schiff zu ihrer Heimatwelt zu fliegen.«


  Mehrere Fragen stiegen in den Gedanken des Master Chiefs auf. Wer würde das außerirdische Schiff fliegen? Hatte man überhaupt jemals die Kontrollsysteme der Allianz enträtselt? Es erschien unwahrscheinlich, da das UNSC noch nie eines ihrer Schiffe gekapert hatte. Gab es AllianzErkennungssignale, die man beim Einflug in ihr Territorium senden musste? Oder sollten sie sich in ihr System einschleichen?


  Wenn es in einem Plan so viele Lücken gab, hatte man den Spartanern beigebracht, seine Effizienz zu überdenken. Unbeantwortete Fragen führten zu Komplikationen – zu »Haken« – und Haken führten zu Verletzungen, Todesfällen und gescheiterten Missionen. Ein simpler, überschaubarer Plan war besser.


  Er behielt seine Fragen jedoch für sich. Dr. Halsey hatte für diese Eventualitäten sicherlich vorgeplant.


  »Phase vier«, fuhr sie fort, »Beinhaltet die Infiltration und die Gefangennahme der Allianz-Herrscher und eine Rückkehr mit ihnen auf das Territorium des UNSC.«


  Der Master Chief wurde unruhig. Es gab keine Informationen über das Territorium der Allianz. Wie sah so ein Allianz-Herrscher – ein Prophet –


  überhaupt aus?


  Chief Mendez hatte ihm gesagt, er solle Dr. Halsey vertrauen. Der Master Chief beschloss, sich erst sämtliche Details anzuhören, bevor er seine Fragen stellte. Ein anderes Verhalten würde ihre Autorität untergraben. Es gab jedoch eine Sache, die er klarstellen musste. Er hob erneut die Hand.


  Sie nickte ihm zu.


  »Dr. Halsey«, begann er, »Sagten Sie gerade, wir sollten die AllianzHerrscher gefangen nehmen, nicht eliminieren?«


  »Korrekt«, antwortete sie. »Unser Profil der Allianz-Gesellschaft lässt darauf schließen, dass dieser Krieg eskalieren würde, wenn man ein Mitglied der Herrscherkaste tötet. Ihre Befehle lauten daher, gefangene Allianz-Anführer unter allen Umständen am Leben zu erhalten. Sie werden sie ins UNSC-Hauptquartier bringen, wo wir über einen Waffenstillstand und vielleicht sogar einen Friedensvertrag mit der Allianz verhandeln werden.«


  Frieden? Der Master Chief dachte über das kaum vertraute Wort nach. Hatte Captain Keyes das gemeint? Die Alternative zum Sieg war nicht zwangsläufig die Niederlage. Wenn man sich entschied, ein Spiel nicht zu spielen, konnte es keinen Sieger und keinen Verlierer geben. Dr. Halsey holte tief Luft und atmete langsam aus. »Einige von Ihnen ahnen es vielleicht bereits, aber ich werde es noch einmal wiederholen. Es ist meine Meinung und die vieler anderer, dass der Krieg nicht gut verläuft… trotz unserer kürzlich errungenen Siege. Weniger bekannt ist, wie schlecht es tatsächlich für uns aussieht. ONI glaubt, dass wir Monate, höchstens aber noch ein Standardjahr haben, bis die Allianz unsere verbliebenen Kolonien entdeckt und zerstört hat… und bis sie ihren Feldzug gegen die Erde beginnen wird.«


  Der Master Chief hatte Gerüchte darüber gehört, die er jedoch nicht geglaubt hatte. Sie jetzt von jemandem bestätigt zu bekommen, dem er vertraute, erschütterte ihn zutiefst.


  »Ihre Mission besteht darin, das zu verhindern«, sagte Dr. Halsey. Sie brach ab, zögerte, senkte den Kopf und sah sie schließlich doch wieder an.


  »Diese Operation gilt als extrem riskant. Es gibt unbekannte Faktoren, und wir haben einfach nicht die Zeit, weitere Informationen zu beschaffen. Ich habe das Flottenkommando davon überzeugt, Ihnen nicht den Befehl zur Teilnahme an dieser Mission zu erteilen. Stattdessen bittet Admiral Stanforth um Freiwillige.«


  Der Master Chief verstand. Dr. Halsey wusste nicht, ob sie ihre Leben bei dieser Mission riskieren oder vergeuden würden.


  Er stand ohne zu zögern auf – und die anderen Spartaner folgten ihm augenblicklich.


  »Gut«, sagte sie und blinzelte mehrmals. »Sehr gut. Danke.«


  Sie trat vom Podium zurück. »Wir treffen uns in den nächsten Tagen einzeln mit Ihnen, um die Missionseinweisung fortzusetzen. Ich werde Ihnen dann zeigen, wie unsere Computerexperten an Bord des AllianzSchiffs gelangen… und ich werde Ihnen zeigen, wie Sie die Mission heil überstehen – hier und heute sage ich nur: MJOLNIR.«


  


  KAPITEL 27


  


  0600 Stunden, 29. August 2552


  (militärischer Kalender)


  Epsilon-Eridani-System, UNSC-Militäranlage


  01.478-B, Planet Reach


  


  Der Schießstand war ungewöhnlich ruhig. Normalerweise war die Luft erfüllt von Lärm – das scharfe, stakkatoartige Krachen automatischer Waffen; die durchdringenden Rufe der Soldaten, die Kampfszenarien probten und mit Flüchen ausgeschmückte Befehlsschreie der Ausbilder. John war irritiert, als er den Warthog zur Sicherheitsüberprüfung fuhr. Die Stille am Schießstand war irgendwie unangenehm. Noch unangenehmer war das zusätzliche Sicherheitspersonal, das heute anwesend war und aus der dreifachen Anzahl MPs bestand.


  John parkte den Warthog und sah sich drei MPs gegenüber. »Aus welchem Grund sind Sie hier, Sir?«, fragte der Erste. Wortlos reichte John ihm seine Papiere – Befehle von höchster Stelle. Der MP versteifte sich sichtlich. »Entschuldigung, Sir. Dr. Halsey und die anderen erwarten Sie bereits.«


  Der Wachtposten salutierte und öffnete das Tor.


  Auf den Karten trug das Trainingsareal die Bezeichnung »UNSCMilitäranlage 01.478-B«. Die Soldaten, die dort übten, hatten einen anderen Namen dafür: »Feld der Schmerzen«. John kannte die Einrichtung gut; ein Großteil der Anfangsausbildung der Spartaner hatte hier stattgefunden. Das Areal war in drei Bereiche unterteilt: einen Hindernis-Parcour mit echter Munition; einen Schießstand – und den Vorbereitungs-und Abschlussbereich, der häufig auch als Erste-Hilfe-Station dienen musste. Dort hatte John während seiner Ausbildung viel Zeit verbracht. Der Master Chief ging rasch auf das Gebäude zu. Zwei weitere MPs, die Sturmgewehre trugen, überprüften ebenfalls seine Papiere, bevor sie ihn in das Gebäude einließen.


  »Ah, na endlich«, sagte eine ihm fremde Stimme. »Ein bisschen mehr Tempo, junger Mann, wenn es geht.«


  John stutzte. Der Sprecher war ein älterer Mann, mindestens sechzig, der den Overall und den Laborkittel eines Schiffsarztes trug. Keine Rangabzeichen, wie John besorgt erkannte. Für einen Moment erinnerte er sich, wie er und die anderen Spartaner, als sie sehr jung waren, ihre nicht uniformierten Ausbilder bewusstlos geschlagen und getreten hatten.


  »Wer sind Sie, Sir?«, fragte er vorsichtig.


  »Ich bin ein Captain der UNSC-Navy, Junge.«


  John atmete erleichtert aus.


  Der Captain begleitete ihn in den medizinischen Bereich. »Ziehen Sie sich bitte aus«, sagte der Mann.


  John folgte der Aufforderung rasch und legte seine sorgfältig gefaltete Uniform auf einen Tisch. Der Captain trat hinter ihn und begann Johns Nacken und seinen Hinterkopf mit einer übelriechenden Flüssigkeit einzureiben. Die Flüssigkeit lag eiskalt auf seiner Haut. Einen Moment später trat Dr. Halsey ein. »Das dauert nur eine Sekunde, Master Chief. Wir werden einige Komponenten in Ihrem neuralen Standard-Interface verbessern. Lehnen Sie sich zurück und bleiben Sie bitte ruhig.«


  Der Master Chief tat, was sie verlangte. Ein Techniker sprühte ein Betäubungsspray auf seinen Nacken. Die Haut juckte, wurde dann jedoch kalt und taub.


  Der Master Chief fühlte, wie Hautschichten durchtrennt wurden und hörte einige Klicklaute, die durch seinen Schädel hallten. Es gab einen kurzen Laserimpuls und mehr Spray. Er sah Sterne, fühlte Übelkeit, als sich der Raum drehte. Seine Sicht verschwamm. Er blinzelte mehrfach und konnte alles wieder normal erkennen.


  »Gut, der Vorgang ist beendet«, sagte Dr. Halsey. »Folgen Sie mir bitte.« Der Captain reichte dem Master Chief ein Papierhemd. Er zog es an und folgte dem Doktor nach draußen.


  Man hatte ein Kommandozelt in der Übungsanlage aufgebaut. Die weißen Stoffwände blähten sich in der Brise. Zehn MPs standen um das Zelt verteilt und hielten Sturmgewehre in den Händen. Der Master Chief bemerkte, dass es sich nicht um gewöhnliche Marines handelte. Sie trugen die goldenen Rangabzeichen der Special Forces Orbital Drop Shock Troopers – »Höllenspringer«. Sie waren hart und besaßen eiserne Disziplin. Ein kurzer Erinnerungsblitz: das Blut solcher Soldaten auf der Matte eines Boxrings. John spürte, wie sein Adrenalinpegel anstieg, als er sie betrachtete. Dr. Halsey ging auf die Soldaten am Eingang zu und zeigte ihnen ihre Papiere. Sie nahmen sie entgegen und überprüften ihre Retina und ihre Fingerabdrücke. Das Gleiche taten sie beim Master Chief. Nachdem sie seine Identität bestätigt hatten, salutierten sie augenblicklich – was eigentlich unnötig war, da er keine Uniform trug. Aus Höflichkeit erwiderte er den Salut.


  Die Soldaten sahen sich ständig um, als befürchteten sie, etwas könne geschehen. Das unangenehme Gefühl in Johns Magen wurde stärker. Es gab nicht viel, was einen Shock Trooper zu verunsichern vermochte. Dr. Halsey führte den Master Chief ins Innere. In der Mitte des Zelts stand zwischen zwei Säulen auf einer erhöhten Plattform eine leere MJOLNIR-Rüstung. Der Master Chief wusste, dass es sich nicht um seinen Anzug handelte. Seiner war nach jahrelanger Benutzung voller Beulen und Kratzer, und die einst leuchtend grüne Lackierung hatte sich in ein abgetragenes Olivbraun verwandelt. Dieser Anzug war makellos, und seine Oberfläche glänzte leicht metallisch. Ihm fiel auf, dass die Panzerplatten etwas dicker waren und die schwarzen unteren Schichten sich aus stärker gebogenen Bestandteilen zusammensetzten. Das Fusionspaket war nur halb so groß und kleine Schlitze leuchteten in der Nähe der Artikulationspunkte auf.


  »Dies ist der echte MJOLNIR«, flüsterte Dr. Halsey ihm zu. »Was Sie benutzt haben, entspricht nur einem Bruchteil der tatsächlich machbaren Panzerung.« Sie wandte sich dem Master Chief zu. »Die Rüstung ist genau so geworden, wie ich sie mir erträumt habe. Bitte ziehen Sie den Anzug an.«


  Der Master Chief zog das Papierhemd aus und schlüpfte mit der Hilfe zweier Techniker in die einzelnen Teile der Panzerung.


  Dr. Halsey wandte den Blick ab.


  Obwohl ihm die Teile schwerer und größer als die seines alten Anzugs erschienen, fühlten sie sich nach der Zusammensetzung und Aktivierung so leicht wie Luft an. Der Anzug passte perfekt. Die Bioschicht erwärmte sich und schmiegte sich an seine Haut, wurde erst kälter, als sich die Temperaturen von Anzug und Haut anglichen.


  »Wir haben Hunderte kleinerer technischer Verbesserungen ausgeführt«, sagte sie. »Die Details schicke ich Ihnen später. Zwei dieser Veränderungen haben jedoch ernsthafte Konsequenzen für das gesamte System und sind vielleicht etwas gewöhnungsbedürftig.«


  Dr. Halsey zog die Augenbrauen zusammen. John hatte sie noch nie besorgt gesehen.


  »Zum Ersten«, sagte sie, »Haben wir die Energieschilde, die von den Allianz-Jackais mit so großem Erfolg gegen uns eingesetzt werden, repliziert und, wie ich vielleicht hinzufügen darf, verbessert.«


  Diese Rüstung verfügte über Schilde? Der Master Chief hatte gewusst, dass ONI versuchte, Allianz-Technologie nachzubauen. Die Spartaner hatten den ständigen Befehl, wann immer möglich Allianz-Einheiten zu kapern. Die Forscher und Ingenieure hatten einige Durchbrüche in künstlicher Schwerkraft geschafft – einige UNSC-Schiffe wurden probeweise bereits mit diesen Gravitationssystemen betrieben. Dass die MJOLNIR-Rüstung Schilde besaß, war jedoch ein unglaubli-cher Durchbruch. Über Jahre hatte man vergeblich versucht, die Schildtechnologie der Allianz zu adaptieren. Die meisten Mitglieder der wissenschaftlichen Gemeinschaft hatten die Hoffnung auf einen Erfolg längst aufgegeben. Vielleicht machte sich Dr. Halsey deswegen Sorgen. Vielleicht hatten sie noch nicht alle Fehler im Griff.


  Dr. Halsey nickte den Technikern zu. »Fangen wir an.«


  Die Techniker wandten sich ihren Instrumenten zu. Einer, ein etwas jüngerer Mann, setzte sich einen Kommunikationshelm auf.


  » Okay, Master Chief« , drang seine Stimme durch Johns Helmlautsprecher. » In Ihrem Display sehen Sie ein Aktivierungssymbol. Außerdem gibt es einen manuellen Schalter, der sich auf Position zwölf Uhr Ihres Helms befindet. «


  Er bediente den Hebel. Nichts geschah.


  » Warten Sie bitte einen Moment, Sir. Wir müssen die Aktivierung des An- zugs erst laden. Danach erhält er seine Energie aus dem Fusionspaket. Stellen Sie sich bitte auf die Plattform und bleiben Sie völlig ruhig. «


  Er trat auf die Plattform, auf der die MJOLNIR-Panzerung gestanden hatte. Die Säulen wurden aktiviert und leuchteten hellgelb. Dann begannen sich die Säulen langsam um die eigene Achse zu drehen.


  Der Master Chief spürte ein elektrisches Kribbeln in seinen Gliedmaßen. Das Leuchten wurde stärker, und das Sichtfenster seines Helms verdunkelte sich automatisch. Die Elektrizität, die in der Luft schwebte, wurde stärker. Er spürte es auf seiner Haut. Es roch nach Ozon. Dann wurden die Drehungen langsamer, und das Licht verlor an Stärke. » Betätigen Sie jetzt bitte den Aktivierungsknopf Master Chief. «


  Die Luft rund um den Master Chief knallte, als würde sie von der MJOLNIR-Panzerung abgestoßen. Das Schimmern, das ihm bei den Allianz-Schilden aufgefallen war, fehlte vollkommen. Funktionierte sein Schutzschirm überhaupt?


  Er legte seine Hand auf den Arm und spürte den Widerstand, als er noch einen Zentimeter von der Rüstungsoberfläche entfernt war. Ja, kein Zweifel, er funktionierte.


  Wie oft hatten er und seine Kameraden schon Möglichkeiten finden müssen, um den Schild eines Jackais zu überwinden? Er musste alte Taktiken neu überdenken. Er musste alles überdenken.


  » Alles wird abgedeckt« , sagte Dr. Halseys Stimme aus den Lautsprechern. »D ie Energie wird wesentlich besser verteilt als bei den Allianz-Schilden, die von den Spartanern erbeutet werden konnten. Der Schild konzentriert sich allerdings auf Ihre Arme, den Kopf, die Beine, die Brust und den Rücken. Die Dicke des Energiefeld wird bis auf den Bruchteil eines Millimeters reduziert, damit Sie weiterhin Waffen oder andere Gegenstände in ihren Händen halten können. «


  Der leitende Techniker aktivierte weitere Kontrollen und neue Daten erschienen auf Johns Display. » Im oberen Teil ihres Helmdisplays finden Sie einen in mehrere Segmente unterteilten Balken« , sagte der Techniker. » Der befindet sich rechts neben Ihrem Biomonitor und der Munitionsanzeige. Er informiert Sie über den Ladezustand ihres Schilds. Achten Sie darauf, dass er nicht gänzlich verschwindet. Dann kann die Panzerung in Mitleidenschaft gezogen werden. «


  Der Master Chief rutschte von der Plattform. Er glitt zur Seite und stoppte. Seine Bewegungen fühlten sich ölig an, und der Kontakt mit dem Boden erschien ihm unsicher.


  » Sie können die Schildstärke unter ihren Stiefeln und innerhalb ihrer Hand- schuhe verändern, um die Reibung zu erhöhen. Bei normaler Benutzung sollten Sie die Minimalstärke verwenden – denken Sie nur daran, dass Ihre Abwehrkraft in diesen Bereichen sinkt. «


  »Verstanden.« Er veränderte die Feldstärke. »In einer Umgebung ohne Schwerkraft sollte ich diese Sektionen mit voller Stärke ausführen, richtig?«


  » Richtig« , sagte Dr. Halsey.


  »Welche Schäden kann das System verkraften, bevor es zusammenbricht?«


  » Das werden Sie heute noch hier erfahren, Master Chief. Sie werden bemerken, dass wir einige Herausforderungen vorbereitet haben, die Ihnen zeigen sollen, was dieser Anzug alles wegstecken kann. «


  Er nickte. Er war bereit für Herausforderungen. Nach den Wochen, die er im Slipstream zugebracht hatte, fehlte ihm sein übliches Training. John öffnete sein Helmvisier und wandte sich an Dr. Halsey: »Sie sagten, es gebe zwei wesentliche Systemverbesserungen, Doktor?«


  Sie nickte und lächelte. »Ja, natürlich.« Sie griff in ihren Laborkittel und zog einen durchsichtigen Würfel hervor. »Ich glaube, so etwas haben Sie noch nicht gesehen. Es handelt sich um den Speicherkern einer KI.«


  »So wie Dejä?«


  »Ja, wie Ihr ehemaliger Lehrer. Aber diese KI ist etwas anders. Ich möchte Ihnen Cortana vorstellen.«


  Der Master Chief sah sich im Zelt um. Er bemerkte weder ein Computer-Interface, noch einen holographischen Projektor. Er warf Dr. Halsey einen verwirrten Blick zu. »Es gibt eine neue Schicht zwischen den reaktiven Schaltkreisen und den inneren Bioschichten Ihres Anzugs«, erklärte Dr. Halsey. »Sie besteht aus zusätzlichen Speichersuperleitern.«


  »Das gleiche Material wie im Kern der KI.«


  »Ja«, bestätigte Dr. Halsey. »Eine korrekte Analyse. Das MJOLNIRSystem verfügt fast über die gleichen Fähigkeiten wie das Kl-System eines Schiffs. Cortana schaltet sich zwischen Sie und den Anzug und liefert Ihnen im Feld strategische und taktische Informationen.«


  »Ich bin mir nicht sicher, ob ich das verstehe.«


  »Cortana wurde mit allen ONI-Computer-Hackroutinen programmiert«, teilte ihm Dr. Halsey mit. »Und sie hat das Talent, sie spontan zu modifizieren. Sie verfügt außerdem über unsere ausgereifteste AllianzÜbersetzungssoftware. Ihr hauptsächlicher Zweck ist die Infiltrierung ihrer Computer-und Kommunikationssysteme. Sie wird Allianz-Nachrichten abfangen und dekodieren, damit Sie im Feld über die aktuellsten Informationen verfügen.«


  Spionageunterstützung auf einer Mission, auf der man sonst kaum über Informationen verfügte. Das gefiel dem Master Chief, weil es die Ausgangsposition deutlich verbesserte.


  »Diese KI ist der Computerspezialist, den wir an Bord des AllianzSchiffes bringen werden«, sagte der Master Chief.


  »Ja… und noch mehr. Cortanas Anwesenheit wird Ihnen eine noch effektivere Nutzung Ihres Anzugs ermöglichen.«


  John hatte eine plötzliche Eingebung. KIs übernahmen bei NavyOperationen einen Großteil der Verteidigung. »Kann Sie die MJOLNIRPanzerung kontrollieren?« Er war sich nicht sicher, ob ihm das gefallen hätte.


  »Nein. Cortana sitzt im Interface zwischen Ihrem Geist und dem Anzug. Das wird Ihre Reaktionszeit erheblich verbessern. Sie wird die Impulse in ihrer motorischen Steuerung direkt in Bewegung umwandeln. Sie kann Sie jedoch nicht dazu bringen, diese Impulse zu senden.«


  »Diese KI«, sagte er, »Wird in meinem Geist sitzen?« Deshalb hatte man wohl sein normales UNSC-Computer-Interface verbessert.


  »Das ist die Frage«, sagte Dr. Halsey. »Aber ich kann sie nicht allein auf wissenschaftlicher Basis beantworten, Master Chief.«


  »Ich verstehe nicht, Doktor.«


  »Was genau ist der Geist? Intuition, Erkenntnis, Emotion – wir akzeptieren, dass all dies existiert, aber wir wissen immer noch nicht, wie der menschliche Geist funktioniert.« Sie suchte nach den richtigen Worten.


  »Wir gründen die Technik der KIs auf menschlichen neuralen Netzen – auf elektronischen Signalen des Gehirns –, weil wir wissen, dass das menschliche Gehirn funktioniert… nur nicht wie oder warum. Cortana sitzt zwischen Ihrem Geist und dem Anzug. Sie interpretiert die elektrischen Botschaften in Ihrem Gehirn und leitet Sie durch Ihr neurales Implantat an den Anzug weiter. Also könnte man wohl sagen, dass Cortana in ihrem Geist sitzt.«


  »Ma’am, meine Priorität ist der erfolgreiche Abschluss der Mission. Diese KI – Cortana – folgt vielleicht anderen Befehlen.«


  »Machen Sie sich keine Sorgen, Master Chief. Cortana hat die gleichen Missionsparameter wie Sie. Sie wird alles Notwendige unternehmen, damit Ihre Mission erfolgreich endet. Selbst wenn das bedeutet, sich selbst… oder Sie zu opfern.«


  Der Master Chief atmete erleichtert aus.


  »Knien Sie sich jetzt bitte hin. Wir müssen ihre Speichermatrix in die Basis in Ihrem Nacken einsetzen.«


  Der Master Chief ging in die Knie. Er hörte ein zischendes Geräusch und einen leichten Knall, dann strömte es eiskalt in den Geist des Master Chiefs. Schmerz stach bis in seine Stirn und verging wieder.


  »Nicht viel Platz hier«, sagte eine glatte weibliche Stimme. »Hallo, Master Chief.«


  Hatte diese KI einen Rang? Sicherlich war sie keine Zivilistin – oder ein Soldat. Sollte er sie wie jeden anderen UNSC-Aus-rüstungsgegenstand behandeln? Aber behandelte er seine Ausrüstung nicht mit dem Respekt, den sie verdiente? Nach jeder Mission reinigte und überprüfte er jede Waffe. Es war verstörend. Er hörte Cortana durch die Lautsprecher seines Helms, doch gleichzeitig schien sie in seinem Kopf zu sprechen. »Hallo, Cortana.«


  »Hm… ich bemerke starke zerebrale Cortexaktivität. Sie sind nicht der muskelgesteuerte Roboter, wie er in der Presse verkauft wird.«


  »Roboter?«, flüsterte der Master Chief. »Interessante Wortwahl für eine künstliche Intelligenz.«


  Dr. Halsey beobachtete den Master Chief mit großem Interesse. »Sie müssen Cortana entschuldigen, Master Chief. Sie hat ein gewisses Temperament und neigt zu exzentrischen Angewohnheiten.«


  »Ja, Ma’am.«


  »Am besten fangen wir sofort mit den Tests an. Im simulierten Kampf werdet ihr euch sicher rasch kennen lernen.«


  »Niemand hat etwas von einem Kampf gesagt«, bemerkte Cortana.


  »Die ONI hat diesen Test für dich und das MJOLNIR-System angesetzt«, sagte Dr. Halsey. »Einige glauben, dass ihr beide nicht für die bevorstehende Mission geeignet seid.«


  »Ma’am!« Der Master Chief nahm Haltung an. »Ich bin dafür geeignet, Ma’am!«


  »Ich weiß das, Master Chief. Andere fordern jedoch Beweise.«


  Sie blickte auf die Schatten, die von den Marines geworfen wurden, die außerhalb des Kommandozelts standen. »Ich brauche Sie wohl nicht zu ermahnen, auf alles vorbereitet zu sein – aber passen Sie trotzdem auf sich auf.«


  Dr. Halseys Stimme wurde zu einem Flüstern. »Einigen in der ONI würde es gefallen, wenn Sie bei diesem Test versagen. Sie könnten dafür gesorgt haben, dass Sie in jedem Fall versagen, unabhängig von Ihrer Leistung.«


  »Ich werde nicht versagen, Doktor.«


  Auf ihrer Stirn erschienen Sorgenfalten, legten sich jedoch sofort wieder. »Das weiß ich.«


  Sie trat zurück und gab ihren verschwörerischen Flüsterton auf. »Master Chief, wenn ich gegangen bin, zählen Sie bis zehn und absolvieren dann den Hindernis-Parcour. Am Ende hängt eine Glocke. Ihr Ziel ist es, sie zu läuten.« Sie machte eine Pause und fügte hinzu: »Sie sind autorisiert, alle Bedrohungen zu neutralisieren, um dieses Ziel zu erreichen.«


  »Bestätigt«, sagte der Master Chief. Genug der Unsicherheiten. Jetzt hatte er ein Ziel und klar definierte Regeln.


  »Seien Sie vorsichtig, Master Chief«, sagte Dr. Halsey ruhig. Sie befahl den beiden Technikern mit einer Geste, ihr zu folgen und verließ das Zelt. Der Master Chief verstand nicht, warum Dr. Halsey glaubte, er sei in wirklicher Gefahr, doch er musste den Grund auch nicht verstehen. Es reichte, dass er von der bevorstehenden Gefahr in Kenntnis gesetzt worden war.


  Er wusste, wie man mit Gefahren umging.


  »Kampfprotokolle werden hochgeladen«, sagte Cortana. »Initiiere elektronische Detektor-Algorithmen. Verstärke neurale Interface-Leistung auf fünfundachtzig Prozent. Bereit, wenn Sie es sind, Master Chief.«


  Der Master Chief hörte metallisches Klicken rund um das Zelt.


  »Analysiere Geräuschmuster«, sagte Cortana. »Datenbanktreffer. Identifiziert als…«


  »Jemand lädt ein MA5B-Sturmgewehr, ich weiß. Das ist die Standardwaffe der Orbital Drop Shock Troopers.«


  »Da Sie das wissen, Master Chief«, sagte Cortana, »Gehe ich davon aus, dass Sie einen Plan haben.«


  John schloss sein Helmvisier und das anzuginterne System hermetisch gegen die Außenwelt ab. »Ja.«


  »Ich nehme an, bei Ihrem Plan werden Sie nicht erschossen?«


  »Nein.«


  »Und wie lautet dieser Plan?« Cortana klang besorgt.


  »Ich werde erst einmal bis zehn zählen.«


  John hörte Cortanas frustrierten Seufzer. John schüttelte irritiert den Kopf. Ihm war noch nie eine so absurde KI begegnet. Cortana klang wie ein Mensch.


  Schlimmer noch, sie klang wie eine Zivilistin. Er würde Zeit brauchen, um sich daran zu gewöhnen.


  Schatten bewegten sich entlang der Zeltwand. Draußen entstand Bewegung. Acht.


  Es gab einen Haken bei dieser Mission, obwohl er den HindernisParcour noch nicht erreicht hatte. Er musste seine Kameraden angreifen. Er dachte nicht über den Grund nach. Er harte seine Befehle und würde sie befolgen. Er hatte schon einmal mit den ODST zu tun gehabt. Neun.


  Drei Soldaten betraten bedächtig das Zelt. Sie trugen schwarze Panzerungen, Helme über ihren Köpfen und Gewehre. Zwei bezogen seitlich Aufstellung, der Mittlere eröffnete das Feuer.


  Zehn.


  Die Bewegungen des Master Chief verschwammen. Er sprang von der Aktivierungsplattform und landete zwischen den Soldaten, bevor sie sich auf das neue Ziel einstellen konnten. Er landete direkt neben dem Soldaten, der geschossen hatte, und griff nach dessen Gewehr.


  Brutal zerrte John daran. Es krachte laut, als die Schulter des Mannes ausgerenkt wurde. Der verwundete Soldat taumelte vorwärts. John drehte die Waffe und rammte den Kolben des Gewehrs in die Seite des Mannes. Dieser atmete explosionsartig aus, als seine Rippen brachen. Er grunzte und fiel bewusstlos zu Boden.


  John drehte sich zu dem links stehenden Schützen um und hob sein Sturmgewehr. Er hatte den Mann in der Zielerfassung, aber es war noch genügend Zeit – der Soldat war noch nicht ganz in Position. Durch Johns verbesserte Wahrnehmung sah es so aus, als bewege sich der Mann in Zeitlupe. Zu langsam. Der Master Chief schlug erneut mit dem Gewehrkolben zu. Der plötzliche kräftige Schlag riss den Kopf des Soldaten nach hinten. Sein Körper folgte. Er schlug schwer auf dem Boden auf. Mit erfahrenem Blick bewertete John den Zustand des Manns: Schock, Gehirnerschütterung, Fraktur der Wirbelsäule.


  Schütze Nummer Zwei spielte keine Rolle mehr in diesem Kampf. Der letzte Schütze drehte sich und eröffnete das Feuer. Drei Kugeln prallten vom Energieschild der MJOLNIR-Rüstung ab. Der Ladebalken des Schilds wurde kaum wahrnehmbar reduziert.


  Bevor der Soldat reagieren konnte, trat der Master Chief zur Seite und schlug seinen eigenen Gewehrkolben hart nach unten. Der Soldat schrie, als sein Bein nachgab. Ein Knochenstück durchstieß den Tarnanzug des Manns. Der Master Chief beendete den Kampf mit einem Hieb des Gewehrkolbens gegen den behelmten Kopf des Gegners. John überprüfte den Zustand des Gewehrs und stellte zufrieden fest, dass es noch funktionstüchtig war. Er nahm Magazine aus den Gürteltaschen der Soldaten. Der Anführer trug ein rasiermesserscharfes Kampfmesser bei sich, das John ebenfalls sicherstellte.


  »Sie hätten sie töten können«, sagte Cortana. »Warum haben Sie das nicht getan?«


  »Meine Befehle lauteten, Bedrohungen zu neutralisieren«, antwortete er. »Sie stellen keine Bedrohung mehr dar.«


  »Wortklauberei«, sagte Cortana. Sie klang amüsiert. »Gegen das Ergebnis kann ich jedoch nichts sagen.« Sie brach plötzlich ab. »Neue Ziele. Sieben Kontakte auf dem Bewegungsmelder. Wir sind umzingelt.«


  Sieben weitere Soldaten. Der Master Chief hätte das Feuer eröffnen und sie töten können. Unter anderen Umständen hätte er Bedrohungen genau so beseitigt. Doch ihre MA5B-Gewehre stellten keine Gefahr für ihn dar…


  und das UNSC konnte jeden Soldaten im Kampf gegen die Allianz brauchen. Er ging zur Mittelstange des Zelts und riss sie heraus. Während das Dach langsam zu Boden sank, riss er einen Schlitz in den Stoff und trat hindurch.


  Ihm standen drei Marines gegenüber. Sie feuerten, und der Master Chief warf sich geschickt zur Seite. Er sprang auf sie zu und schlug mit der Stahlstange gegen ihre Beine. Er hörte Knochen brechen und Schmerzensschreie. Der Master Chief drehte sich um, während das Zelt endgültig in sich zusammensank. Die verbliebenen vier Männer konnten ihn jetzt sehen. Einer griff nach der Granate an seinem Gürtel. Die anderen drei zielten mit ihren Sturmgewehren auf ihn.


  Der Master Chief warf die Stange wie eine Lanze auf den Mann mit der Granate. Sie prallte gegen das Brustbein, und er fiel nach hinten. Die Granate schlug jedoch ohne Sicherungs-Pin auf dem Boden auf. Der Master Chief bewegte sich und trat nach der Granate. Sie flog über den Parkplatz und explodierte in einer Wolke aus Staub und Schrapnellen. Die restlichen drei Marines eröffneten das Feuer. Kugeln prallten vom Schild des Master Chiefs ab.


  Die Statusanzeige des Schilds flackerte und sank mit jedem Kugeleinschlag weiter nach unten. Das Dauerfeuer tat dem Schild nicht gut. John duckte sich und rollte sich zur Seite. Er entging knapp weiteren Kugeln und sprang den nächststehenden Marine an.


  Mit der flachen Hand schlug er gegen die Brust des Mannes. Dessen Rippen gaben nach, und er fiel ohne einen Laut zu Boden. Blut floss aus seinem Mund. John fuhr herum, hob das Gewehr und feuerte. Der zweite Soldat schrie und ließ seine Waffe fallen, als die Kugeln seine beiden Knie zerfetzten. John trat auf das weggeworfene Gewehr, verbog den Lauf und machte es damit wertlos.


  Der letzte Mann war vor Angst wie erstarrt.


  Der Master Chief gab ihm nicht die Chance, sich daraus zu lösen. Er packte dessen Gewehr, riss ihm den Waffengürtel vom Leib und schlug damit gegen den Helm des Mannes. Der Marine brach zusammen.


  »Missionszeit plus zweiundzwanzig Sekunden«, bemerkte Cortana.


  »Obwohl Sie sich theoretisch vierzig Millisekunden vor Ihrem Befehl bewegt haben.«


  »Ich werde es das nächste Mal berücksichtigen.«


  Der Master Chief hängte sich das Gewehr und den Gürtel über die Schulter und lief auf die Schatten der Kasernenbauten zu. Er schlüpfte unter die auf Pfählen stehenden Gebäude und und robbte auf den HindernisParcour zu. Er wollte kein Ziel für Scharfschützen bieten… obwohl er gerne herausgefunden hätte, bis zu welchem Kaliber der Schild ihn schützte. Aber nein, solche Ideen waren gefährlich. Der Schild war nützlich, würde jedoch unter starkem Beschuss zusammenbrechen. Er war besser gewappnet denn je… aber nicht unbesiegbar.


  Er erreichte den Beginn des Hindernis-Parcours. Der erste Teil bestand aus einem Lauf über spitze Kieselsteine. Rekruten mussten manchmal ihre Stiefel ausziehen, bevor sie darüber hetzten. Von den Schmerzen abgesehen, war das der einfachste Teil. Der Master Chief ging auf das Kiesfeld zu.


  »Warten Sie«, sagte Cortana. »Ich nehme Infrarotsignale in Ihren Thermosensoren wahr. Eine verschlüsselte Sequenz… ich entschlüssele sie…


  fertig. Es handelt sich um das Aktivierungssignal einer Lotusmine. Sie haben das Feld vermint, Master Chief.«


  John erstarrte. Er hatte Lotusminen bereits eingesetzt und kannte ihre zerstörerische Kraft. Sie zerfetzten die Wände eines Panzers als wären es Orangenschalen.


  Das würde seinen Durchmarsch erheblich verlangsamen.


  Den Hindernis-Parcour zu meiden, war keine Option. Er hatte seine Befehle. Er würde nicht betrügen und ihn umgehen. Er musste beweisen, dass er und Cortana diesem Test gewachsen waren.


  »Irgendeine Idee?«, fragte er.


  »Ich dachte schon, Sie würden nie fragen«, antwortete Cortana. »Wenn Sie die Position einer Mine finden, kann ich auf Grundlage der Zufallsgeneratoren, die von UNSC-Ingenieuren eingesetzt werden, die ungefähre Position der anderen bestimmen.«


  »Verstanden.«


  Der Master Chief nahm eine Granate, zog den Pin, zählte bis drei und schleuderte sie in die Mitte des Felds. Sie schlug auf und explodierte. Die Druckwelle, die durch den Boden raste, löste zwei Lotusminen aus. Zwei Wolken aus Kies und und Staub jagten in die Luft. Die Explosionen ließen seine Zähne klappern.


  Er fragte sich, ob der Schild des Anzugs den direkten Kontakt mit einer Mine überstanden hätte. Er wollte es jedoch nicht herausfinden, während er in dem Anzug steckte. Er erhöhte die Feldstärke unter seinen Stiefeln auf maximale Stärke.


  Cortana breitete ein Netz auf seinem Helmdisplay aus. Linien flackerten, während sie die Wahrscheinlichkeiten errechnete.


  »Ich habe eine Übereinstimmung«, sagte sie. Zwei Dutzend rote Kreise erschienen auf seinem Display. »Das ist zu dreiundneunzig Prozent sicher. Mehr kann ich nicht anbieten.«


  »Es gibt nie Garantien«, antwortete der Master Chief.


  Er trat mit kurzen entschlossenen Schritten auf den Kies. Mit dem aktivierten Schild unter seinen Stiefeln fühlte es sich an, als schlittere er über öliges Eis.


  Er hielt sich geduckt und suchte sich seinen Weg zwischen den roten Punkten auf dem Display. Wenn Cortana sich irrte, würde er das wohl noch nicht einmal mehr bewusst mitbekommen.


  Der Master Chief sah, dass die Kiesfläche aufhörte. Er warf einen Blick zurück. Er hatte es geschafft.


  »Danke, Cortana. Gut gemacht.«


  »Gern geschehen…« Sie brach ab. »Ich empfange verschlüsselte Funkfrequenzen auf dem D-Band. Verschlüsselte Befehle von dieser Einrichtung zum Fairchild Airfield. Sie verwenden auch persönliche Kennwörter, deshalb weiß ich nicht, was sie planen. Was auch immer es ist, es gefällt mir nicht.«


  »Halte die Ohren offen.«


  »Das tue ich immer.«


  Er lief zum nächsten Teil des Hindernis-Parcours, dem Stachelfeld. Hier mussten die Rekruten unter Stacheldraht durch Matsch kriechen, während ihre Ausbilder mit echter Munition über ihre Köpfe feuerten. So mancher Soldat fand heraus, ob er mutig genug war, Geschosse, die Zentimeter über ihn hinweg zischten, zu ertragen.


  Auf beiden Seiten des Parcours befand sich eine weitere Überraschung: drei 30mm-Maschinengewehre auf Dreibeinen.


  »Die Waffen nehmen uns ins Visier, Chief«, meldete Cortana. Der Master Chief wollte nicht warten, bis er herausfand, dass diese Maschinengewehre vielleicht auf minimale Tiefe eingestellt waren. Auch hatte er nicht vor, über das Feld zu kriechen, während die Gewehre seinen Schild Stück um Stück schwächten. Die Maschinengewehre klickten und begannen sich zu drehen.


  Er lief auf das erste Geschütz zu. Er feuerte mit seinem Sturmgewehr auf die Kabel, die den Ständer mit Energie versorgten, dann drehte er das Maschinengewehr so, dass es sich auf die anderen richtete. Er hockte sich hinter den Detonationsschild und schoss auf die nächstgelegene Waffe. Maschinengewehre waren berüchtigt für ihre schlechten Zieleigenschaften. Meistens durchsiebten ihre Kugeln nur die Luft. Cortana veränderte seine Zielvorrichtung, bis sie mit dem Maschinengewehr synchron ging. Auf diese Weise traf John die andere Waffe. Er zielte auf die dazugehörigen Munitionspakete. Momente später schwieg das andere Geschütz, verschwand kurz hinter Rauch und Feuer und kippte dann langsam um. Der Master Chief duckte sich, nahm eine Granate und warf sie auf die noch verbliebenen automatische Waffe. Die Granate segelte durch die Luft und explodierte unmittelbar über dem Gewehr.


  »Maschinengewehre zerstört«, meldete Cortana.


  Er bemerkte, dass seine Schilde sich um ein Viertel verringert hatten. Er sah zu, wie sich die Anzeigen erholten. Ihm war noch nicht einmal aufgefallen, dass man ihn getroffen hatte. Das war nachlässig.


  »Sie scheinen die Situation unter Kontrolle zu haben«, sagte Cortana.


  »Ich werde mich jetzt zurückziehen und etwas überprüfen.«


  »Erlaubnis erteilt«, sagte er.


  »Ich habe nicht gefragt«, antwortete sie.


  Die kühle Präsenz verschwand aus seinem Geist. Der Master Chief fühlte sich irgendwie leer. Er überwand das Feld und durchtrennte Stahldrähte, als handele es sich um verrottete Fäden.


  Cortanas Kühle kehrte in seine Gedanken zurück.


  »Ich habe gerade auf SATCOM zugegriffen«, sagte sie. »Ich benutze einen ihrer Satelliten, um zu erfahren, was da unten vorgeht. Ein SkyHawkJet fliegt von Fairchild aus auf uns zu.«


  Er blieb stehen. Automatische Maschinengewehre waren eine Sache, aber konnte die Rüstung gegen einen Luftangriff bestehen? Der SkyHawk verfügte über 50mm-Kanonen, neben denen die Maschinengewehre wie Erbsenpistolen verblassten. Sie waren außerdem mit Scorpion-Raketen bestückt, die eigentlich für den Angriff auf Panzer gedacht waren. Er konnte nichts gegen sie ausrichten.


  Der Master Chief rannte. Er musste Deckung finden. Er lief auf die nächste Sektion des Hindernis-Parcours zu: die Säulen Lokis. Es war ein Wald aus zehn Meter hohen Stangen, die man in unregelmäßigen Abständen aufgestellt hatte. Zwischen, auf und über ihnen hatte man Fallen angebracht. Blendgranaten, angespitzte Stöcke… alles, was den Ausbildern eingefallen war. Hier sollten die Rekruten lernen, sich langsam zu bewegen und die Augen offen zu halten.


  Der Master Chief hatte keine Zeit, um nach Fallen zu suchen. Er kletterte auf die erste Stange und balancierte auf ihrer Spitze. Er sprang zur nächsten Stange, taumelte, fand sein Gleichgewicht wieder und sprang zur nächsten. Seine Reflexe mussten perfekt sein. Er balancierte eine halbe Tonne, bestehend aus Mensch und Panzerung, auf einer Holzstange, die einen Durchmesser von knapp zehn Zentimetern hatte.


  »Der Bewegungsmesser fangt ein Ziel in äußerster Reichweite auf«, warnte Cortana. »Das Geschwindigkeitsprofil passt zum SkyHawk, Chief.«


  Er drehte sich und verlor beinahe das Gleichgewicht. Er neigte sich vor und zurück, um einen Sturz zu verhindern. Da war ein Punkt am Horizont


  – und ein dumpfes entferntes Grollen.


  Einen Lidschlag später hatte der Punkt Flügel, und die Wärmesensoren des Chiefs nahmen die Jetabgase wahr. Innerhalb von Sekunden war der SkyHawk heran und eröffnete das Feuer aus seinen 50mm-Geschützen. John sprang.


  Die Holzstangen zersplitterten, wurden wie Grashalme umgemäht. Der Master Chief rollte sich ab, duckte sich und legte sich flach auf den Boden. Er wurde von Kugeln gestreift, und die Statusanzeige nahm um die Hälfte ab. Seinen alten Anzug hätten die Kugeln längst durchschlagen. Cortana sagte: »Ich kalkuliere, dass wir elf Sekunden haben, bis der SkyHawk eine Kurve bei Maximalgeschwindigkeit durchführen und wieder in den Anflug auf uns gehen kann.«


  Der Master Chief kam auf die Beine und lief durch die Trümmer der Holzstangen. Neben ihm gingen Napalm-und Blendgranaten hoch, aber er bewegte sich so schnell, dass die meisten Schäden erst hinter ihm entstanden.


  »Das nächste Mal werden sie keine Kanonen verwenden«, sagte er. »Sie haben uns nicht erwischt, also werden sie es mit den Raketen versuchen.«


  »Vielleicht«, schlug Cortana vor, »Sollten wir den Parcour verlassen und anderswo Deckung suchen.«


  »Nein«, sagte er. »Wir werden nach ihren Regeln spielen – und gewinnen.«


  Der letzte Teil des Hindernis-Parcours bestand aus einem Lauf über freies Feld. In einiger Entfernung sah der Master Chief die Glocke an einem Ständer.


  Er blickte über seine Schulter.


  Der SkyHawk war zurück und flog direkt auf ihn zu.


  Selbst mit seiner erhöhten Geschwindigkeit, selbst mit der MJOLNIRRüstung, würde er die Glocke nicht rechtzeitig erreichen. Er drehte sich nach dem anfliegenden Jet um.


  »Ich brauche deine Hilfe, Cortana«, sagte er.


  »Natürlich«, flüsterte sie. Der Master Chief bemerkte Nervosität in der Stimme der KI.


  »Kalkuliere die Geschwindigkeit einer Scorpion-Rakete. Addiere meine Reaktionszeit und die Geschwindigkeit des Jets und die Startentfernung und nenne mir den Moment, da ich zur Seite springen muss, um sie mit meinem linken Arm abzulenken.«


  Cortana schwieg einen Herzschlag lang. »Berechnung erledigt. Sagten Sie ablenken? «


  »Scorpion-Raketen verfügen über Bewegungssensoren und Annährungsdetonatoren. Ich kann ihnen nicht davonlaufen. Und sie wird ihr Ziel nicht verfehlen. Das reduziert unsere Optionen.«


  Der SkyHawk senkte sich.


  »Machen Sie sich bereit«, sagte Cortana. »Ich hoffe, Sie wissen, was Sie tun.«


  »Das hoffe ich auch.«


  Rauch erschien an der linken Tragfläche des Jets, dann gesellten sich Feuer und Abgase hinzu, als die Rakete auf ihn zuraste.


  Der Master Chief sah, wie die Rakete auf seine Koordinaten einschwenkte. Ein schrilles Geräusch in seinem Helm warnte ihn – die Rakete hatte ihn im Visier. Er drückte einen Knopf, und das Geräusch erstarb. Die Rakete war schnell. Rund zehn Mal schneller als er.


  »Jetzt!«, rief Cortana.


  Sie bewegten sich gemeinsam. Er verlagerte sein Gewicht, und der MJOLNIR, der durch seine Verbindung mit Cortana verbessert worden war, bewegte sich schneller als jemals zuvor. Johns Bein spannte sich an und drückte ihn zur Seite. Sein linker Arm legte sich über seine Brust. Der Sprengkopf der Rakete war das Einzige, was er noch sah. Die Luft wurde ruhig und schwer.


  Er bewegte seine Hand weiter, streckte sie flach aus, als wolle er nach einer Fliege schlagen. Er beschleunigte seine Bewegungen so weit es ging. Die Spitze der Scorpion-Rakete flog einen Zentimeter an seinem Kopf vorbei.


  Er griff danach – seine Fingerspitzen glitten über das Metall – und schlug es zur Seite.


  Der SkyHawk flog kreischend über ihn hinweg.


  Die Scorpion-Rakete explodierte.


  Die Druckwelle prallte gegen seinen Körper. Der Master Chief flog sechs Meter weit, überschlug sich und landete hart auf seinem Rücken. Er blinzelte und sah nur Schwärze. War er tot? Hatte er verloren?


  Die Schildstatusanzeige in seinem Display pulsierte schwach. Die Schilde waren völlig erschöpft. Die Anzeige blinkte rot und begann langsam wieder anzusteigen. Blut hatte sich über das Innere seines Helms verteilt, und er schmeckte Eisen auf der Zunge.


  Er stand auf. Seine Muskeln protestierten.


  »Rennen Sie!«, rief Cortana. »Bevor sie auf die Idee kommen, nachsehen zu wollen.«


  Der Master Chief lief los. Als er die Stelle passierte, wo er sich der Rakete gestellt hatte, entdeckte er einen zwei Meter tiefen Krater. Er fühlte, wie seine Achilles-Sehne riss, aber er wurde nicht langsamer. Er legte eine Strecke von einem halben Kilometer in siebzehn Sekunden zurück – und stoppte.


  Der Master Chief griff nach dem Strick, der an der Glocke befestigt war und läutete sie dreimal. Das Geräusch war eines der Schönsten, die er je gehört hatte.


  Dr. Halseys Stimme kam über den Kommunikationskanal. » Test beendet. Rufen Sie Ihre Männer zurück, Colonel Ackerson! Wir haben gewonnen. Gut gemacht, Master Chief. Großartig! Bleiben Sie dort. Ich schicke Ihnen ein Ret- tungsteam. «


  »Ja, Ma’am«, antwortete er außer Atem.


  Der Master Chief suchte den Himmel nach dem SkyHawk ab, fand jedoch nichts. Er war verschwunden. John sank auf seine Knie. Blut tropfte aus Mund und Nase. Er warf einen Blick auf die Glocke und lachte. Er erkannte die verbeulte Edelstahlform. Es war die gleiche Glocke, die er an seinem ersten Ausbildungstag geläutet hatte. Dem Tag, an dem Chief Mendez ihm beigebracht hatte, was Teamarbeit bedeutete.


  »Danke, Cortana«, sagte er schließlich. »Ohne dich hätte ich das nicht geschafft.«


  »Gern geschehen, Master Chief«, antwortete sie. Dann fügte sie mit einem amüsierten Unteren hinzu: »Und nein, ohne mich hätten Sie das ganz gewiss nicht geschafft.«


  Heute hatte er viel über eine neue Art vom Teamwork gelernt – über die Zusammenarbeit mit Cortana. Dr. Halsey hatte ihm ein großartiges Geschenk gemacht. Sie hatte ihm eine Waffe an die Hand gegeben, mit der er die Allianz vernichten konnte.


  


  KAPITEL 28


  


  0400 Stunden, 30. August 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC Pillar ofAutumn, im Orbit um das


  Epsilon-Eridani-System, Militärkomplex Reach


  


  Cortana schlief nie. Obwohl KIs menschlichem Geist nachempfunden waren, kannten sie weder Schlaf noch Träume. Dr. Halsey hatte geglaubt, Cortana wäre mit der Überprüfung der Bordsysteme der Pillar ofAutumn befasst, während sie selbst ihren geheimen Projekten nachging. Doch ihre Annahme erwies sich als falsch.


  Zwar interessierten Cortana das einzigartige Design und die Funktionsweise des Schiffs, aber alles damit Verbundene lastete nur einen Bruchteil ihrer Rechenkapazität aus. Sie beobachtete über die Außenkameras der Pillar of Autumn, wie sich Captain Keyes dem Schiff in einem Shuttle näherte. Lieutenant Hikowa stand auf, um ihn im Hangar zu begrüßen.


  Vom C-Deck sprach Captain Keyes ins Intercom: »Cortana? Könnten wir Energie bekommen, um das Schiff zu bewegen? Ich würde mich gerne auf den Weg machen.«


  Sie berechnete die verbliebene Reaktorbrennzeit und optimierte sie leicht. »Der letzte Probelauf der Triebwerke hat die Theta-Ebene erreicht«, antwortete Cortana. »Sie funktionieren innerhalb normaler Parameter. Leite dreißig Prozent der Energie in den Antrieb. Aye, Sir.«


  »Und der Status der anderen Systeme?«, fragte Captain Keyes.


  »Überprüfung der Waffensysteme ist initiiert. Navigationsknoten funktionieren. Dreifachüberprüfung und Erprobung der schiffsinternen Systeme läuft, Captain.«


  »Sehr gut«, sagte er. »Teile mir alle Abnormitäten mit.«


  »Aye, Captain«, antwortete sie.


  Der Kommunikationskanal wurde geschlossen.


  Wie befohlen setzte sie ihren Generalcheck der Pillar of Autumn fort. Es gab jedoch noch andere Dinge, die sie in Betracht ziehen musste. Ein wenig Spionage in den Datenbanken der ONI zum Beispiel… und ein paar Rachegedanken. Sie widmete einen Teil ihrer Rechenleistung dem Versuch, Zugang zum SAT COM-System im Orbit von Reach zu erlangen. Da: ein Ping im Koordinationssignal des Satellitennetzwerks. Sie schickte ein Trägersignal los und schlich sich huckepack damit ins System.


  Eins nach dem anderen. Sie musste zwei Fragen klären.


  Als sie und der Master Chief sich auf dem Hindernis-Parcour befanden, hatte sie die Beobachtungssonde 419 von SATCOM übernommen und sie so gedreht, dass sie den Chief aus dem Orbit sehen konnte. Sie drang durch die Hintertür ein, die sie im System offen gelassen hatte, und überschrieb die Subroutine der Steuerschubdüsen. Wenn das System später analysiert wurde, würde man glauben, dieser Fehler habe zu einer zufälligen und nicht zu einer geplanten Ausrichtung geführt. Sie zog sich zurück, ließ ihr Hintertürchen jedoch offen. Dieser Trick konnte sich auch künftig noch einmal als nötig und hilfreich erweisen. Die zweite unbeantwortete Frage, die ihre Aufmerksamkeit verlangte, betraf Colonel Ackerson, den Mann, der versucht hatte, sie und den Master Chief zu liquidieren.


  Cortana studierte neuerlich die von Dr. Halsey empfohlenen Tests für das MJOLNIR-System auf dem Hindernis-Parcour. Sie hatte echte Munition vorgeschlagen, das stimmte. Aber niemals eine Schwadron von Orbital Drop Shock Troopers, Maschinengewehre, Lotusminen… und ganz gewiss keinen Luftangriff.


  Dahinter steckte der Colonel. Er war eine Rechnung, die ausgeglichen werden musste. Dr. Halsey hätte das vielleicht als »Rückzahlung« bezeichnet. Sie verknüpfte die UNSC-Personal-und die Planungsdatenbank miteinander. Beowulf, die dort ansässige ONI-KI, kannte sie und wusste, dass man sie nicht hereinlassen durfte. Zu Beowulfs Eigenarten gehörte, dass er absolut akribisch, methodisch und paranoid war. Cortana mochte ihn, aber verglichen mit ihren Hackerfähigkeiten war er nicht mehr als ein Buchhaltungsprogramm. Cortana schickte eine hohe Zahl von Anfragen in jenen Netzwerkknoten, der Anfragen nach Quartierwechseln verarbeitete. Das war normalerweise ein ruhiger Knotenpunkt, den sie nun aber mit einer Milliarde verschiedener Pings pro Minute überlud. Das Netzwerk versuchte sich zu erholen und neu zu konfigurieren, was dazu führte, das sich alle Knoten verlangsamten – inklusive des Knotens Siebzehn, der für Personalakten zuständig war. Sie erhielt Zugang und setzte eine Subroutine ein, die wie ein normales Eingangssignal wirkte, aber alle Anfrageprotokolle abprallen ließ.


  Sie selbst drang tief in die Materie ein.


  Der Lebenslauf des Colonels war beeindruckend. Er hatte drei Schlachten gegen die Allianz überlebt. Zu Beginn des Kriegs war er befördert worden und hatte sich freiwillig zu einem Dutzend geheimer Missionen gemeldet. In den letzten Jahren hatte er sich jedoch auf politische Manöver und nicht auf Kriegsstrategien konzentriert. Er hatte mehrmals um weitere Gelder für seine Special-Warfare-Projekte gebeten.


  Kein Wunder, dass er den Master Chief beseitigen wollte. Die Spartaner und MJOLNIR waren direkte Konkurrenz für ihn – und was noch schlimmer war: sie konnten Erfolge vorweisen, wo er nur Misserfolge aufzubieten hatte.


  Ackersons Taten konnte man als Verrat interpretieren. Doch Cortana wollte kein ONI-Überwachungskomittee darauf ansetzen. Trotz seiner Methoden brauchte das UNSC den Colonel und seine SpecWarSpezialisten in diesem Krieg. Der Gerechtigkeit musste dennoch genüge getan werden.


  In der ONI-Datenbank gab sie sich als normale KreditkartenÜberprüfung aus und erhielt Zugang zum Bankkonto des Colonels, aus dem sie einen nicht unerheblichen Betrag an ein Bordell auf Gilgamesh überwies. Sie stellte sicher, dass die Bankanfrage, mit denen die Transakti-on bestätigt wurde, direkt an seine Privatadresse geschickt wurde. Colonel Ackerson war verheiratet; seine Frau würde zur Stelle sein, um sie entgegen zu nehmen. Cortana gelangte in seine private Mailbox und verschickte von dort aus eine sorgfältig formulierte Botschaft an die Personalabteilung. Darin bat der Colonel um eine baldige Versetzung an die Front. Zuletzt fügte sie einen »Geister«-Bericht an, einen elektronischen Fußabdruck, der als Quelle der durchgeführten Aktionen Ackersons persönlichen Computer identifizierte. Bis Ackerson all dies entwirrt hatte, befand er sich längst wieder an der Front… und konnte die Allianz bekämpfen.


  Nachdem Cortana ihre drängendsten Fragen beantwortet bekommen hatte, überprüfte sie erneut den Reaktor der Pillar of Autumn. Der Probelauf verlief vielversprechend. Sie modifizierte die magnetische Feldstärke, und ein Teil von ihr achtete auf mögliche Fluktuationen im Triebwerkausstoß. Dreimal überprüfte sie alle Waffensysteme, bevor sie zu ihren privaten Nachforschungen zurückkehrte.


  Sie dachte darüber nach, wie gut die Leistungen des Chiefs auf dem Hindernis-Parcour gewesen waren. Er war noch besser, als Cortana es sich erhofft hatte. Der Master Chief verkörperte viel mehr, als Dr. Halsey und die Pressestimmen angedeutet hatten.


  Er war intelligent… und wenn er auch nicht völlig furchtlos war, kam er der Perfektion doch näher als jeder andere Mensch, den sie kennen gelernt hatte. Seine Reaktionszeit unter Stress war sechsmal so schnell wie die eines normalen Menschen. Da war jedoch noch mehr, denn Cortana spürte, dass er über eine gewisse… sie suchte in ihrem Speicher noch dem richtigen Wort… Würde verfügte. Für ihn hatten die Mission, seine Pflicht und seine Ehre Priorität noch vor persönlicher Sicherheit.


  Sie betrachtete erneut seinen Lebenslauf. Er hatte 207 Bodenkämpfe gegen die Allianz bestritten und außer dem Kriegsgefangenen-Orden jede Auszeichnung von Bedeutung erhalten.


  Es gab jedoch Lücken in seinem Lebenslauf. Dazu gehörten – natürlich –


  die üblichen ONI-Geheimmissionen, aber seltsamerweise waren auch alle Angaben, die die Zeit vor seinem Eintritt in den aktiven Dienst betrafen, beseitigt worden.


  Cortana ließ sich von einer Datenlöschung nicht abschrecken. Sie verfolgte den Befehl zur Löschung zurück und stieß auf Sektion Drei. Das war Dr. Halseys Gruppe.


  Merkwürdig.


  Sie folgte dem Befehlspfad und prallte gegen Barrieren aus Sperrcodes. Einer dieser Codes begann, ihrem Signal zu folgen.


  Sie blockierte es – und verfolgte ihrerseits den Ursprung der Blockade. Es handelte sich um eine sehr gute Abwehrsoftware, die weit über den normalen ONI-Standards lag. Cortana mochte eine solche Herausforderung. Sie zog sich aus der Datenbank zurück und suchte nach einer unbewachten Tür, die ihr Zugang zu den Dateien von Sektion Drei ermöglichte. Cortana lauschte dem Summen des codierten Verkehrs, der über die Oberfläche von ONIs sicherem Netzwerk lief. Es gab an diesem Tag ungewöhnlich viele »Pakete«: Anfragen und chiffrierte Nachrichten von ONIAgenten. Sie beschäftigte sich damit und lüftete ihre Geheimnisse, während sie an ihr vorbei glitten. Es handelte sich um Befehle für Schiffsbewegungen und für Agenten, die Reach verließen. Offenbar war neuer Befehl ergangen, mit Aufklärern in die äußeren Systeme vorzustoßen, um dort nach allem zu fahnden, was mit der Allianz zu tun hatte. Sie fand auch verschiedene Schiffe im Raumhangar von Reach – ONI-Schiffe, die als private Jachten getarnt waren. Sie trugen niedliche, unverdächtige Namen wie: Applebee, Circumference oder Lark.


  Und sie entdeckte etwas, das sie verwenden konnte. Dr. Halsey hatte gerade ihr Labor betreten. Sie befand sich am dritten Kontrollpunkt. Der Doktor wartete, während ihr Stimmmuster und ihre Retina abgetastet wurden.


  Cortana fing das Signal ab und unterdrückte es. Das Überprüfungssystem wurde neu gestartet.


  »Bitte wiederholen Sie die Retina-Abtastung«, bat das System, »Und nennen Sie den heutigen Code mit normaler Stimme.«


  Bevor Dr. Halsey dem nachkommen konnte, schickte Cortana ihre eigenen Daten, in denen sich Dr. Halsey Retina-und Stimmabtastung befanden. Sie hatte sie vor langer Zeit kopiert und manchmal erwiesen sie sich als recht praktisch.


  Sektion Drei öffnete sich für Cortana. Ihr blieb nur eine Sekunde, bis Dr. Halsey sprach und damit den letzten Zugangscode überschrieb. Cortana war jedoch wie der Blitz im System. Sie trat ein und fand, wonach sie suchte. Alle Daten über den Spartaner 117 wurden innerhalb von siebzig Millisekunden in ihren persönlichen Speicher kopiert. Sie zog sich aus der ONI-Datenbank zurück und leitete alle Spuren ihrer Suche auf Ackersons Computer um.


  Dann schloss sie sämtliche Verbindungen und kehrte auf die Pillar of Autumn zurück. Eine neuerliche Überprüfung des Reaktors erbrachte, dass er offenbar auch dauerhaft innerhalb normaler Parameter arbeitete. Sie sandte einen vollständigen Bericht an Lieutenant Hall auf die Brücke. Cortana verinnerlichte sich den vollständigen Lebenslauf des Master Chiefs. Noch einmal befasste sie sich mit seinen Leistungen auf dem Hindernis-Parcour und dem Bericht, den er dem ONI-Hauptquartier gegeben hatte.


  Sie machte eine Pause und dachte über das Signal nach, das die Allianz von Sigma Octanus IV aus gesendet hatte. Die Symbole wirkten vertraut. Jeder Algorithmus und jede Variation der Übersetzungssoftware schlug jedoch fehl. Verwirrt verschob sie die Analyse auf einen späteren Zeitpunkt. Sie las weiter in den Akten des Master Chiefs und erfuhr, von den Optimierungen, die er und die anderen Spartaner ertragen mussten; die brutale Indoktrinierung und die Ausbildung, die sie erhalten hatten; und wie er mit sechs Jahren entführt worden und in einer ONI-Geheimaktion gegen einen Klon ausgetauscht worden war.


  All das hatte Dr. Halsey autorisiert.


  Cortana nahm sich die Zeit, diese Informationen durch ihre EthikSubroutinen laufen zu lassen und verstand trotzdem nicht. Wie konnte Dr. Halsey, die sich so um ihre Spartaner sorgte, ihnen all das antun?


  Natürlich weil es notwendig war. Es gab keine andere Möglichkeit, um das UNSC vor Rebellionen und vor der Allianz zu schützen. War Dr. Halsey deshalb ein Ungeheuer? Oder tat sie alles nur zum Wohle der Menschheit? Vermutlich traf beides irgendwie zu. Cortana löschte die gestohlenen Daten. Was auch immer der Master Chief in der Vergangenheit alles hatte erleiden müssen, nun war es vorbei. Nun wachte Cortana über ihn. Sie würde alles tun, was in ihrer Macht stand – außer es gefährdete die Mission –, um sicherzustellen, dass ihm nie wieder jemand ein Leid zufügte.


  


  KAPITEL 29


  


  0400 Stunden, 30. August 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC Pillar of Autumn, im Orbit um das


  Epsilon-Eridani-System, Militärkomplex Reach


  


  Captain Keyes bediente die Schubdüsen des Shuttles Coda. Das kleine Schiff drehte sich, und die Pillar of Autumn kam ins Bild. Normalerweise flogen Raumschiff-Kommandanten nicht allein im Raumhangar von Reach herum, aber Keyes hatte darauf bestanden. Alle nicht authorisierten Personen durften der Pillar of Autumn nicht zu nahe kommen, aber er wollte einen genauen Blick auf das Äußere jenes Schiffes werfen, das er befehligen sollte.


  Aus dieser Entfernung hätte man die Pillar of Autumn für eine verlängerte Fregatte halten können. Als sich das Shuttle jedoch näherte, bemerkte man Details, die das Alter des Schiffs verrieten. In der Hülle der Pillar of Autumn befanden sich einige größere Beulen und Kratzer. Ihre Triebwerke waren geschwärzt. Auf der Steuerbordseite fehlten die Notschubdüsen. Worauf hatte er sich nur eingelassen, als er sich Dr. Halseys Mission anschloss?


  Er näherte sich bis auf hundert Meter und begann das Raumschiff zu umkreisen. Der Shuttlehangar war auf dieser Seite versiegelt. Rote und gelbe Warnschilder waren auf Metallplatten befestigt worden, die man hastig über dem Eingang befestigt hatte.


  Er ging bis auf zehn Meter heran und sah, dass die Platte nicht aus einem Guß bestand. Er bemerkte Armierungen, die fast vollständig aus Titan A bestanden. Dazwischen befanden sich die runden Abdeckungen der Archer-Raketenwerfer. Captain Keyes zählte je dreißig Kapseln in insgesamt zehn Reihen. Jede Kapsel enthielt Dutzende von Raketen. Das Geheimarsenal der Pillar of Autumn konnte sich mit jedem echten FlottenKreuzer messen. Captain Keyes flog zum Heck und bemerkte getarnte und zurückgesetzte 50mm-Automatikkanonen, die zur Verteidigung gegen Einzelschiffe eingesetzt werden sollten.


  Darunter befanden sich Erhebungen, die Teil des linearen Beschleunigungssystems für die einzelne MBK des Schiffes waren. Sie sah zu klein aus, um wirklich effektiv zu sein. Doch er wartete mit seinem endgültigen Urteil ab. Vielleicht war auch die Waffe so wie der Rest der Pillar of Autumn mehr als sie zu sein schien.


  Zumindest hoffte er es.


  Captain Keyes kehrte zur Steuerbordseite zurück und flog vorsichtig in den Shuttlehangar. Er bemerkte drei Longswords und drei PelicanLandungsschiffe, die dort bereits geparkt waren. Einer der Pelicans hatte eine doppelte Kampfpanzerung und schien außerdem über Greifmechanismen zu verfugen. An der Spitze des Landungsschiffs befand sich ein gezackter Titan-Rammbock.


  Keyes landete auf einer Plattform und stellte die Kontrollen ab. Einen Moment später sackte das Shuttle ab und wurde durch die Luftschleuse gezogen. Captain Keyes nahm seine Tasche und trat auf das Deck hinaus. Lieutenant Hikowa wartete bereits auf ihn. Sie salutierte. »Willkommen an Bord, Captain Keyes.«


  Er salutierte. »Was halten Sie davon, Lieutenant?«


  Lieutenant Hikowas dunkle Augen weiteten sich. »Dieses Schiff ist unglaublich, Sir.« Ihr normalerweise ernstes Gesicht zeigte ein Lächeln. »Sie haben es in etwas ganz… Besonderes verwandelt.«


  »Ich habe gesehen, was sie mit meinem Shuttlehangar gemacht haben«, bemerkte Captain Keyes säuerlich.


  »Das ist erst der Anfang«, sagte sie. »Ich zeige Ihnen alles.«


  »Bitte«, sagte Captain Keyes. Er hielt jedoch am Intercom inne. »Ich muss nur zuerst noch etwas erledigen, Lieutenant.« Er aktivierte das Intercom. »Fähnrich Lovell, geben Sie einen Kurs zum Rand des Systems ein und beschleunigen Sie die Pillar of Autumn. Wir tauchen in den Slipstream, sobald wir dort angekommen sind.«


  »Sir«, erwiderte Lovell. »Unsere Triebwerke sind im Testmodus.«


  »Cortana?«, fragte Captain Keyes. »Haben wir genügend Energie, um das Schiff zu bewegen? Ich würde mich gerne auf den Weg machen.«


  »Der letzte Probelauf der Triebwerke hat die Theta-Ebene erreicht«, antwortete Cortana. »Sie arbeiten innerhalb normaler Parameter. Leite dreißig Prozent der Energie in den Antrieb, Sir.«


  »Und der Status der anderen Systeme?«, fragte Captain Keyes.


  »Oberprüfung der Waffensysteme ist initiiert. Navigationsknoten funktionieren. Dreifachüberprüfung und Erprobung der schiffsweiten Systeme laufen, Captain.«


  »Sehr gut«, sagte er. »Teile mir alle Unregelmäßigkeiten mit.«


  »Aye, Captain«, antwortete sie.


  »Wir haben endlich eine KI«, bemerkte er zu Hikowa.


  »Wir haben mehr als nur das, Sir«, antwortete Hikowa. »Cortana leitet die Tests und überwacht Dr. Halseys Modifikationen des Schiffs. Wir haben sogar noch eine Ersatz-KI, die sich um die Verteidigung kümmert.«


  »Wirklich?« Keyes war überrascht. Eine KI zu bekommen, war mittlerweile schon schwierig – zwei kamen einer Sensation gleich.


  »Ja, Sir. Ich aktiviere unsere KI, sobald Cortana mit ihren Tests fertig ist.«


  Captain Keyes hatte Cortana kurz in Dr. Halseys Büro getroffen. Obwohl jede KI, die er kannte, brillant war, schien ihm Cortana außergewöhnlich kompetent zu sein. Captain Keyes hatte ihr mehrere Navigationsprob-leme präsentiert, und sie hatte für alles Lösungen gefunden… selbst dort, wo er selbst gescheitert wäre. Sie wirkte übermäßig gut gelaunt, aber das war nicht unbedingt von Nachteil.


  Lieutenant Hikowa führte ihn zum Fahrstuhl und drückte auf den Knopf des D-Decks.


  »Zuerst«, sagte Hikowa, »Habe ich mir Sorgen über all die Munition an Bord gemacht. Ein Treffer, und wir könnten in einem Feuerwerk explodieren. Aber in diesem Schiff gibt es kaum leere Räume. Es ist voller Titan-A und hat hydraulische Verstärkungen, die im Notfall aktiviert werden können. Es kann extreme Schäden wegstecken, Sir.«


  »Hoffentlich müssen wir uns darauf nicht verlassen«, sagte Captain Keyes. Er überprüfte, ob seine Pfeife in der Tasche war.


  »Ja, Sir.«


  Ihr Fahrstuhl fuhr durch die rotierende Sektion des Schiffes, und Captain Keyes fühlte, wie sein Gewicht sank und der Schwindel einsetzte. Er tastete nach einem Haltegriff.


  Die Türen öffneten sich, und sie betraten einen ausgedehnten Maschinenraum. Das Dach lag vier Stockwerke über ihnen, was diesen Raum zum Größten im Schiff machte. Gerüste und Plattformen umgaben die achteckige Grundfläche.


  »Hier ist der neue Reaktor, Sir«, sagte Hikowa.


  Das Gerät steckte in einem Netzwerk aus Keramik-und Bleikristallen. Der Hauptreaktor befand sich zwischen zwei kleineren Reaktorringen. Techniker schwebten in der Nähe, lasen Anzeigen ab und überwachten die Ausstoßdisplays an den Wänden.


  »Dieses Design ist mir unbekannt, Lieutenant.«


  »Die neueste Reaktortechnologie. Die Pillar of Autumn ist das erste Schiff, das damit ausgestattet wurde. Die beiden kleineren Fusionsreaktoren laden den Hauptreaktor auf. Ihre überlappenden Magnetfelder erhöhen die verfügbare Energie kurzfristig um dreihundert Prozent.«


  Captain Keyes pfiff anerkennend, während er den Raum betrachtete.


  »Ich sehe keine Kühlleitungen.«


  »Es gibt keine, Sir. Der Reaktor benutzt lasergesteuerte, fast bis auf den absoluten Nullpunkt heruntergekühlte Ionen, um die Resthitze zu neutralisieren. Je mehr Energie wir erzeugen, desto mehr steht für die Kühlung des Systems zur Verfügung. Das ist sehr effizient.«


  Die kleineren Reaktoren wurden aktiviert, und Captain Keyes spürte, wie die Raumtemperatur plötzlich anstieg – ebenso schnell aber auch wieder sank. Er griff nach seiner Pfeife und klopfte mit ihr gegen die Handin-nenfläche. Er musste seine alten Strategien überdenken. Dieses neue Triebwerk verschaffte ihm im Kampf völlig neue Möglichkeiten.


  »Da ist noch mehr, Sir.« Lieutenant Hikowa führte ihn zurück zum Lift.


  »Uns stehen vierzig Fünfzig-Millimeter-Kanonen zur Verteidigung zur Verfügung. Ihre Zielfenster überlappen sich und decken jeden erdenklichen Bereich ab.«


  »Welcher Bereich ist am schwächsten gesichert?«


  »Vordere Unterseite«, sagte sie, »Wo die Trennlinie des MBK-Systems verläuft. Es gibt dort nur wenige Geschütze. Die magnetischen Ausstöße neigen dazu, die Waffen zu beschädigen.«


  »Erzählen Sie mir etwas über die MBK, Lieutenant. Sie sieht klein aus.«


  »Sie feuert ein spezielles leichtes Projektil mit einem Eisenkern und einem Tungsten-Karbid-Mantel ab. Das Projektil zersplittert beim Aufprall –


  so wie die Schreddermunition eines Sturmgewehrs.« Sie redete so schnell, dass sie sich unterbrechen musste, um Atem zu holen. »Diese Kanone baut ihr magnetisches Feld enorm schnell wieder auf. Wenn man dieses Feld durch zusätzliche Energie noch verstärkt, kann man mit einer Ladung drei aufeinanderfolgende Schüsse abgeben.«


  Es war eine gute Waffe gegen die Energieschilde der Allianz. Der erste Schuss oder die ersten beiden würden die Schilde schwächen und dem letzten so Gelegenheit verschaffen, empfindlichen Schaden anzurichten.


  »Sie sind also mit dieser Waffe einverstanden, Lieutenant?«


  »Um Fähnrich Lovell zu zitieren, Sir: Ich glaube, ich habe mich verliebt.«


  Captain Keyes nickte. »Mir sind die Schiffe im Hangar aufgefallen.«


  »Ja, Sir. Eine der Longswords ist mit einem Shiva-Nuklearsprengkopf ausgerüstet und kann ferngesteuert werden. Außerdem haben wir drei HAVOK-Sprengköpfe an Bord.«


  »Natürlich«, sagte Captain Keyes. »Und die Pelican-Schiffe? Eines von ihnen war auffallend gepanzert.«


  »Die Spartaner haben daran gearbeitet. Es soll eine Art Kaperschiff werden.«


  »Die Spartaner?«, fragte Captain Keyes. »Sie sind schon an Bord?«


  »Aye, Sir. Sie waren schon hier, bevor wir an Bord kamen.«


  »Bringen Sie mich zu Ihnen, Lieutenant.«


  »Aye, Sir.« Lieutenant Hikowa stoppte den Fahrstuhl und drückte auf den Knopf für Deck C.


  Vor 25 Jahren hatte Captain Keyes Dr. Halsey bei der Suche nach Spartaner-Kandidaten geholfen. Sie hatte gesagt, sie könnten eines Tages die größte Hoffnung des UNSC für den Frieden sein. Damals hatte er geglaubt, die Wissenschaftlerin neige zu Übertreibungen, doch sie schien Recht zu behalten. Dadurch wurden ihre Taten jedoch nicht verzeihlicher. Seine Komplizenschaft bei den Entführungen ließ ihn bis heute nicht ruhig schlafen. Die Fahrstuhltüren öffneten sich. Der Hauptfrachtraum war in eine Kaserne für die dreißig Spartaner umgewandelt worden. Jeder Einzelne trug seine MJOLNIR-Rüstung. Sie wirkten fremd auf ihn. Ein Teil Maschine, ein Teil Riese – und völlig unmenschlich.


  Der Raum war voller Bewegung. Einige Spartaner reinigten ihre Sturmgewehre, während zwei von ihnen für den Kampf trainierten. Captain Keyes konnte ihren Bewegungen kaum folgen. Sie waren enorm schnell und zögerten nie. Schlag – Blockade -Gegenschlag… ihre Bewegungen verschwammen vor seinen Augen.


  Captain Keyes hatte wie jeder in der Flotte die Nachrichten gesehen und die Gerüchte gehört – die Spartaner waren schon fast Legende in der Armee. Sie galten als übermenschliche Soldaten, als unverletzlich und unzerstörbar – und beinahe stimmte das auch. Dr. Halsey hatte ihm ihre Leistungsberichte gezeigt. Mit Hilfe der Spartaner und der neu ausgestatteten Pillar of Autumn konnte Dr. Halseys an den Haaren herbeigezogene Mission vielleicht doch noch zum Erfolg führen. Daran begann Captain Keyes allmählich tatsächlich zu glauben.


  »Captain auf Deck!«, rief jemand.


  Alle Spartaner standen auf und nahmen Haltung an.


  »Stehen Sie bequem«, sagte er.


  Die Spartaner entspannten sich sichtlich. Einer drehte sich um und ging auf ihn zu.


  »Master Chief SPARTANER 117 meldet sich wie befohlen, Sir.« Der gepanzerte Riese zögerte, und für einen Moment wirkte er auf Keyes verunsichert. »Sir, ich bedauere, dass diese Einheit nicht in der Lage war, Ihre Erlaubnis einzuholen, an Bord kommen zu dürfen. Admiral Stanforth hat darauf bestanden, unsere Anwesenheit nicht über die Kommunikationskanäle und Computernetzwerke zu verbreiten.«


  Die verspiegelten Sichtfenster in den Helmen der Spartaner verstörten Keyes. Er konnte keinerlei Gefühlsregungen dahinter ablesen.


  »Das ist schon in Ordnung, Master Chief. Ich wollte Sie nur begrüßen. Wenn Sie oder Ihre Männer etwas brauchen, lassen Sie es mich wissen.«


  »Ja, Sir«, sagte der Master Chief.


  Unangenehme Stille setzte ein. Captain Keyes spürte, dass er nicht hierher gehörte. Er war ein Eindringling in diesem sehr exklusiven Club. »Nun, Master Sergeant, ich bin auf der Brücke.«


  »Sir!« Der Master Sergeant salutierte.


  Captain Keyes erwiderte den Salut und verließ mit Lieutenant Hikowa den Raum.


  Als sich die Fahrstuhltüren schlossen, sagte Hikowa: »Glauben Sie nicht… ich meine, natürlich respektiere ich die Spartaner, Sir, aber halten Sie sie nicht für etwas… seltsam?«


  »Seltsam? Ja, Lieutenant, Sie würden sich vielleicht auch etwas seltsam verhalten, wenn Sie das erlebt hätten, was sie erlebt haben.«


  »Einige Leute behaupten, dass in diesen Anzügen gar keine Menschen stecken, sondern Maschinen.«


  »Es sind Menschen«, sagte Captain Keyes.


  Die Fahrstuhltüren öffneten sich, und Captain Keyes trat auf seine Brücke. Sie war viel kleiner als die, an die er sich gewöhnt hatte. Der Kommandositz befand sich nur einen Meter von den anderen Stationen entfernt. Bildschirme beherrschten den Raum, und ein großes gebogenes Fenster ermöglichte freien Blick auf die Sterne.


  »Statusberichte«, verlangte Captain Keyes.


  Lieutenant Dominique sprach als Erster. »Kommunikationssysteme im grünen Bereich, Sir. Überwache die Nachrichten zwischen FLEETCOM und Reach. Keine neuen Befehle.« Dominique hatte sich seit seinem Aufenthalt auf der Iroquois den Kopf geschoren. Er hatte auch eine neue Tätowierung am linken Handgelenk.


  »Reaktortestlauf ist zu achtzig Prozent abgeschlossen«, meldete Lieutenant Hall. »Sauerstoff, Energie, Rotation und Druck – alles im grünen Bereich, Sir.« Sie lächelte, aber es war keine einstudierte Geste wie zuvor. Sie wirkte ehrlich glücklich.


  Lieutenant Hikowa setzte sich hin und schnallte sich an. Sie band ihr schwarzes Haar zu einem Knoten zusammen. »Waffensysteme zeigen Grün, Sir. MBKs zu null Prozent geladen.«


  Fähnrich Lovell meldete: »Navigations-und Ortungssysteme online, Captain, und im grünen Bereich. Erwarte Ihre Befehle.« Lovell saß voll konzentriert vor seiner Station.


  Cortanas kleines Hologramm erwachte auf dem KI-Podest neben der Navigationskonsole zum Leben. »Triebwerktest verläuft gut, Captain«, sagte sie. »Alle Mann an Bord. Uns stehen fünfzig Prozent der Energie zur Verfügung, um das Schiff zu bewegen. Fujikawa-Shaw-Generatoren onli-ne… sind zum Sprung in den Slipstream bereit.«


  »Sehr gut«, sagte Captain Keyes.


  Keyes musterte seine Crew, war zufrieden mit der Art, wie sie sich seit Sigma Octanus verändert hatte. Vergessen waren die frustrierten, gelangweilten Gesichter und die nervösen Manierismen. Gut, dachte er. Wir brauchen auch alle in Bestform.


  Die Crew war von ihrer Mission unterrichtet worden – über einen Teil davon zumindest. Darauf hatte Captain Keyes bestanden. Man hatte ihnen gesagt, sie würden versuchen, Allianz-Technologie zu erkämpfen und hätten das Ziel, ein komplettes Allianz-Schiff intakt zu erobern. Die Crew kannte jedoch nicht die Risiken.


  »Fliegen zum Rand des Reach-Systems«, meldete Fähnrich Lovell.


  »Sind bereit für den Slipstream.«


  »Captain!«, schrie in diesem Moment Lieutenant Dominique. »Von FLEETCOM auf Reach eingehende Nachricht mit Alpha-Priorität, Sir! Sir, offenbar werden sie von der Allianz angegriffen!«


  


  SEKTION V


  


  REACH


  


  KAPITEL 30


  


  0000 Stunden, 29. August 2552


  (militärischer Kalender)


  Richtfunk-Nachricht: Ursprung UNBEKANNT.


  Ziel: Sektion Drei, verschlüsselte Antennenanlage


  Omega; UNSC-Hauptquartier, Epsilon-Eridani-System,


  Reach-Militärkomplex


  


  PLNB-Prioritätsmeldung XX087R-XX


  Verschlüsselungscode: GAMMA


  Öffentlicher Schlüssel: N/A


  Von: CODENAME: COALMINER


  An: CODENAME: SURGEON


  Betrifft: FORTSCHRITTSBERICHT/OPERATION


  HYPERDEMIC


  Klassifizierung: STRENG GEHEIM (SEKTION III


  RÖNTGEN-DIREKTIVE)


  


  /Dateiextrahierung; Rekonstruierung komplett/


  


  /Dateibeginn/


  


  Gesichertes Raumdock, Reparaturhangar. Korvette Circumference erhält letzte Tarnverbesserungen. Schiffswerftenunter-lagen erfolgreich geändert.


  


  Anfrage von fremder KI entdeckt. Risiko einer Entdeckung der Operation.


  


  Entsprechend dem Geheimhaltungsplan TANGO: Schiffsregistrierungsnummer verfremdet; Computersystem vom Docknetzwerk getrennt; Antihackersoftware gestartet; Sicherheitsprotokolle Alpha an Bord eingesetzt. So wie Sie es wünschten, Sir. Machen Sie sich keine Sorgen – soweit es die Stationscomputer betrifft, hat die Circumference nie existiert.


  


  /Dateiende/


  


  /Selbstzerstörung aktiviert/


  


  Eingabetaste drücken, um fortzufahren


  


  


  KAPITEL 31


  


  0447 Stunden, 30. August 2552


  (militärischer Kalender)


  Entfernte Ortungsstation Fermion, Rand des


  Epsilon-Eridani-Systems


  


  Chief Petty Officer McRobb betrat die Kommandozentrale der Ortungsstation. Die Lieutenants (Junior Grade) Bill Streeter und David Brightling standen auf und salutierten.


  Wortlos erwiderte er ihren Gruß.


  Die wandgroßen Monitore zeigten den Inhalt der letzten SlipstreamSonden: multidimensionale Karten, ein Regenbogen von Farbvergrößerungen und einen Katalog von Objekten, die im All trieben. Einige der neuen Offiziere fanden die Darstellungen »Hübsch«.


  Für Chief McRobb repräsentierte jeder Punkt auf den Bildschirmen Gefahr. So viele Dinge konnten sich im höherdimensionalen Raum verbergen: Piraten, Schmuggler… die Allianz.


  McRobb inspizierte die Stationen. Er achtete darauf, dass alle Programme und die Hardware im Rahmen der UNSC-Spezifikationen funktionierten. Er ließ seine Hand über die Monitore und Tastaturen gleiten und suchte nach Staub. Nichts. Die Stationen waren in Bestzustand. Da sie zum Schutz von Reach abgestellt worden waren, wäre jeder Zustand unterhalb der Perfektion inakzeptabel gewesen. Er hatte dafür gesorgt, dass auch seine Crew diese Überzeugung teilte.


  »Weitermachen«, sagte er.


  Seit der Schlacht um Sigma Octanaus hatte FLEETCOM hochqualifizierte Leute auf die entfernten Überwachungsstationen versetzt. Chief McRobb hatte man von Fort York am Rand der Inneren Kolonien abgezogen. Die letzten drei Monate hatte er damit zugebracht, die Algebrakenntnisse seiner Crew auf den neuesten Stand zu bringen, sodass sie die Sondendaten interpretieren konnten.


  »Sind zur Entsendung der nächsten Sonden bereit, Sir«, sagte Lieutenant Streeter. »Lineare Beschleuniger und Slipstream-Generatoren sind online und geladen.«


  »Stellen Sie sie einen dreißigsekündigen Zyklus ein und starten Sie die Sonden«, befahl Chief McRobb.


  »Aye, Sir. Sonden gestartet, Sir. Beschleunigen und tauchen in den Slipstream.«


  FLEETCOM rechnete nicht wirklich mit einem Angriff auf den ReachKomplex. Er war das Herz der UN SC-Militäroperationen. Sollte ihn etwas angreifen, würde die darauffolgende Schlacht kurz sein. Es befanden sich zwanzig Super-MBKs im Orbit. Sie konnten ein dreitausend Tonnen schweres Projektil bis auf vier Zehntel der Lichtgeschwindigkeit beschleunigen – und das Projektil dabei noch zielgenau steuern. Sollte das nicht ausreichen, um eine Allianz-Flotte zu stoppen, befanden sich jederzeit zwischen hundert und hundertfünfzig Schiffen im System. Chief McRobb wusste jedoch, dass es eine andere Militärbasis gab, von der man einst geglaubt hatte, sie sei zu stark, um angegriffen zu werden –


  und das Militär hatte den Preis für seine nachlässige Wachsamkeit dort gezahlt. Er wollte nicht zusehen, wie Reach zu einem neuen Pearl Harbour wurde. Zumindest nicht während seiner Wache.


  »Sonden kehren zurück, Sir«, meldete Lieutenant Brightling. »Alpha tritt in drei… zwei… eins in Normalraum ein. Überprüfe Sektoren. Signal entdeckt an Austrittspunkt minus fünfundvierzigtausend Kilometer.«


  »Signal verarbeiten und Bergungsdrohne aussenden, Lieutenant.«


  »Ja, Sir. Signal eingeloggt bei…« Der Lieutenant blickte auf seinen Monitor. »Sir, würden Sie sich das ansehen?«


  »Auf den Schirm, Lieutenant.«


  Radar-und Neutronen-Muster füllten Bildschirm und Display. Chief McRobb hatte dergleichen noch nie im Slipstream gesehen.


  »Bestätigen Sie, dass der Datenstrom nicht korrumpiert ist«, befahl der Chief. »Ich schätze, dass das Objekt einen Durchmesser von dreitausend Kilometern hat.«


  »Bestätigt… dreitausendzweihundert Kilometer Durchmesser, um genau zu sein, Sir. Signalintegrität ist gut. Wir bekommen einen Kurs für den Planetoiden, sobald die Betasonde zurückkehrt.«


  Es war selten, dass sich ein so großes natürliches Objekt im Slipstream bewegte. Gelegentlich war ein Komet oder Asteroid aufgefallen – die Astrophysiker des UNSC waren sich noch nicht sicher, wie sie in diese alternative Dimension gelangen konnten. Aber so etwas hatte es noch nie gegeben, zumindest nicht seit…


  »O mein Gott«, flüsterte McRobb.


  … nicht seit Sigma Octanus.


  »Wir warten nicht auf die Beta-Sonde«, bellte Chief McRobb. »Wir lösen das Cole-Protokoll aus. Lieutenant Streeter, löschen Sie die Navigationsdatenbank, und zwar sofort. Lieutenant Brightling, entfernen Sie die Sicherungen am Stationsreaktor.«


  Seine untergebenen Offiziere zögerten einen Moment, dann begriffen sie das Ausmaß ihrer Situation. Sie handelten schnell.


  »Datenvernichtung aktiviert«, meldete Lieutenant Streeter. »Haupt-und Nebenspeicher werden entfernt.« Er drehte sich in seinem Sitz. Sein Gesicht war weiß. »Sir, die wissenschaftliche Bibliothek ist wegen Reparaturen offline. Darin befindet sich jedes UNSC-Astrophysikmagazin.«


  »Mit den Navigationsdaten zu jedem Stern im Umkreis von hundert Lichtjahren«, ergänzte der Chief heiser. »Inklusive Sol. Lieutenant, schicken Sie jemanden dorthin, um die Daten zu zerstören. Es interessiert mich nicht, ob sie mit einem verdammten Vorschlaghammer darauf einschlagen. Aber die Daten müssen vernichtet werden.«


  »Ja, Sir.« Streeter wandte sich dem Kommunikationssystem zu und erteilte hektische Befehle.


  »Sicherheitshebel im roten Bereich«, meldete Lieutenant Brightling. Seine Lippen waren zu einer dünnen weißen Linie zusammengepresst.


  »Beta-Sonde kehrt in vier… drei… zwei… eins zurück, Sir. Da. Ziel verfehlt um hundertzwanzigtausend Kilometer. Signal ist schwach. Die Sonde scheint nicht richtig zu funktionieren. Versuche das Signal zu verstärken.«


  »Diese Fehlfunktion kann kein Zufall sein«, sagte der Chief. »Kontaktieren Sie sofort FLEETCOM auf dem Alpha-Kanal. Datenlogbuch komprimieren und senden.«


  »Ja, Sir.« Lieutenant Streeter rutschte auf seiner Tastatur ab – und musste den Befehl neu eingeben. »Logbücher gesendet.«


  »Signal der Beta-Sonde auf dem Schirm«, meldete Lieutenant Brightling. »Berechne Kurs des Objekts…«


  Der Planetoid kam näher. Seine Ränder zeigten Abnormitäten – Vorsprünge und Spitzen und Einkerbungen. Chief McRobb ballte seine Hände zu Fäusten.


  »Das Objekt wird das Reach-System passieren«, sagte Lieutenant Brightling. »Erreicht in siebzehn Sekunden die Koordinaten null-vier-eins.«


  Er atmete tief durch. »Sir, das ist nur eine Lichtsekunde von uns entfernt.«


  Lieutenant Streeter stand auf und stieß seinen Stuhl um. McRobb richtete ihn wieder auf. »Setzen Sie sich, Lieutenant. Wir müssen unsere Aufgabe erfüllen. Richten Sie die Teleskopanlage auf diesen Raumsektor.«


  Lieutenant Streeter drehte sich um und starrte auf den ruhig wirkenden Chief. Er holte tief Luft. »Ja, Sir.« Er setzte sich wieder. »Ja, Sir, ich steuere die Anlage.«


  »Gamma-Sonde kehrt in drei… zwei… eins zurück.« Lieutenant Brightling zögerte. »Es gibt kein Signal, Sir. Abtastung läuft. Vier Sekunden und mehr überfällig. Vielleicht ist die Sonde auf einer Temporalachse gelandet.«


  »Das glaube ich nicht«, murmelte der Chief.


  Lieutenant Streeter sagte: »Teleskopanlage auf Ziel ausgerichtet, Sir. Auf dem Hauptschirm.«


  Grüne Lichter erschienen am Rand des Reach-Systems. Sie sammelten sich und schwärmten aus, als seien sie in einer kochenden Flüssigkeit gefangen. Der Raum dehnte und verzerrte sich. Die Hälfte der Sterne in dieser Region wurde verdunkelt.


  »Radarkontakt«, sagte Lieutenant Brightling. »Kontakt mit mehr als dreihundert großen Objekten, Sir.« Seine Hände begannen zu zittern. »Sir, die Silhouetten passen zu uns bekannten Allianz-Raumschiff-Typen.«


  »Sie beschleunigen«, flüsterte Lieutenant Streeter. »Sie sind auf Kollisionskurs mit der Station.«


  »FLEETCOM-Netzwerkverbindungen werden infiltriert«, sagte Lieutenant Brightling. Seine zitternden Hände konnten kaum noch tippen.


  »Trenne unsere Verbindung.«


  Chief McRobb stand so gerade wie er nur konnte. »Wie steht es mit den Daten der Astrophysik?«


  »Sir, man versucht noch, das Diagnoseprogramm zu beenden, doch das kann einige Minuten dauern.«


  »Dann haben wir kaum noch Möglichkeiten«, murmelte McRobb. Er legte seine Hand auf Brightlings Schulter, um den jungen Mann zu beruhigen. »Es ist alles in Ordnung, Lieutenant. Wir haben getan, was wir konnten. Wir haben unsere Pflicht erfüllt. Um alles andere müssen wir uns keine Sorgen machen.«


  Er legte seine Hand auf die Kontrollstation. Der Chief übersprang die Sicherheitsprotokolle und verband die Fusionskammer mit den Deuterium-Reservetanks. Chief McRobb sagte: »Nur noch ein letzter Befehl…«


  


  KAPITEL 32


  


  0519 Stunden, 30. August 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC Pillar ofAutumn, Rand des


  Epsilon-Eridani-Systems


  


  Etwas stimmte nicht.


  John fühlte es zuerst in seinem Magen: eine leichte Beschleunigung, die dann zu einer so starken Drehung wurde, dass er sich mit den Beinen abstützen musste. Die Pillar of Autumn wendete. Jeder andere Spartaner im Frachtraum fühlte es ebenfalls. Sie hörten damit auf, ihre Ausrüstung auszupacken oder die Kryoröhren auf die Reise vorzubereiten.


  Die Bewegung nahm ab und hörte auf. Die Triebwerke der Pillar of Au- tumn dröhnten wie Donner durch die Hülle des Schiffs. Kelly kam auf ihn zu. »Ich dachte, wir würden für den Slipstream be-schleunigen.«


  »Das dachte ich auch. Fred und Joshua sollen weiter die Röhren vorbereiten. Linda soll mit einem Team unsere Ausrüstung sichern. Ich finde heraus, was los ist.«


  »Ja, Sir.«


  Der Master Chief marschierte zum Intercom. Wenn Captain Keyes gerade mit einem schwierigen Manöver beschäftigt war oder den Feind angriff, konnte er keine Störung gebrauchen. Er drückte auf den Knopf. »Cortana? Wir haben den Kurs geändert. Gibt es ein Problem?«


  Statt ihrer Stimme hörte er jedoch Captain Keyes. »Captain Keyes an Spartaner 117.«


  Er antwortete: »Hier, Sir.«


  »Es gibt eine Planänderung«, sagte Keyes. Er machte eine lange Pause.


  »Das lässt sich einfacher von Angesicht zu Angesicht erklären. Ich bin gleich bei Ihnen. Keyes Ende.«


  John drehte sich um, und die anderen Spartaner kehrten zu ihren Aufgaben zurück. Wer keine bestimmte Aufgabe hatte, überprüfte die Waffen und die Ausrüstung.


  Sie hatten jedoch alle den Captain gehört. Die Empfänger in ihren Anzügen nahmen ein Flüstern in hundert Meter Entfernung wahr. Und niemand musste den Spartanern sagen, dass es Probleme gab. John aktivierte den Monitor neben dem Intercom. Die vordere Kamera zeigte, dass die Pillar of Autumn tatsächlich gewendet hatte. Die Sonne von Reach füllte die Mitte des Bildschirms aus. Sie flogen zurück. Stimmte etwas nicht mit dem Schiff? Nein. In diesem Fall wäre Captain Keyes nicht persönlich zu ihnen gekommen. Es gab ganz offensichtlich einen Haken.


  Die Fahrstuhltüren öffneten sich und Captain Keyes betrat den Raum.


  »Captain auf dem Deck!«, rief der Master Chief.


  Die Spartaner nahmen Haltung an.


  »Stehen Sie bequem«, sagte Captain Keyes. Der Ausdruck auf seinem Gesicht verriet, dass er mit den Gedanken woanders war. Er spielte mit der antiken Pfeife, die der Master Chief schon bei ihm bemerkt hatte.


  »Etwas Schwerwiegendes ist geschehen«, sagte Keyes. Er sah zu den anderen Spartanern. »Lassen Sie uns unter vier Augen reden«, sagte er leise zum Master Chief. Er ging zum Monitor neben dem Intercom.


  »Sir«, sagte der Master Chief. »Die Spartaner werden Sie nur dann nicht hören, wenn Sie das Deck verlassen.«


  Keyes sah die Spartaner an und hob die Augenbrauen. »Ich verstehe. Nun gut, dann erfährt Ihre Einheit eben jetzt schon alles. Ich weiß nicht, wie sie Reach gefunden haben – sie haben ein Dutzend Welten der Inneren Kolonien passiert, um hierher zu gelangen. Sie sind hier. Und wir müssen etwas unternehmen.«


  »Sir, sie?«


  »Die Allianz.« Er aktivierte das Intercom. »Cortana, zeige die letzte Nachricht mit Alpha-Priorität an.«


  Die Nachricht erschien auf dem Bildschirm, und der Master Chief begann zu lesen.
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  /Dateistart/


  


  Allianz-Präsenz am Rand des Systems Reach auf relativen Koordinaten 030


  Alle UNSC-Kriegsschiffe erhalten hiermit den Befehl, alle Aktivitäten zu stoppen und sich sofort zum Treffpunkt ZULU zu begeben. ALLE SCHIFFE sollen sofort das Cole-Protokoll einleiten.


  


  /Dateiende/


  


  »Cortana hat mit den Sensoren der Pillar of Autumn Schiffssignaturen aufgefangen«, sagte Captain Keyes. »Wegen der elektrischen Störungen weiß sie nicht, wie viele es genau sind, aber es fliegen mehr als hundert außerirdische Schiffe auf Reach zu. Wir müssen dorthin. Wir haben unsere Befehle. Die Mission der Sektion Drei ist abgeblasen.«


  »Abgeblasen, Sir?« John hatte noch nie gehört, dass eine Mission eingestellt wurde.


  »Reach ist unser strategisches Hauptquartier und unsere größte Schiffswerft. Wenn die Werft fällt, reduziert sich Dr. Halseys Prophezeiung über das Ende der Menschheit von Monaten auf Wochen.«


  Normalerweise hätte der Master Chief einem vorgesetzten Offizier nicht widersprochen, aber dieses Mal hielt er es für notwendig. »Sir, beide Missionen schließen sich nicht unbedingt aus.«


  Captain Keyes zündete seine Pfeife an und verstieß damit gegen drei verschiedene Vorschriften auf UNSC-Schiffen. Nachdenklich blies er den Rauch aus. »Was wollen Sie damit sagen, Master Chief?«


  »Einhundert außerirdische Schiffe, Sir. Wenn man die Macht der Flotte und die orbitalen Waffenstationen rund um Reach bedenkt, wird es bald ein funktionsuntüchtiges Schiff geben, das meine Einheit besetzen kann.«


  Captain Keyes dachte darüber nach. »Es werden auch Hunderte Schiffe aufeinander feuern. Raketen, Atombomben… Plasmatorpedos der Allianz.«


  »Bringen Sie uns nur nahe genug heran«, sagte der Master Chief.


  »Wenn Sie ein Loch durch die Schilde schlagen, damit wir bis zur Außenhülle kommen, erledigen wir den Rest.«


  Captain Keyes kaute auf seiner Pfeife. Er nahm sie aus der Hand. »Es gibt technische Komplikationen bei Ihrem Plan. Cortana hat den Testlauf der Pillar of Autumn geleitet. Wir haben unsere eigene KI, aber bis wir sie aktiviert und vorbereitet haben, könnte die Schlacht bereits vorbei sein.«


  »Ich verstehe, Sir.«


  Captain Keyes sah den Master Chief einen Moment an und seufzte.


  »Wenn wir ein beschädigtes Allianz-Schiff finden, wenn wir nahe genug herankommen und wenn wir bis dahin nicht in Millionen Trümmer zerschossen werden, dann übertrage ich Cortana an Sie. Ich habe schon Schiffe ohne KI geflogen.« Captain Keyes gelang ein schwaches Lächeln, aber es verschwand rasch.


  »Ja, Sir!«


  »Wir erreichen Treffpunkt Zulu in zwanzig Minuten, Master Chief. Bereiten Sie Ihr Team bis dahin vor… auf alles.«


  »Sir.« Er salutierte.


  Captain Keyes erwiderte den Salut und betrat den Fahrstuhl. Er zog an seiner Pfeife und schüttelte den Kopf.


  Der Master Chief wandte sich an seine Kameraden. Sie unterbrachen ihre Tätigkeiten.


  »Ihr habt es alle gehört. Es geht los. Fred und James, ihr stattet einen der Pelicans neu aus. Holt euch das gesamte C-12 und setzt einen Sprengsatz auf den Bug. Wenn Captain Keyes ein Allianz-Schild ausschaltet, müs-sen wir uns vielleicht einen Weg ins Innere sprengen.«


  Fred und James antworteten. »Ja, Sir.«


  »Linda, stelle ein Team zusammen und verteile die Ausrüstung, die ONI uns in den Kisten mitgegeben hat, so schnell wie möglich. Jeder muss einen Schubdüsenantrieb, genügend Munition, Granaten und Raketenwerfer haben, sollten sie vorhanden sein. Wenn wir an Bord gelangen, begegnen uns vielleicht wieder die gepanzerten Allianz-Typen – dieses Mal will ich genug Feuerkraft, um sie auszulöschen.«


  »Ja, Sir!«


  Die Spartaner bereiteten sich auf die Mission vor.


  Der Master Chief ging auf Kelly zu. Über den privaten Kommunikationskanal sagte er: »Kiste dreizehn enthält laut Lieferschein drei HAVOKNuklearminen. Hol sie. Ich habe die Aktivierungskarten. Bereite sie auf den Transport vor.«


  »Bestätigt.« Sie machte eine Pause.


  Der Master Chief konnte ihr Gesicht hinter dem verspiegelten Helm nicht erkennen, aber er kannte sie gut genug, um zu wissen, dass sie sich Sorgen machte.


  »Sir?«, sagte sie. »Ich weiß, dass diese Mission hart sein wird, aber…


  hast du nicht auch den Eindruck, dass das wie bei einer von Chief Mendez’


  Missionen sein wird? Dass es einen Trick geben wird, den wir übersehen?«


  »Ja«, antwortete er. »Und ich warte darauf.«


  


  KAPITEL 33


  


  0534 Stunden, 30. August 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC Pillar ofAutumn,


  Epsilon-Eridani-System


  


  Die Pillar of Autumn zündete die Notschubdüsen an Steuerbord. Das Schiff drehte sich aus der Bahn des Asteroiden und glitt zehn Meter entfernt vorbei. Dem Allianz-Plasma, das ihnen folgte, gelang das nicht. Es schlug in den stadtgroßen Felsen ein und warf Fontänen aus geschmolzenem Eisen und Nickel ins All.


  Neun der zehn tränenförmigen Allianz-Jäger, die von ONI »Seraph«


  genannt wurden, entkamen dem Asteroiden ebenfalls. Der zehnte prallte gegen ihn und verschwand vom Bildschirm der Brücke.


  Die anderen Einzelschiffe beschleunigten, umschwärmten die Pillar of Autumn und beschossen sie mit Impulslasern.


  »Cortana«, sagte Captain Keyes. »Alle Triebwerke stoppen und das Schiff um hundertachtzig Grad wenden. Lieutenant Hikowa, MBK bereit machen und Archer-Raketenwerfer A1 bis A7 aktivieren. Stellen Sie sie so ein, dass die Raketen zusammen mit dem dritten MBK-Projektil einschlagen.«


  »Bin dabei, Sir«, antwortete Hikowa.


  »Aye, Sir«, sagte Fähnrich Lovell. »Triebwerke stoppen. Wenden. Achtung.«


  Die Triebwerke der Pillar of Autumn erstarben. Navigationsdüsen wurden abgefeuert und wendeten das Schiff der größeren Gefahr zu – einem Allianz-Raumschiffträger.


  Das gewaltige außerirdische Schiff hatte sich hinter der Pillar of Autumn materialisiert und seine Einzelschiffe gestartet. Der Raumschiffträger hatte dann zwei Salven Plasma abgefeuert, denen Captain Keyes nur durch den Flug in ein Asteroidenfeld entgangen war.


  Cortana manövrierte die große Pillar of Autumn, als wäre sie eine Sportjacht. Geschickt wich sie taumelnden Felsen aus und benutzte sie, um Allianz-Plasma und Impulslaserstrahlen zu entgehen. Aber die Pillar of Autumn würde in nur zwanzig Sekunden das Asteroidenfeld verlassen.


  »Zieleingabe vollständig, Sir«, sagte Lieutenant Hikowa. »MBK und Raketen sind bereit zum Start.«


  »Feuern Sie, wenn Sie es für richtig halten, Lieutenant.«


  Das Donnern der Schüsse hallte durch die Hülle der Pillar of Autumn, und ein Schwarm Archer-Raketen raste auf den Raumschiffträger zu.


  »MBK bereit«, sagte Hikowa. »Energie wurde gesteigert. Feuer in acht Sekunden, Sir.«


  »Ich muss eine kleine Veränderung Ihres Kurses vornehmen, Lieutenant«, sagte Cortana. »Die Einzelschiffe der Allianz konzentrieren ihr Feuer auf unsere Unterseite. Captain? Mit Ihrer Erlaubnis?«


  »Erteilt«, sagte Keyes.


  »Zielerfassung wird neu berechnet«, sagte Cortana. »Einen Moment.«


  Cortana zündete die Schubdüsen, und die Pillar of Autumn rotierte um die eigene Achse, sodass ein Großteil ihrer 50mm-Kanonen auf die AllianzJäger unter ihr gerichtet waren. Die überlappenden Feuerbereiche vernichteten die Schilde, durchbrachen die gepanzerten Hüllen mit Tausenden von Projektilen und rissen die Piloten auseinander. Neun Feuerbälle entstanden hinter der Pillar ofAu- tumn und verschwanden in der Dunkelheit.


  »Einzelschiffe des Feinds zerstört«, sagte Cortana. »Nähern uns Feuerposition.«


  »Cortana, gib mir einen Countdown. Lieutenant Hikowa, feuern Sie auf meinen Befehl«, sagte Captain Keyes.


  »Feuerbereit, Sir«, sagte Lieutenant Hikowa.


  Cortana nickte. Ihre schlanke Gestalt stand als Miniatur im Holotank auf der Brücke. Während sie nickte, erschien eine Zeitanzeige. Die Zahlen wurden rasch heruntergezählt.


  Keyes umklammerte die Armlehnen seines Kommandositzes. Seine Augen starrten auf den Countdown. Drei Sekunden, zwei, eine… »Feuer!«


  »Feuer!«, antwortete Lieutenant Hikowa.


  Ein dreifacher Blitz erhellte den vorderen Bildschirm. Drei weißglühende Projektile durchquerten die schwarze Entfernung zwischen der Pillar of Autumn und dem Allianz-Raumschiffträger.


  An der Seite des Raumschiffträgers sammelten sich Lichtflecken, während die Plasmawaffen wieder aufgeladen wurden. Die Archer-Raketen waren nicht mehr als Abgaswolken in weiter Ferne. Die Impulslaser des Raumschiffträgers feuerten und zerschmolzen ein Drittel der anfliegenden Raketen.


  Die Pillar of Autumn kippte nach Steuerbord und tauchte ab. Captain Keyes schwebte für einen Moment im freien Fall und landete dann ungeschickt auf dem Deck. Die pockennarbige Oberfläche eines Asteroiden erschien in der Backbordkamera – nur wenige Meter entfernt – und verschwand.


  Captain Keyes war froh, dass er keine Zeit zur Aktivierung der schiffseigenen KI gehabt hatte. Cortana leistete hervorragende Arbeit. Die drei brennenden MBK-Projektile trafen den Raumschiffträger. Die Schilde blitzten einmal, zweimal. Das dritte Projektil durchschlug sie und riss die gesamte Seite des Schiffs auf.


  Der Raumschiffträger wurde herumgeschleudert. Seine Schilde leuchteten einmal auf, versuchten einen schützenden Schirm aufzubauen. Hundert Archer-Raketen schlugen ein und rissen Krater in die Hülle. Feuerbälle stiegen auf, Metall glühte. Der außerirdische Raumschiffträger drehte sich und prallte gegen den Asteroiden, dem die Pillar of Autumn so knapp entgangen war. Es blieb daran hängen. Seine Hülle war zerbrochen und aufgerissen. Feuer stiegen aus dem zerstörten Schiff auf.


  Captain Keyes seufzte. Ein Sieg.


  Die Spartaner würden mit diesem Schiff jedoch nicht in AllianzTerritorium fliegen. Es würde nie wieder fliegen.


  »Cortana, markiere die Koordinaten des zerstörten Schiffs und des Asteroiden. Vielleicht können wir es später bergen.«


  »Ja, Captain.«


  »Fähnrich Lovell«, sagte Captain Keyes. »Wenden Sie, und fliegen Sie uns so schnell wie möglich zum Treffpunkt Zulu.«


  Lovell bediente die Schubdüsen und wendete die Pillar of Autumn in die angegebene Richtung. Das Dröhnen der Maschinen brachte die Decks zum Beben, als das Schiff beschleunigte.


  »Bei Höchstgeschwindigkeit treffen wir in zwanzig Minuten ein, Sir.«


  Die Schlacht um Reach war vielleicht schon vorbei, wenn sie dort eintrafen. Captain Keyes wünschte, er könne ebenso präzise durch den Slipstream steuern wie die Allianz. Dieser Raumschiffträger hatte sich nur einen Kilometer hinter der Pillar of Autumn materialisiert. Wenn er über diese Art von Genauigkeit verfügt hätte, wäre er bereits am Treffpunkt eingetroffen und hätte sich nützlich machen können. Jeder Versuch, innerhalb des Systems zu springen, war jedoch unsinnig, im schlimmsten Fall sogar tödlich. Sprungziele variierten um einige hunderttausend Kilometer. Theoretisch konnten sie im Inneren von Reachs Sonne materialisieren.


  »Cortana, gib mir Maximalvergrößerung auf den vorderen Kameras.«


  »Ja, Sir«, sagte sie.


  Die Ansicht auf dem vorderen Schirm konzentrierte sich auf den vergrößerten Planeten Reach. Zwanzigtausend Kilometer vom Planeten entfernt hatte sich eine Flotte von hundert Schiffen am Treffpunkt Zulu versammelt: Zerstörer, Fregatten, drei Kreuzer, zwei Raumschiffträger und drei Reparaturstationen, die über ihnen schwebten, um als Schilde geopfert zu werden.


  »Zweiundfünfzig weitere UNSC-Schiffe fliegen auf Treffpunkt Zulu zu«, berichtete Cortana.


  »Lege den Bildausschnitt auf Sektion viermal vier, Cortana. Zeig mir die Allianz-Streitkräfte.«


  Der Bildschirm flackerte und schwenkte zur Allianz-Flotte. Sie bestand aus so vielen Schiffen, dass Captain Keyes ihre Anzahl noch nicht einmal schätzen konnte.


  »Wie viele?«, fragte er.


  »Ich zähle dreihundertvierzehn Allianz-Schiffe, Captain«, antwortete Cortana.


  Captain Keyes konnte den Blick nicht von den Schiffen abwenden. Das UNSC gewann Schlachten gegen die Allianz nur, wenn er ihr drei zu eins überlegen war… nicht umgekehrt.


  Sie hatten einen Vorteil: Die MBK-Orbitalwaffen, die um Reach herum stationiert waren – die mächtigsten, nicht-nuklearen Waffen des UNSC. Einige nannten sie »Super«-MBKs, andere die »Große Keule«. Ihre linearen Beschleunigungsspulen waren größer als ein UNSCKreuzer. Sie schossen ein drei Tonnen schweres Projektil mit enormer Geschwindigkeit ab und konnten innerhalb von fünf Sekunden neu geladen werden. Sie bezogen ihre Energie direkt von einer Fusionsreaktoranlage auf dem Planeten.


  »Verkleinere die Ansicht, Cortana. Ich will das ganze Schlachtfeld sehen.«


  Die Allianz-Schiffe flogen auf Reach zu. Die Flotte am Treffpunkt Zulu feuerte ihre MBKs und Raketen ab. Die Orbital-MBKs eröffneten ebenfalls das Feuer – zwanzig weiß glühende Projektile brannten sich durch die Nacht.


  Die Allianz antwortete mit einer gegen die Orbitalwaffen gerichteten Salve Plasmatorpedos – es gab so viel Feuer im All, dass es wie eine Sonneneruption aussah. Tödliche Flammenpfeile und Metall rasten durch den Raum und trafen sich.


  Die Maschinen der drei Reparaturstationen erwachten zum Leben, und die plattformartigen Schiffe flogen auf die brennenden Gase zu. Ein Plasmastrahl traf den Rand der ersten Station, und Feuer spritzte über die glatte Oberfläche. Weitere Strahlen trafen, und die Station schmolz, kochte und fiel in sich zusammen. Das Metall glühte zuerst rot, dann weiß und blau.


  Die anderen beiden Stationen gingen in Position und schützten die Orbitalwaffen vor dem Feuerangriff. Plasmatorpedos kollidierten mit ihnen und warfen geschmolzenes Metall ins All. Nach einem Dutzend Treffern trieben dort, wo sich die Stationen befunden hatten, nur Wolken ionisierten Metalls im All.


  Sie hatten sich aufgelöst.


  Der letzte Plasmastrahl der Allianz traf die Wolke, wurde absorbiert und ließ sie in einem dunklen Orange aufleuchten.


  In der Zwischenzeit trafen die Eröffnungssalven des Schiffs und die Projektile der Super-MBKs die Allianz-Flotte.


  Die kleineren, von Schiffen stammenden MBK-Projektile prallten an den Allianz-Schilden ab – man brauchte drei oder mehr, um sie zu zerstören. Bei den Super-MBK-Projektilen sah das jedoch anders aus. Das erste Projektil traf einen Allianz-Zerstörer. Die Schilde des Schiffs leuchteten auf und verschwanden. Die Einschlagwucht zerschmetterte die Hülle in tausend Stücke. Vier nukleare Minen explodierten in der Mitte der Allianz-Flotte. Dutzende Schiffe, deren Schilde nicht mehr funktionierten, leuchteten weiß auf und schmolzen.


  Die anderen Schiffe schüttelten die Schäden einfach ab. Ihre Schilde leuchteten silbern. Plasmaladungen sammelten sich an den Seiten der Allianz-Schiffe. Sie schossen. Tödliche Finger aus Energie griffen nach der UN


  SC-Flotte.


  Ein Allianz-Schiff befand sich in der Mitte der Flotte. Es war riesig, größer als drei UN SC-Kreuzer. Weißblaue Strahlen schossen aus seinem Bug, und einen Sekundenbruchteil später explodierten fünf UNSC-Schiffe.


  »Cortana… was zur Hölle war denn das?«, fragte Keyes. »Lovell, fliegen Sie so schnell es die Triebwerke zulassen.«


  »Triebwerkleistung liegt bei hundertzehn Prozent, Sir«, antwortete Lovell. »Treffen in vierzehn Minuten ein.«


  »Wiederholung der digital vergrößerten Videoaufzeichnung«, sagte Cortana.


  Sie teilte den Bildschirm und vergrößerte das gewaltige Allianz-Schiff, das in der Wiederholung feuerte. Die Energiestrahlen der Allianz sahen wie Impulslaser aus, schimmerten jedoch silbrig wie ihre Schilde, wenn sie getroffen wurden.


  Cortana wechselte zum glücklosen UNSC-Zerstörer Minotaur. Der Energiestrahl war dünn wie eine Nadel. Er traf das Schiff hinten auf dem ADeck, in der Nähe des Reaktors. Cortana verkleinerte die Ansicht und stellte die Aufzeichnung auf Einzelbildschaltung um – der Strahl durchschlug das gesamte Schiff und trat auf dem H-Deck unterhalb der Triebwerke aus.


  »Er hat sich durch jedes Deck und durch die Panzerung gebohrt«, murmelte Captain Keyes.


  Der Strahl bewegte sich durch die Minotaur und riss sie zehn Meter weit auf. »Der Strahl hat den Reaktor der Minotaur durchschnitten«, sagte Cortana. »Eine neue Waffe«, sagte Captain Keyes. »Schneller und tödlicher als ihr Plasma.«


  Das große Allianz-Schiff änderte den Kurs und beschleunigte weg von der Schlacht. Vielleicht wollte es den orbitalen MBKs nicht zu nahe kommen. In jedem Fall war Keyes froh über diesen Rückzug. Die UNSC-Streitkräfte verteilten sich langsam. Einige schossen Raketen ab, um die Plasmatorpedos abzuwehren, doch die extrem heißen Strahlen ließen sich nicht aufhalten. Fünfzig UNSC-Schiffe explodierten wie Bomben, brannten und fielen dem Planeten entgegen. Die orbitalen Super-MBKs schossen – sechzehn Treffer und sechzehn Allianz-Schiffe gingen in Flammen auf.


  Die Allianz-Flotte teilte sich in zwei Gruppen: eine Hälfte griff die versprengte UNSC-Flotte an, die andere sammelte sich und manövrierte, um vorbei an der Gaswolke, die die Stationen hinterlassen hatten, auf die Orbitalwaffen feuern zu können. Plasmaladungen sammelten sich an ihren Seiten.


  Die Orbitalwaffen feuerten. Die Superschweren Projektile schlugen durch die Wolken aus ionisiertem Metallgas und hinterließen Wirbel und Spiralen im Nebel. Sie trafen achtzehn anfliegende Allianz-Schiffe, rissen sie auf wie Aluminiumfolie und pulverisierten die Hüllen. Sechs Allianz-Schiffe flogen aus der Wolke heraus. Sie hatten freies Schussfeld.


  Die Super-MBKs feuerten.


  Plasma stieg von den Seiten der Allianz-Schiffe auf.


  Die MBK-Projektile trafen die Schiffe und vernichteten den Feind. Die Plasmaströme waren jedoch bereits abgefeuert worden. Sie schossen auf die Orbitalwaffen zu, schlugen ein und verwandelten die Forts in Wolken aus Funken und geschmolzenem Metall.


  Als sich der Nebel lichtete, blieben fünfzehn Orbital-MBKs übrig… fünf waren vernichtet worden.


  Die Allianz-Schiffe, die die Flotte angegriffen hatten, wendeten und flogen aus dem System. Die restlichen UNSC-Schiffe folgten ihnen nicht.


  »Eingehende Befehle, Sir«, meldete Lieutenant Dominique. »Wir sollen uns zurückziehen und sammeln.«


  Keyes nickte. »Cortana, kannst du die Schäden und Verluste der Flotte schätzen?«


  Ihre kleine Hologrammabbildung drehte sich im Tank. »Ja, Captain«, sagte sie und hob eine Augenbraue. »Sind Sie sicher, dass Sie die schlechten Nachrichten hören wollen?«


  Schadensschätzungen erschienen auf seinem privaten Bildschirm. Sie hatten schwere Verluste erlitten – nur rund zwanzig Schiffe waren ihnen geblieben. Fast einhundert zerstörte und ausgebrannte UNSC-Schiffe trieben leblos im All.


  Captain Keyes bemerkte, dass er die Luft anhielt. Er atmete aus. »Das war zu knapp«, murmelte er.


  »Es hätte knapper sein können«, flüsterte Cortana.


  Er sah der davonfliegenden Allianz-Flotte nach. Schon wieder war es zu leicht gewesen. Zwar war es alles andere als leicht für die UNSCStreitkräfte gewesen, aber die Allianz gab viel früher auf als in den vergangenen Schlachten. Die Außerirdischen hatten noch nie im Kampf gegen ihre Feinde aufgegeben.


  Außer auf Sigma Octanus, dachte er.


  »Cortana«, sagte Captain Keyes. »Überprüfe die Pole des Planeten Reach und filtere die magnetischen Störungen heraus.«


  Der Bildschirm zeigte den Nordpol von Reach. Hunderte von AllianzLandungsschiffen flogen der Planetenoberfläche entgegen.


  »Geben Sie mir das FLEETCOM-Hauptquartier«, befahl er Lieutenant Dominique. »Und senden Sie eine Kopie dieser Nachricht an den Flottenkommandanten.«


  »Ja, Sir«, sagte Lieutenant Dominique. »Kanal geöffnet.«


  »Sagen Sie Ihnen, dass Invasionstruppen auf dem Weg sind. Landungsschiffe fliegen beide Pole an.«


  Dominique sendete die Nachricht, hörte einen Moment zu und meldete:


  »Nachricht eingetroffen und bestätigt, Sir.«


  Die Super-MBKs drehten sich und feuerten. Dutzende von AllianzLandungsschiffen wurden zerstört. Die Überreste der UN SC-Flotte spaltete sich in zwei Gruppen und flog die Pole an. Raketen und MBKs wurden abgefeuert und zertrümmerten die Landungsschiffe. Die Pole wurden von Tausenden von Meteoriten getroffen, als die Hüllen in der Atmosphäre verbrannten. Keyes wusste jedoch, dass Hunderte durchgekommen waren. Reach wurde angegriffen.


  »Eingehender Notruf vom FLEETCOM-Hauptquartier auf Reach, Sir«, sagte Lieutenant Dominique. Seine Stimme brach.


  »Lautsprecher«, sagte Captain Keyes.


  » Es sind Tausende. Grunts, Jackais und ihre Krieger-Elite. « Die Übertragung wurde durch Rauschen unterbrochen. » Sie haben Panzer und Jäger. Mein Gott, sie haben die Verteidigungslinien überwunden. Zurück! Zurück!


  Wenn uns jemand hören kann: die Allianz ist auf der Oberfläche. Sie sammeln sich am Munitionslager… sie…« Rauschen drang aus den Lautsprechern. Captain Keyes zuckte zusammen, als er Schreie hörte und brechende Knochen, dann eine Explosion. Die Übertragung endete.


  »Sir!«, sagte Lieutenant Hall. »Die Allianz-Flotte hat ihren Kurs geändert… sie wendet.« Sie drehte sich zum Captain um. »Sie fliegen einen weiteren Angriff.«


  Captain Keyes stand auf und strich seine Uniform glatt. »Gut.« Er redete so ruhig wie möglich mit seiner Crew. »Anscheinend sind wir doch nicht zu spät.«


  Fähnrich Lovell nickte. »Sir, die Flotte trifft in fünf Minuten an Treffpunkt Zulu ein.«


  »Machen Sie alle Raketen bereit«, befahl Captain Keyes. »Die ferngesteuerte Longsword soll startbereit gemacht werden. Und achten Sie darauf, dass die MBKs ebenfalls aktiviert werden.«


  Captain Keyes nahm seine Pfeife hervor. Er zündete sie an und zog daran. Die Allianz wollte natürlich die Orbitalwaffen ausschalten. Ihr selbstmörderischer Frontalangriff war zwar effektiv, aber nur eine Ablenkung gewesen. Die wirkliche Gefahr befand sich am Boden. Wenn ihre Truppen die Fusionsgeneratoren zerstörten, reduzierten sie die Super-MBKs damit zu Raumschrott.


  »Das ist schlimm«, murmelte er zu sich selbst.


  Cortana erschien auf dem Kl-Podest neben der NAV-Station. »Captain Keyes, ich empfange einen weiteren Notruf. Er stammt von der KI des Raumhafens von Reach. Und wenn Sie glauben, dass das…« Sie zeigte auf die Allianzflotte auf dem Monitor. »… schlimm ist, warten Sie den Notruf ab. Es wird noch sehr viel schlimmer.«


  


  KAPITEL 34


  


  0534 Stunden, 30. August, 2552


  (militärischer Kalender) /UNSC Pillar of Autumn,


  Epsilon-Eridani-System


  


  Es gab einen weiteren Haken bei dieser Mission.


  Der Master Chief hatte nie darüber nachgedacht, dass sie fehlschlagen könnte. Er musste gewinnen. Ein Fehlschlag bedeutete nicht nur das Ende der Spartaner, sondern der gesamten Menschheit.


  Er stand vor dem Monitor im Frachtraum und las erneut die AlphaPrioritätsnachricht, die Captain Keyes nach unten geschickt hatte:


  


  Prioritätskanal Alpha: An Flottenadmiralität vom Quartiermeister KI- 8575 ( »Doppier«) des REACH-Raumhafens


  /dreifach codierter, zeitgesteuerter öffentlicher Schlüssel: roter Läufer roter Läufer


  


  /Dateistart/


  


  DRINGENDER HANDLUNGSBEDARF


  Tatsache: Invasionstruppen der Allianz überwinden Firewall von REACH DOC NET. Verteidigungssoftware aktiviert. Ergebnis: Zerstörung mit 99,9% Sicherheit. Tatsache: Bei Aktivierung von Dreifach-Überprüfungsprotokoll erkannt, dass Korvette Circumference/Hangar Gamma-9/ von REACH


  DOC NET getrennt ist.


  Tatsache: Allianz-Schiffe nach Slipstream-Austritt im Anflug auf Hangar Gamma-9. Schlussfolgerung: Ungesicherte Navigationsdaten von AllianzStreitkräften an Bord der Circumference entdeckt. Schlussfolgerung: VERSTOSS GEGEN DAS COLE-PROTO-KOLL. DRINGENDER HANDLUNGSBEDARF


  


  /Dateiende/


  


  Er wiederholte den Notruf, den er vom FLEETCOM-Haupt-quartier auf dem Planeten erhalten hatte.


  »… sie haben die Verteidigungslinien überwunden. Zurück! Zurück! Wenn uns jemand hören kann: Die Allianz ist auf der Oberfläche. Ihre Truppen sammeln sich am Munitionslager… sie…«


  Der Master Chief kopierte diese Dateien und leitete sie in den Kommunikationskanal seiner Einheit. Sie hatten ebenfalls das Recht, alles zu erfahren. Es gab nur einen Grund für eine Bodeninvasion der Allianz: Sie wollten die planetaren Verteidigungsgeneratoren ausschalten. Wenn das gelang, würde Reach fallen.


  Und es gab nur einen Grund für den Anflug der Allianz auf die Circum- ference. Man wollte die NAV-Datenbank plündern, um zu jeder von Menschen besiedelten Welt zu gelangen, inklusive der Erde. Captain Keyes erschien auf dem Bildschirm. Er hielt seine Pfeife so fest in der Hand, dass seine Knöchel weiß hervortraten. »Master Chief, ich vermute, dass die Allianz-Einheiten durch den Slipstream zu einer Position unmittelbar vor dem Raumhafen gelangen werden. Sie werden vermutlich versuchen, ihre Truppen auf der Station abzusetzen, bevor die MBKs ihre Schiffe vernichten. Das wird eine schwierige Mission, Chief. Ich nehme gerne Vorschläge entgegen.«


  »Wir werden uns darum kümmern«, sagte der Chief.


  Captain Keyes’ Augen weiteten sich, und er beugte sich in seinem Kommandosessel vor. »Wie genau, Master Chief?«


  »Bei allem Respekt, Sir, die Spartaner wurden für schwierige Missionen ausgebildet. Ich teile meine Einheit auf. Drei begeben sich zum Raumhafen und sorgen dafür, dass die NAV-Daten nicht in die Hände der Allianz fallen. Die restlichen Spartaner werden die Invasionstruppen am Boden zurückschlagen.«


  Captain Keyes dachte darüber nach. »Nein, Master Chief, das ist zu riskant. Wir müssen sicherstellen, dass die Allianz die NAV-Daten nicht bekommt. Wir werden eine Nulkearmine auf dem Raumhafen deponieren und sprengen.«


  »Sir, der EMP wird die supraleitenden Spulen der Orbitalwaffen vernichten. Und wenn Sie die konventionellen Waffen der Pillar of Autumn einsetzen, könnte das die NAV-Datenbank überstehen. Wenn die Allianz das Wrack durchsucht, könnten noch brisante Daten geborgen werden.«


  »Korrekt«, sagte Keyes und tippte sich nachdenklich mit der Pfeife gegen das Kinn. »Also gut, Master Chief, ich nehme Ihren Vorschlag an. Der Kurs zum Raumhafen wird eingegeben. Bereiten Sie Ihre Leute vor und nehmen Sie sich zwei Landungsschiffe. Sie werden in…« Er sprach sich kurz mit Cortana ab. »… fünf Minuten starten.«


  »Ja, Captain. Wir werden bereit sein.«


  »Viel Glück«; sagte Captain Keyes und schaltete die Übertragung ab. Glück. Der Master Chief hatte schon immer Glück gehabt. Aber dieses Mal brauchte er mehr davon als jemals zuvor.


  Er drehte sich zu den Spartanern um… zu seinen Spartanern. Sie nahmen Haltung an. Kelly trat vor. »Master Chief, Sir, bitte um Erlaubnis, die Raummission leiten zu dürfen, Sir.«


  »Abgelehnt«, sagte er. »Ich leite sie.«


  Er respektierte ihren Vorstoß. Die Raummission würde zehn Mal so gefährlich wie die Bodenmission sein. Die Allianz würde ihnen zehn zu eins oder mehr überlegen sein, aber die Spartaner waren daran gewöhnt, gegen zahlenmäßig überlegene Gegner zu kämpfen. Am Boden hatten sie immer gewonnen. Die Extrahierung der Circumference-Datenbank würde sich jedoch im Vakuum und bei fehlender Schwerkraft abspielen, und vielleicht mussten sie gegen ein Allianz-Kriegsschiff kämpfen, um ihr Ziel zu erreichen. Nicht gerade ideale Bedingungen.


  »Linda und James«, sagte er, »Ihr begleitet mich. Fred, du leitest das rote Team. Du hast das taktische Kommando der Bodenoperation inne.«


  »Sir!«, rief Fred. »Ja, Sir!«


  »Bereitet euch vor«, sagte er. »Uns bleibt nur noch wenig Zeit.«


  Der Master Chief bedauerte seine unglückliche Wortwahl.


  Die Spartaner blieben für einen Moment stehen. Kelly rief: »Achtung!«


  Sie nahmen Haltung an und salutierten vor dem Master Chief. Er stand gerade und erwiderte ihren Salut. Er war ungeheuer stolz auf sie. Die Spartaner verteilten sich, nahmen ihre Ausrüstung und liefen zum Hangar, wo die Landungsschiffe warteten.


  Der Master Chief sah ihnen nach.


  Das war die Mission, auf die alle anderen Missionen sie vorbereitet hatten. Es würde der größte Triumph der Spartaner werden, aber vielleicht auch der letzte.


  Chief Mendez hatte gesagt, ein Anführer müsse bereit sein, die Leben, die ihm anvertraut wurden, zu opfern. Der Master Chief wusste, dass er heute Kameraden verlieren würde – aber würde ihr Opfer einen Sinn erfüllen oder vergeudet sein?


  Wie dem auch sein mochte, sie waren bereit.


  


  John aktivierte die Schubdüsen und drehte das Pelican-Landungsschiff um 180 Grad. Er brachte die Triebwerke auf Maximalleistung, um ihre Vorwärtsbewegung zu stoppen. Die Pillar of Autumn hatte auf ein Drittel ihrer Maximalgeschwindigkeit abgebremst und sie abgesetzt. Sie brauchten jeden Millimeter zwischen sich und dem Raumhafen, um langsamer zu werden.


  Der Master Chief hatte den von den Spartanern modifizierten und mit Sprengstoff versehenen Pelican der Spartaner genommen. Die Station war abgeriegelt. Sie würden sich ihren Weg hinein freikämpfen müssen. Er sah nach hinten. Linda überprüfte eines der drei Scharfschützengewehre, die sie mitgenommen hatte. James inspizierte seinen Jetantrieb. Er hatte Linda ausgesucht, weil kein anderer Spartaner besser im Fern-kampf war. Und den Fernkampf wollte der Master Chief. Wenn es in der Schwerelosigkeit zum Nahkampf mit Horden von Allianz-Truppen kam, würde auch sein Glück nicht ausreichen.


  James hatte er ausgewählt, weil James niemals aufgab. Selbst als seine Hand verbrannte, hatte er den Schock – zumindest für eine Weile – ignoriert und ihnen beim Kampf gegen die Allianz-Krieger auf Sigma Octanus IV beigestanden. Der Master Chief brauchte solche Entschlossenheit bei dieser Mission.


  Er warf einen langen Blick aus dem Pelican. Ihr Schwesterschiff flog auf Reach zu.


  Kelly, Fred, Joshua… sie alle. Ein Teil von ihm sehnte sich nach dem gemeinsamen Bodenkampf.


  Das Radar gab Kollisionswarnung. Der Pelican befand sich nur tausend Kilometer vom Andockring entfernt.


  Der Master Chief steuerte gegen und schaltete den Alarm ab. Die Kollisionswarnung ertönte jedoch sofort wieder. Seltsam. Er wollte den Alarm erneut abschalten, bemerkte dann jedoch, wie sich der Raum um den Pelican veränderte. Grüne Lichtflecke erschienen und wurden mit jeder Sekunde größer. Die Flecke dehnten sich und verzerrten die Sterne. Ein Slipstream-Zugang.


  Der Master Chief schaltete die Triebwerke des Pelican ab und wurde langsamer, um sich auf den Aufprall vorzubereiten.


  Eine Allianz-Fregatte materialisierte nur einen Kilometer vor ihnen, und ihr Bug füllte den Bildschirm vollständig aus.


  


  KAPITEL 35


  


  0616 Stunden, 30. August 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC-Pelican-Landungsschiff.


  Epsilon-Eridani-System, nahe Reach-Station Gamma


  


  »Achtung!«, bellte der Master Chief. »Manöver!«


  Die Spartaner begaben sich in ihre Gurte. »Alles gesichert!«, rief Linda. Der Master Chief schaltete die vorderen Antriebsaggregate ein und ging kurz auf Umkehrschub. Die Spartaner wurden brutal in ihre Gurte gepresst, als die Beschleunigung des Pelican ein jähes Ende fand. Der Master Chief schaltete die Triebwerke rasch wieder ab.


  Der kleine Pelican schwebte vor der Allianz-Fregatte. Auf einen Kilome-ter Entfernung wirkten der Hangar und die Impulslaser des außerirdischen Schiffes so nah, als müssten sie gleich aus dem Bildschirm kommen. Es verfügte über eine Feuerkraft, die ausreichte, um die Spartaner wie lästige Insekten auszulöschen.


  Einem ersten Impuls folgend, wollte der Master Chief die Raketen und sonstigen Geschütze abfeuern, aber er hielt seine Gefühle im Zaum. Auf diese Weise hätte er nur Aufmerksamkeit erregt… und das wollte er nun wirklich nicht. Zumindest im Augenblick wurden sie von dem Schiff noch völlig ignoriert, wahrscheinlich, weil der Master Chief die Triebwerke abgeschaltet hatte. Doch das Schiff schien ebenfalls leblos im All zu treiben. Es gab keine Lichter, keine kleineren Einheiten starteten, und es wurden auch keine Plasmawaffen hochgeladen.


  Das Landungsschiff trieb weiter auf die Andockstation zu und damit von der Fregatte weg.


  Der Raum rund um das Allianz-Schiff schien zu kochen und riss schließlich auf – zwei weitere außerirdische Schiffe erschienen. Auch sie ignorierten das Landungsfahrzeug. War es zu klein, um sie zu interessieren? Der Master Chief wollte es gar nicht wissen. Das Glück schien ihn noch nicht verlassen zu haben, das reichte ihm.


  Er überprüfte den Radar – noch dreißig Kilometer bis zum Andockring. Er zündete die Triebwerke, damit sie langsamer wurden. Er musste es tun, sonst würden sie gegen die Station prallen.


  Zwanzig Kilometer.


  Das Landungsschiff erbebte. Sie wurden langsamer, aber nicht langsam genug.


  Zehn Kilometer.


  »Festhalten!«, befahl er Linda und James.


  Der plötzliche Aufprall riss den Master Chief in seinem Sitz nach vorne. Die Gurte, die ihn halten sollten, rissen.


  Er blinzelte und sah nur Schwärze. Sein Blick klärte sich, und er bemerkte, dass seine Schildanzeige auf Null abgesunken war, aber langsam begann, sich wieder aufzuladen. Jede Anzeige und jeder Monitor im Cockpit war zerschmettert worden. Der Master Chief schüttelte seine vorübergehende Desorientierung ab und zog sich hoch. Das Innere des Landungsschiffs war chaotisch. Alles hatte sich losgerissen. Munitionskisten waren bei der Bruchlandung aufgesprungen und einzelne Projektile schwebten in der Luft. Kühlflüssigkeit strömte als schwarze Tropfen aus einem Leck. In der Schwerelosigkeit wirkte alles wie das Innere einer bizarren Schneekugel.


  James und Linda schwebten über dem Boden und begannen sich langsam zu bewegen.


  »Verletzungen?«, fragte der Master Chief.


  »Nein«, antwortete Linda.


  »Ich denke schon«, sagte James. »Ich meine… nein, alles in Ordnung, Sir. War das eine Landung – oder hat die Allianz auf uns geschossen?«


  »Hätten sie das getan, wären wir jetzt nicht mehr hier. Greift euch, was ihr könnt und dann raus – so schnell ihr könnt«, sagte der Master Chief. Er nahm ein Sturmgewehr und einen Raketenwerfer. Er fand eine Tasche. Darin lagen ein Kilo C-12, Zünder und eine Lotus-Antipanzermine. Die konnte er gut gebrauchen. Er entdeckte fünf intakte Magazine, suchte jedoch vergeblich nach seinem Jetantrieb. Es musste auch so gehen.


  »Keine Zeit mehr«, knurrte er. »Wir sind hier leichte Ziele. Nichts wie raus.«


  Linda ging als Erste. Sie zögerte und winkte den anderen erst zu, als sie sicher war, dass die Allianz keinen Hinterhalt gelegt hatte. Der Master Chief und James stiegen aus und hielten sich in der Schwerelosigkeit an der Seite des Pelican fest. Sie nahmen flankierende Positionen an Heck und Bug des Landungsschiffs ein. Raumdock Gamma war ein Ring mit einem Durchmesser von drei Kilometern, der aus mattem, dunklem Metall bestand. An der Oberfläche befanden sich Kommunikationsschüsseln und einige Leitungen – keine gute Deckung. Die Hangartüren waren fest verschlossen. Die Station drehte sich nicht. Die KI musste die Station versiegelt haben, als sie die ungesicherte NAV-Datenbank bemerkt hatte. Der Master Chief hob die Augenbrauen, als er das Schwanzende ihres Pelican sah, das verbogen aus der Stationshülle herausragte. Die Triebwerke waren ruiniert. Das Landungsschiff war ein Wrack. Sein Bug und die Ladung C-12, die sie in die Station hätte katapultieren sollen, zeigte jetzt in die Luft.


  Der Master Chief begann von der Station wegzutreiben. Rasch hielt er sich an der Hülle des Landungsschiffs fest.


  »Blau-Zwei«, sagte er. »Hol dir den Sprengstoff.« Er wies auf den Bug. Die Bewegung ließ ihn taumeln.


  »Ja, Sir.« James aktivierte kurz seinen Düsenantrieb und trieb auf den Pelican zu.


  Die Spartaner waren für Kämpfe in Schwerelosigkeit ausgebildet. Das war nicht leicht. Die geringste Bewegung konnte dafür sorgen, dass man die Kontrolle verlor.


  Ein Blitz von oben spiegelte sich in der Hülle. Der Master Chief sah auf. Die Allianz-Schiffe waren zum Leben erwacht – Lanzen aus blauem Laserfeuer blitzten auf, und rote Lichtflecke sammelten sich an den Seiten. Ihre Triebwerke glühten, während sie sich der Station näherten. Etwas zog für die Dauer eines Herzschlags über das Sichtfeld des Master Chiefs hinweg. Die Schilde der mittleren Allianz-Fregatte leuchteten silbern auf, und das Schiff zerplatzte in einer Wolke aus glitzernden Trümmern.


  Die Orbitalwaffen hatten sich gedreht und feuerten auf die neue Bedrohung. Das war ein Selbstmordangriff. Wie wollte die Allianz einer solchen Feuerkraft widerstehen?


  »Blau-Eins«, sagte der Master Chief. »Sieh dir diese Schiffe durch dein Visier an.«


  Linda trieb näher an den Master Chief heran. Sie legte ihr Scharfschützengewehr an und betrachtete die Schiffe. »Ziele kommen auf uns zu«, sagte sie und schoss.


  Der Master Chief aktivierte die Vergrößerung. Ein Dutzend Objekte startete aus den verbliebenen beiden Allianz-Schiffen. Abgasspuren zeigten genau auf die Position der Spartaner. Kleine Flecke begleiteten die Objekte. Der Master Chief schaltete die Vergrößerung seiner Anzeige auf Maximum. Sie sahen aus wie Menschen mit Düsenantrieben. Nein, das waren definitiv keine Menschen.


  Diese Gebilde hatten verlängerte Köpfe, und selbst auf die Entfernung konnte der Master Chief hinter ihren Helmscheiben die langen haifischartigen Zähne und die mächtigen Kiefer erkennen. Sie waren gepanzert. Die Rüstungen glommen auf, als sie mit den Trümmern kollidierten – offenbar verfugten sie über Energieschilde.


  Sie mussten zur Kaste der Elitekrieger gehören, über die Dr. Halsey spekuliert hatte. Die Top-Kämpfer der Allianz? Sie würden es bald erfahren. Linda feuerte auf einen der Außerirdischen. Schildkonturen leuchteten rund um seinen Körper auf, und die Kugel prallte ab.


  Sie hörte nicht auf, schickte vier weitere Kugeln auf die Reise. Eine traf ihr Ziel – den Hals des Wesens. Die Schilde flackerten, und eine Kugel drang durch. Schwarzes Blut schoss aus der entstandenen Wunde. Das Geschöpf wand sich im All.


  Die anderen Außerirdischen entdeckten sie. Sie flogen auf die Menschen zu und feuerten ihre Plasmagewehre und Nadelwaffen ab.


  »In Deckung!«, rief der Master Chief. Er presste sich gegen die Flanke des Landungsschiffs.


  Linda folgte ihm. Kampfstrahlen schlugen neben ihnen in die Hülle und zerschmolzen Metall. Kristallnadeln hagelten gegen ihre Schilde, prallten ab. »Blau-Zwei«, sagte der Master Chief. »Ich erteile dir Befehl, dich zurückzuziehen.«


  James hatte den Sprengstoff fast vom Bug gelöst. Splitter regneten auf ihn nieder. Einer traf den Tank seines Antriebs und durchschlug ihn. Dann gab es eine Detonation. Qualm stieg aus dem Antriebsaggregat auf. Die unkontrollierten Stöße rissen James herum. Er schlug gegen die Station, prallte ab und flog taumelnd tiefer ins All, ohne seinen Kurs unter Kontrolle zu bringen.


  »Blau-Zwei! Bitte kommen!«, bellte der Master Chief in den Kommunikationskanal.


  »Bekomme… unter Kontrolle…« James’ Stimme wurde immer wieder durch Rauschen unterbrochen. »Sind… überall.« Stärkeres Rauschen, dann wurde es übergangslos still auf dem Kanal.


  Der Master Chief sah zu, wie sein Kamerad in die Dunkelheit tauchte. All sein Training, seine übermenschliche Stärke, seine Reflexe und seine Entschlossenheit erwiesen sich als nutzlos gegen die Gesetze der Physik. Er wusste nicht, ob James tot war. Aber für den Augenblick musste er annehmen, dass dem so war und ihn aus seinen Gedanken verbannen. Er hatte eine Mission zu erfüllen. Wenn er überlebte, würde er jedes Schiff in diesem System auf die Suche nach James schicken.


  Linda legte ihren Jetantrieb ab.


  Das außerirdische Feuer erstarb. Landekapseln der Allianz flogen auf die Station zu und kamen in jeweils dreihundert Metern Abstand voneinander auf. Eine Kapsel setzte zwanzig Meter von ihnen entfernt auf. Ihre Seiten klappten auf wie eine Blüte. Jackais in schwarz-blauen Schutzanzügen drängten heraus. Ihre Stiefel hafteten an der Stationshülle.


  »Kümmere dich darum, Blau-Eins.«


  »Verstanden«, sagte sie.


  Linda zielte auf Bereiche, die von den Schilden nicht abgedeckt wurden


  – Stiefel, die Kopfoberseite, eine Fingerspitze. Drei Jackais fielen kurz hintereinander; ihre Raumanzüge waren durch Lindas Geschick zerstört worden. Die anderen suchten Deckung im Inneren der Kapsel. Der Master Chief stemmte sich mit dem Rücken gegen das Landungs-schiff und feuerte sein Sturmgewehr in kurzen, kontrollierten Salven ab. Die Mikrogravitation erschwerte das Zielen ungemein.


  Ein Jackal sprang aus seiner Deckung direkt auf sie zu.


  Der Master Chief schaltete auf Automatikfeuer und pumpte so viele Kugeln in den gegnerischen Schild, dass der Außerirdische von der Station geschleudert wurde. Er schoss das Magazin leer, lud nach und entschied sich für eine Granate. Er zog den Pin und warf sie in einem flachen Bogen. Sie streifte die Rückseite der Kapsel und flog ins Innere. Sie detonierte – ein Blitz und eine bläuliche Wolke schossen nach oben. Die Explosion hatte den Feind an seiner ungedeckten Seite erwischt.


  »Blau-Eins, sichere die Landekapsel. Ich gebe dir Deckung.« Er hob sein Gewehr.


  »Ja, Sir.« Linda ergriff ein Rohr, das entlang der Station verlief und zog sich mit den Händen weiter. Als sie im Inneren der Kapsel anlangte, leuchtete ein grünes Licht in seinem Display auf. Der Master Chief kroch auf den Bug des Pelican zu. Als er sich nach oben zog, sah er, dass die Station voller Allianz-Truppen war: eine Hundertschaft Jackais und mindestens sechs Elitekrieger. Sie zeigten auf den Pelican und bewegten sich langsam darauf zu.


  »Kommt und holt es euch«, murmelte der Master Chief.


  Er zog zwei Granaten aus seiner Tasche und klemmte sie zwischen den Sprengstoff am Bug des Pelican. Er stieß sich ab und flog auf seine Linda zu. Sie griff nach ihm und zog ihn ins Innere der Kapsel. Die Überreste toter Jackais klebten an den Wänden.


  »Du hast ein neues Ziel«, sagte er. »Zwei Granaten. Nimm sie ins Visier und warte auf meinen Feuerbefehl.«


  Sie legte den Gewehrlauf auf den Rand der geöffneten Kapsel und zielte. Jackais krochen über den Pelican. Einer der Elitekrieger tauchte ebenfalls auf und flog mit seinem Jetantrieb über das Schiff hinweg. Mit Gesten wies er die Jackais an, das Schiff zu durchkämmen.


  »Feuer«, sagte der Master Chief.


  Linda schoss ein einziges Mal. Die Granaten detonierten. In einer Kettenreaktion wurden zwanzig Kilogramm C-12 zur Explosion gebracht. Die Druckwelle schleuderte den Master Chief gegen die Wand der Landekapsel. Selbst zwanzig Meter entfernt wurde noch die Flanke des Schiffs eingedrückt und die oberen Ecken weggeschmolzen.


  Er sah über den Rand.


  Dort, wo der Pelican gestanden hatte, gähnte ein Krater. Wenn etwas die Explosion überlebt hatte, befand es sich jetzt im Orbit.


  »Wir haben einen Weg ins Innere gefunden«, bemerkte der Master Chief.


  Linda nickte.


  In einiger Entfernung, dort, wo die Station fast nicht mehr sichtbar war, landeten weitere Allianz-Kapseln, und der Master Chief sah die Silhouetten von Hunderten Jackais und Elitekriegern, die näherrückten.


  »Lass uns verschwinden, Blau-Eins.«


  Sie zogen sich auf das Loch zu. Die Explosion hatte sich ihren Weg durch fünf Decks gebahnt und einen Tunnel aus messerscharfen Metallspitzen und offenen Gasleitungen hinterlassen. Der Master Chief öffnete die Aufrisszeichnungen der Station in seinem Helmdisplay. »Dort«, sagte er und zeigte zwei Decks nach unten. »BEbene. Hangar Neun und die Circumference sollten sich dreihundert Meter entfernt in Richtung Backbord befinden.«


  Sie kletterten ins Innere und gelangten in den Gang des B-Decks. Die Notbeleuchtung der Station hatte sich eingeschaltet und tauchte den Korridor in dunkelrotes Licht. Der Master Chief zögerte und befahl Linda mit einer Geste stehen zu bleiben. Er zog eine Lotus-Antipanzermine aus seiner Tasche und legte sie auf den Boden. Er stellte die Empfindlichkeit auf maximale Stärke und aktivierte die Annährungssensoren. Wenn jemand versuchen sollte, ihnen zu folgen, würde er eine Überraschung erleben.


  Der Master Chief und Linda griffen nach dem Handgeländer des Gangs und zogen sich hoch.


  In der schwachen Beleuchtung irgendwo vor ihnen waren die Blitze von Mündungsfeuer auszumachen.


  »Blau-Eins«, sagte der Master Chief. »Zehn Meter weiter vor uns steht eine Druckschleuse offen.«


  Sie gingen neben der Tür in Position. Er spähte mit seiner optischen Sonde um die Ecke.


  Der Raumhafen verfügte über ein Dutzend Schiffsliegeplätze, die über zwei Ebenen verteilt waren. Der Master Chief entdeckte einige verbeulte Pelicans, einen Stationsroboter und auf Liegeplatz Sieben die schlanke Silhouette eines Privatschiffs, das von Metallklammern gehalten wurde. Am Bug, wo sich der Name des Schiffs hätte befinden sollen, gab es nur einen einfachen Kreis.


  Das musste ihr Ziel sein.


  Zwei Liegeplätze dahinter wurden vier Marines in Raumanzügen mit Plasmastrahlen und Nadeln beschossen. Der Master Chief drehte seine optische Sonde und entdeckte im vorderen Bereich des Hangars dreißig Jackais. Sie waren durch ihre Energieschilde geschützt und kamen nur langsam vorwärts.


  Die Marines warfen Granaten. Die Jackais suchten Deckung und drehten ihre Schilde. Drei lautlose Explosionen blitzten im Vakuum auf. Nicht ein Jackal fiel. Eine weitere Explosion erschütterte das Deck – hinter ihnen. Der Master Chief spürte trotz Panzerung die Explosion bis in seine Knochen. Die Lotusmine war detoniert. Ihnen blieb nicht mehr viel Zeit, bis die Allianz-Streitkräfte zu ihnen vorstießen.


  Der Master Chief legte sein Sturmgewehr an.


  »Schnapp dir diese Jackais, Blau-Eins. Ich versuche zur Circumference zu gelangen.«


  Linda legte ihr Gewehr an.


  »Es sind eine ganze Menge«, sagte sie. »Das kann ein paar Sekunden dauern.«


  Die Bewegungssensoren des Master Chiefs leuchteten kurz auf und verschwanden wieder. Er drehte sich mit der Waffe in der Hand. Nichts.


  »Warte, Blau-Eins. Ich überprüfe den Bereich hinter uns.«


  Lindas Bestätigungslicht leuchtete auf.


  Der Master Chief schlich sich zehn Meter weit zurück in den Gang. Kein Sensorkontakt. Da war nur das dunkelrote Licht und einige Schatten…


  aber die Schatten bewegten sich.


  Es dauerte nur einen Augenblick, bis er begriff, was er sah: eine schwarze Schicht, die sich aus der Dunkelheit schälte. Sie überragte John um einen Meter und trug eine blaue Rüstung, die an die der AllianzKriegsschiffe erinnerte. Der zugehörige Helm war verlängert. Das Wesen, das in der Panzerung steckte, zeigte eine Reihen spitzer Zähne. Es sah aus, als würde es John anlächeln.


  Der Elitekrieger hob seine Plasmapistole.


  Aus dieser Entfernung konnte er einfach nicht daneben schießen, und der Plasmastrahl würde sich fast ohne Widerstand durch Johns nur langsam nachladenden Schild bohren. Johns Sturmgewehr würde allerdings nicht den des Kriegers überwinden. In einem simplen Feuergefecht würde der Außerirdische siegen.


  Unakzeptabel. Er musste die Wahrscheinlichkeiten ändern. Der Master Chief stieß sich von der Wand ab und warf sich dem Wesen entgegen. Er stieß gegen den Krieger, bevor dieser abdrücken konnte. Sie taumelten zurück und krachten gegen die Wand. Der Master Chief sah, wie der Schild des Außerirdischen flackerte und schwächer wurde. Blitzschnell schlug er gegen den Lauf der außerirdischen Waffe. Das Wesen schrie unhörbar im Vakuum auf und ließ die Plasmawaffe fallen.


  Der Krieger trat John in den Magen. Sein Schild schluckte einen Großteil der Kraft, konnte jedoch nicht verhindern, dass er sich überschlug und fortgeschleudert wurde. Mit einer Hand, die nach der Decke fasste, stoppte er seine Bewegung und tauchte unter dem zweiten Angriff des Elitekriegers hindurch. Der Master Chief versuchte den Außerirdischen festzuhalten, aber ihre geschwächten Schilde rieben aneinander, und sie wurden durch den Gang getrieben. Mit dem Stiefel hakte sich der Master Chief in ein Geländer ein, drehte seinen Fuß – Schmerz schoss in seinem Bein empor – und schaffte es, sie beide abzustoppen.


  Der Elitekrieger stieß sich ab und erwischte ein Geländer auf der anderen Seite des Gangs. Er drehte sich und sprang den Master Chief neuerlich an. John ignorierte den Schmerz in seinem Bein. Er warf sich dem Außerirdischen entgegen. Sie prallten zusammen. Der Master Chief schlug mit beiden Fäusten zu, aber die Schläge glitten am Schild ab.


  Der Elitekrieger warf ihn und damit sich selbst gegen die Wand. Der Master Chief bekam die Wand in den Rücken – perfekt. Jetzt gab es etwas, das ihm in der Schwerelosigkeit Halt verlieh. Er holte mit der Faust aus, spannte jeden Muskel seines Körpers an und hieb dem Außerirdischen in den Magen. Der Schild knisterte und leuchtete, aber der Schlag kam trotzdem an. Der Außerirdische klappte zusammen und flog nach hinten, doch seine Hände fanden die Plasmawaffe, die er zuvor fallen gelassen hatte.


  Der Elitekrieger erholte sich rasch und zielte auf den Master Chief. Der Master Chief sprang und griff nach dem Handgelenk des anderen. Sie kämpften um die Kontrolle über die Waffe. Einmal zeigte ihre Mündung auf den Außerirdischen, dann wieder auf den Master Chief. Der Außerirdische war so stark wie der Master Chief.


  Sie schlugen gegen Boden, Wände und Decke. Sie waren ebenbürtige Gegner.


  Dem Master Chief gelang es eine Pattsituation herbeizuführen. Die Pistole war zwischen ihren Körpern und zeigte nach oben. Wenn sie jetzt abgefeuert wurde, würde sie sie beide treffen. Aus dieser Entfernung konnte das ihre Schilde zerstören und sie bei lebendigem Leib rösten. Der Master Chief rammte seinen Ellenbogen gegen das Handgelenk des Wesens und schlug ihm gegen den Kopf. Für einen Moment war es benommen; seine Stärke schwand.


  John richtete die Waffe auf das Gesicht des Wesens und drückte ab. Die Plasmaladung explodierte. Feuer ergoss sich über den Körperschild des Kriegers. Er flackerte… und erlosch.


  Die freigesetzte Energie schwappte auch über den Master Chief hinweg. Seine Schilde sanken auf ein Viertel ab. Die interne Anzugtemperatur erreichte kritische Werte. Aber der Schild des Elitekriegers existierte nicht mehr. John wartete nicht das Nachladen der Plasmapistole ab. Der Master Chief griff mit der linken Hand nach dem Wesen. Seine rechte Faust schlug gegen Kopf, Kehle und Brust. Dreimal hieb sein Ellenbogen gegen den Helm, bevor dieser zerbrach und die Luft daraus entwich. Der Master Chief stieß sich ab und feuerte mit der Pistole. Der Feuerstrahl traf das Wesen ins Gesicht. Es wand sich und griff ins Nichts. Der Elitekrieger zitterte… und schwebte zuckend in der Luft, bis seine Bewegungen schließlich erlahmten. Der Master Chief schoss noch einmal, um sicher zu gehen, dass sein Gegner auch wirklich tot war.


  Die Bewegungssensoren nahmen zahlreiche Ziele im Korridor wahr –


  vierzig Meter entfernt und näher kommend.


  Der Master Chief drehte sich um und lief zu Blau-Eins zurück. Linda war dort, wo er sie zurückgelassen hatte und schoss völlig konzentriert und präzise auf ihre Ziele.


  »Es kommen noch mehr«, teilte er ihr mit.


  »Im Hangar ist ebenfalls Verstärkung eingetroffen«, meldete sie. »Mindestens zwanzig. Sie lernen und überlappen ihre Schilde, damit ich keinen guten Schuss anbringen kann.«


  Es rauschte im Kommunikationskanal des Master Chief. » Master Chief, hier spricht Captain Keyes. Haben Sie die NAV-Datenbank? « Der Captain klang atemlos.


  »Negativ, Sir. Aber wir sind dicht dran.«


  » Wir dringen ins System ein, um Sie abzuholen. Treffen in fünf Minuten ein. Zerstören Sie die Datenbank der Circumference und ziehen Sie sich so schnell wie möglich zurück. Wenn Sie Ihre Mission nicht erfüllen können… muss ich die Station mit den Waffen der Pillar of Autumn zerstören. Die Zeit läuft uns da- von. «


  »Verstanden, Sir.«


  Die Verbindung brach ab.


  Captain Keyes irrte sich. Die Zeit lief ihnen nicht davon… sie war bereits abgelaufen.


  


  KAPITEL 36


  


  0616 Stunden, 30. August 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC Pillar of Autumn,


  Epsilon-Eridani-System


  in der Nähe der Reach-Station Gamma


  


  Der Plan scheiterte bereits, als die Pillar of Autumn die PelicanLandungsschiffe absetzte.


  »Gehen Sie auf Kurs zwei-sieben-null«, befahl Captain Keyes Fähnrich Lovell.


  »Ja, Captain«, sagte Lovell.


  »Lieutenant Hall, beobachten Sie die Landungsschiffe.«


  »Pelican Eins dockt an Gamma-Station an«, meldete Lieutenant Hall.


  »Pelican Zwei tritt in Atmosphäre ein. Sie werden unmittelbar außerhalb des FLEETCOM Hauptquartiers landen.«


  »Captain«, unterbrach Cortana. »Hinter uns verzerrt sich der Weltraum.«


  Der Bildschirm blendete um zur rückwärtigen Ansicht. Grüne Lichter erschienen im schwarzen All. Die Sterne im Hintergrund wurden verfälscht – aus dem Nichts erschien eine Allianz-Fregatte.


  »Lieutenant Dominique«, schnarrte Captain Keyes. »Melden Sie FLEETCOM, dass wir unerwünschte Besucher im Hinterhof haben. Ich schlage vor, die Orbitalwaffen so schnell wie möglich auszurichten. Fähnrich Lovell, wenden Sie unser Schiff und geben Sie alle Energie auf die Triebwerke. Lieutenant Hikowa, bereiten Sie die MBK und die ArcherRaketenwerfer B1 bis B7 für den Einsatz vor.«


  Die Crew begann mit der Arbeit.


  Die Pillar of Autumn drehte sich, ihre Triebwerke glühten auf, dann stoppte das Schiff und bewegte sich auf die neueste Allianz-Bedrohung zu.


  »Sir«, sagte Cortana. »Die Zahl der Raumverzerrungen nimmt dramatisch zu.«


  Zwei weitere Allianz-Fregatten erschienen und nahmen die erste in ihre Mitte.


  Sobald sie den Slipstream verließen, schoss eine weißglühende Spur durch die Dunkelheit. Eine Super-MBK hatte sie ins Visier genommen und feuerte. Das Allianz-Schiff existierte nur wenige Minuten länger. Seine Schilde platzten auf, und seine Hülle wurde zertrümmert.


  »Sie sind fast ohne Energie«, sagte Captain Keyes. »Keine Lichter, keine Plasmawaffen, keine Laser. Was soll das?«


  »Vielleicht«, sagte Cortana, »Verbrauchen sie bei solch hochpräzisen Sprüngen sämtliche Reserven.«


  »Der lange gesuchte Schwachpunkt?«, fragte Captain Keyes.


  »Die Schwächung dauert nicht lange«, sagte Cortana. »Die Energiequellen der Allianz-Schiffe erholen sich rasant.«


  Auch die beiden anderen Allianz-Schiffe erwachten wieder zu gewohnter Aktivität. Lichter leuchteten auf, Triebwerke glühten, und rote Lichtflecke sammelten sich an den Flanken.


  »Sind in optimaler Schussweite«, meldete Lieutenant Hikowa. »ArcherRaketen auf Steuerbordziel ausgerichtet. Hoffentlich können wir das Feuer auf uns ziehen.«


  Lieutenant Hikowa tippte die Kommandos ein. »Bereit, Sir.«


  »Feuer.«


  Die Pillar of Autumn feuerte dreimal. Donner rollte durch die oberen Decks. Archer-Raketen jagten durch das All auf die Allianz-Fregatte an der Steuerbordseite der Formation zu.


  Die Allianz-Schiffe feuerten ebenfalls… aber nicht auf die Pillar of Au- tumn. Verderben bringendes Plasma raste den ersten beiden Orbitalforts entgegen…


  Die MBK-Projektile der Pillar of Autumn trafen das Allianz-Schiffe zweimal. Seine Schilde blitzten auf und fielen in sich zusammen. Das dritte Projektil durchschlug die Hülle des Hecks. Das Schiff drehte sich entgegen des Uhrzeigersinns.


  Die orbitalen MBK-Waffen feuerten erneut – ein silberner Strahl, und das linke Allianz-Schiff zerplatzte. Eine Sekunde später explodierte auch das letzte Schiff.


  Ihre Plasmatorpedos rasten jedoch weiter auf ihre Ziele zu, schlugen in die Orbitalstationen ein. Die Waffen schmolzen und fielen als rauchende Lava in sich zusammen.


  Noch dreizehn Waffen, dachte Captain Keyes. Nicht gerade eine Glückszahl.


  »Lieutenant Dominique«, sagte er. »Sagen Sie FLEETCOM, dass man alle Schiffe im System zur Verteidigung der Orbitalwaffen abziehen soll. Teilen Sie ihnen mit, dass die Allianz-Schiffe nach einem präzisen Sprung für Sekunden hilflos im All treiben.«


  »Verstanden, Sir«; sagte Lieutenant Dominique. »Nachricht gesendet.«


  »Lieutenant Hikowa«, sagte Captain Keyes. »Senden Sie die Zerstörungscodes an die Raketen, die wir gestartet haben.«


  »Aye, Sir.«


  »Einen Moment«, sagte Captain Keyes. Etwas stimmte nicht. »Lieutenant Hall, überprüfen Sie die Region auf ungewöhnliche Vorkommnisse.«


  »Bin dabei«, sagte sie. »Es gibt Millionen von Hüllenfragmenten, Radar ist also sinnlos. Die Wärmescanner zeichnen extreme Hitze auf – alles dort draußen glüht.« Sie beugte sich vor. Eine blonde Haarlocke fiel ihr ins Gesicht, aber sie nahm sich nicht die Zeit, sie wegzustreichen. »Ich registriere Bewegung auf die Gamma-Station zu, Sir. Landekapseln.«


  »Lieutenant Hikowa«, sagte Keyes. »Versehen Sie die Raketen mit neuen Befehle. Sie haben neue Ziele, die Sie von Lieutenant Hall erfahren werden.«


  »Aye, Sir«, antworteten beide gleichzeitig.


  »Angriff, Ablenkung und Hinterhalt«, sagte Captain Keyes. »Die Taktiken der Allianz werden vorhersehbar.«


  Hundert winzige Sonnen leuchteten auf, als die Raketen ihre Ziele fanden.


  »Etwas geschieht knapp außerhalb der Reichweite unserer Orbitalwaffen«, sagte Cortana.


  »Zeig es mir«, sagte Captain Keyes.


  Das riesige Allianz-Schiff, das Keyes bereits vorher bemerkt hatte, war zurückgekehrt. Es feuerte seinen leuchtenden, blauweißen Strahl ab, der den hunderttausend Kilometer entfernten Zerstörer Herodotus traf und vernichtete. Der Strahl schnitt wie eine Klinge durch das Schiff und schlitzte es auf.


  »Mein Gott«, flüsterte Fähnrich Lovell.


  Die Orbitalwaffen feuerten auf ihr neues Ziel, waren jedoch zu weit entfernt. Das Schiff wich den Projektilen mühelos aus. Ein zweiter Strahl schoss aus dem Allianz-Schiff. Ein weiteres Schiff –


  der Raumschiffträger Musashi – wurde bei seinem Versuch, die Orbitalwaffen zu decken, in der Mitte durchtrennt. Der hintere Teil behielt mit glü-henden Triebwerken seinen Kurs bei.


  »Sie schießen unsere Schiffe ab«, sagte Captain Keyes. »Dann bleibt uns nichts, womit wir Reach noch schützen könnten.« Er schlug seine Pfeife gegen die Handfläche. »Fähnrich Lovell, gehen Sie auf Kollisionskurs. Maximalgeschwindigkeit. Wir holen uns das Schiff.«


  »Sir?« Lovell setzte sich auf. »Aye, Sir. Kurs wird eingegeben.«


  Cortana erschien in der holographischen Ansicht. »Ich nehme an, dass Sie ein weiteres brillantes Ausweichmanöver parat haben, Captain.«


  »Ich dachte, ich fliege geradewegs hinein, Cortana, und lass dich dann machen.«


  »Geradewegs? Sie scherzen.« Logiksymbole glitten über ihren Körper.


  »Ich scherze nie, wenn es um Navigation geht«, sagte Captain Keyes.


  »Überwache den Energiestatus des Schiffs. Sobald du eine Leistungssteigerung ihrer Reaktoren oder etwas ähnliches bemerkst, aktivierst du die Notschubdüsen, um ihre Zielerfassung zu verwirren.«


  Cortana nickte. »Ich tue mein Bestes«, sagte sie. »Ihre Waffe feuert mit Lichtgeschwindigkeit. Es wird nicht viel Zeit bleiben, um…«


  Etwas erschütterte die Backbordseite. Captain Keyes stürzte zur Seite. Blauweißes Licht blitzte auf den Backbordmonitoren auf.


  »Der Schuss ging daneben«, bemerkte Cortana.


  Captain Keyes stand auf und strich seine Uniform glatt. »MBK bereit machen, Lieutenant Hikowa. Archer-Raketenwerfer Cl bis E7 bestücken. Ich brauche eine Zielerfassung für die Raketen und das letzte MBKProjektil.«


  Lieutenant Hikowa hob eine Augenbraue. Sie hatte guten Grund zu zweifeln. Sie feuerten mehr als fünfhundert Raketen auf ein einzelnes Ziel ab. »Zielerfassung beendet, Sir. Waffen geladen und bereit.«


  »Entfernung, Lieutenant Hall?«


  »Nähern uns äußerster Reichweite der MBK-Waffe. In vier, drei…«


  Eine Explosion an der Steuerbordseite ließ die Pillar of Autumn erzittern. Dieses Mal war Keyes vorbereitet.


  »Feuer, Lieutenant Hikowa. Schicken Sie sie dorthin, wo sie hingehören.«


  »Raketen gestartet. Erwarte Koordination mit MBK-Projektilen.«


  Ein blauer Blitz schoss über den Bildschirm. Dumpfe Stöße erschütterten die Pillar of Autumn. Das Schiff begann sich um die eigene Längsachse zu drehen.


  »Wir sind getroffen!«, sagte Lieutenant Hall. »Druckausfall auf den Decks C, D und E. Sektionen zwei bis siebenundzwanzig verlieren Atmo-sphäre. Der Reaktor ist beschädigt, Sir.« Sie lauschte in ihren Kopfhörer.


  »Ich kann nicht genau verstehen, was unter Deck vorgeht. Wir verlieren Energie.«


  »Sektionen abriegeln. Lieutenant Hikowa, haben wir die Kontrolle über die Waffen?«


  »Bestätigt.«


  »Dann feuern Sie nach eigenem ermessen, Lieutenant.«


  Die Pillar of Autumn erbebte, als die MBKs abgefeuert wurden. Ihre beschädigte Hülle ächzte und knirschte. Drei weiß glühende Projektile erschienen auf dem Bildschirm und jagten mit den Archer-Raketen um die Wette auf ihr Ziel zu.


  Die erste Kugel schlug gegen das Allianz-Schiff, aber dessen Schilde hielten. Die zweite und dritte trafen, und mehr als fünfhundert Raketen explodierten beim Aufprall auf das Schiff. Flammen tanzten über die riesige Hülle, und die Schilde leuchteten silbern, bevor sie zusammenfielen. Ein Dutzend Raketen schlug ein und zerschrammte die bläuliche Panzerung bei ihrer Explosion…


  »Minimale Beschädigung des Ziels, Sir«, meldete Lieutenant Hall.


  »Aber wir haben ihre Schilde vernichtet«, sagte Captain Keyes. »Wir können ihnen weh tun. Mehr wollte ich nicht wissen. Lieutenant Hikowa, bereiten Sie sich auf die nächste Salve vor. Gleiche Zielvorgabe. Lieutenant Hall, starten Sie unsere gepanzerte Longsword und aktivieren Sie ihren Shiva-Nulkearsprengkopf. Cortana, du fliegst das Einzelschiff.«


  Cortana setzte den Fuß auf. »Longsword gestartet«, sagte sie. »Wo soll ich parken?«


  »Kollisionskurs mit dem Allianz-Schiff«, erklärte er ihr.


  »Sir!«, rief Lieutenant Hikowa. »Wir haben nicht genug Energie, um die MBK aufzuladen.«


  »Verstanden«, sagte Captain Keyes. »Sämtliche Energie von den Triebwerken auf die Kanone umleiten.«


  »Darf ich darauf hinweisen«, sagte Cortana und verschränkte die Arme vor der Brust, »Dass wir innerhalb der Reichweite des Shiva-Sprengkopfs sein werden, wenn wir die Triebwerke jetzt abschalten?«


  »Ich weiß«, sagte Captain Keyes. »Tu es trotzdem.«


  »Ladung bei fünfundsiebzig Prozent«, meldete Lieutenant Hikowa.


  »Fünfundachtzig, fünfundneunzig. Fertig, Sir und feuerbereit.«


  »Feuern Sie, womit Sie wollen«, befahl Captain Keyes.


  »Raketen abgefeuert.«


  Blauweiße Energie stach der Pillar of Autumn aus dem Allianz-Schiff entgegen. Der Strahl traf und schnitt sich durch die Hülle. Die Pillar ofAu- tumn wurde durch den explosionsartigen Druckverlust vom Kurs abgebracht. Noch während sie sich drehte, schnitt der Kampfstrahl der Allianz ein Spiralmuster in die Hülle und zerfetzte dabei die Panzerung. Das Schiff erbebte, als der Strahl über die Archer-Kapseln an der Backbordseite züngelte. Die Raketen explodierten in ihren Schächten. Keyes wurde fast aus dem Kommandositz geschleudert, so heftig bockte das Schiff unter ihm.


  Er legte seine Sicherheitsgurte an und starrte auf die taktische Darstellung. »Schadensmeldungen!«, rief er. Seine Stimme lag im Wettstreit mit den Sirenen, die aus den Lautsprechern schrillten.


  Cortana schuf eine holographische Abbildung des Schiffs und färbte die beschädigten Bereiche rot ein. »Lecks im Backbordstartbereich und in den Frachträumen. Feuer auf allen Decks aller Sektionen. Leck in der Hauptfusionskammer.«


  Die Pillar of Autumn geriet außer Kontrolle.


  »Cortana, bring uns wieder auf Kurs. Wir müssen feuern!«


  »Ja, Captain.« Ihr Körper verschwand hinter mathematischen Symbolen. »Das ist ein extrem chaotischer Kurs«, sagte sie. »Atmosphäre tritt noch immer aus. Einen Moment. So. Jetzt habe ich es.«


  Die Pillar of Autumn fing sich. Das Allianz-Schiff erschien auf dem Hauptbildschirm. Aus der Nähe betrachtet sah Captain Keyes erst, wie riesig es wirklich war – dreimal größer als ein gewöhnlicher Kreuzer. Es drehte sich und folgte der Pillar of Autumn. Es begann weiß zu leuchten, während es einen weiteren Schuss vorbereitete.


  »Feuern Sie, falls Sie es noch können, Lieutenant Hikowa«, befahl Captain Keyes.


  »Feuer!« Donner rollte über die Decks. »MBK-Projektile unterwegs.«


  Die Projektile trafen das Allianz-Schiff. Archer-Raketen schlugen ein…


  nur einer Hand voll gelang es, an den zusammengebrochenen Schilden vorbei zu kommen.


  »Cortana, lass unseren Longsword mit diesem Bastard kollidieren. Fünfzehn Sekunden Zeitverzögerung am Sprengkopf.«


  »Nachbrenner an«, antwortete Cortana. »Aufschlag in drei… zwei…


  eins. Er ist unten, Sir.«


  Die Pillar ofAutumn passierte das Allianz-Schiff.


  »Lieutenant Hall, alle verfügbare Energie auf die Triebwerke.«


  »Zweiter Reaktor aktiviert, Sir. Wir haben fünfzehn Prozent Leistung.«


  »Alle Bilder auf den Hauptschirm«, befahl Captain Keyes. Das Allianz-Schiff wandte sich träge der Pillar of Autumn zu, und seine Waffen richteten sich auf sie aus. Zum ersten Mal in seinem Leben betete Keyes, dass die Schilde eines Allianz-Schiffs halten würden. Das außerirdische Schiff wurde zu einem weißen Blitz; seine Umrisse verschwammen. Die Schilde hielten noch für eine Sekunde, nachdem der Shiva-Sprengkopf im Inneren explodiert war. Die Schockwelle prallte Sekundenbruchteile, bevor sie kollabierten, von ihnen ab. Energieschübe explodierten in drei verschiedene Richtungen. Plasma verteilte sich im All und verfehlte die Pillar of Autumn deutlich.


  Das Licht verschwand und mit ihm das Allianz-Flaggschiff. Captain Keyes zog an seiner Pfeife und klopfte sie aus. Vielleicht erhielten sie ja jetzt Gelegenheit, Reach mit dem Rest der UNSC-Flotte zu verteidigen.


  »Gratuliere, Captain«, sagte Cortana. »Ich hätte es selbst nicht besser machen können.«


  »Danke, Cortana. Gibt es in der Nähe einen Planeten?«


  »Beta Gabriel«, sagte sie. »Vierzehn Millionen Kilometer. Praktisch in der Nachbarschaft.«


  »Gut. Fähnrich Lovell, programmieren Sie den notwendigen Kurs für einen Schleuderorbit. Wir kehren nach Reach zurück.«


  »Sir«, unterbrach Lieutenant Dominique. »Ich empfange einen Funkspruch von Reach. Es sind die Spartaner.«


  »Auf die Lautsprecher, Lieutenant.«


  Es rauschte heftig auf dem Kanal. Eine Männerstimme erklang. »…


  schlecht. Reaktorkomplex Sieben ist besetzt. Wir ziehen uns zurück. Können even- tuell Nummer Drei retten. Jagt die Sprengsätze jetzt hoch! « Man hörte eine Reihe von Explosionen… noch mehr Rauschen, dann kehrte die Männerstimme zurück. » Achtung, an Pillar of Autumn, die planetaren Reaktoren werden erobert. Orbitalwaffen gefährdet. Wir können nichts tun. Zu viele. Wir müssen Atombomben einsetzen…« Die Übertragung endete nun völlig in Rauschen.


  »Captain«, sagte Cortana. »Das müssen Sie sehen, Sir.« Sie projizierte eine taktische Karte des Systems auf den Hauptbildschirm. Dreieckige rote Markierungen blinkten an den Rändern: Allianz-Schiffe – Dutzende – kamen aus dem Slipstream ins System.


  »Sir«, sagte sie. »Wenn die Geschütze auf Reach ausfallen…«


  »… kann nichts mehr die Allianz aufhalten«, beendete er den Satz. Captain Keyes wandte sich an Lieutenant Dominique. »Kontaktieren Sie noch einmal die Spartaner«, sagte er. »Sagen Sie ihnen, dass sie sich sofort zurückziehen müssen. In ein paar Minuten wird es übel auf Reach zuge-hen.«


  Er atmete tief ein. »Danach kontaktieren Sie bitte den Master Chief auf einem sicheren Kanal. Hoffentlich hat er bessere Neuigkeiten für uns.«


  


  KAPITEL 37


  


  0637 Stunden, 30. August 2552


  (militärischer Kalender)


  Epsilon-Eridani-System,


  Reach-Station Gamma


  


  »Die Signale aus den Bewegungsmeldern brechen nicht ab«, sagte der Master Chief. »Sie müssen überall sein.«


  Der Gang hinter ihm und Blau-Eins war voller Signale, ebenso die Andockstation Neun, die vor ihnen lag. Der Master Chief bemerkte jedoch, dass nicht alle Reflexe feindlichen Ursprungs waren. Auch vier Marines tauchten in seinem Helmdisplay auf: SGT. JOHNSON, PVT. O’BRIEN, PVT. BISENTI und PVT. JENKINS.


  Der Master Chief kontaktierte sie per Funk. »Hört zu, Marines: ihr bildet eine schlampige Linie, reißt euch zusammen. Schießt nur auf jeweils einen Jackal, oder ihr verschwendet eure Munition an ihren Schilden!«


  »Master Chief?«, reagierte Sergeant Johnson überrascht. »Sir… verstanden, Sir!«


  »Blau-Eins«, sagte der Master Chief. »Ich gehe rein. Wir werden die Circumference wie eine Blechbüchse öffnen.« Er nickte in Richtung des Pelican auf dem benachbarten Liegeplatz. »Wirf ein paar Granaten.«


  »Verstanden«, antwortete sie. »Ich gebe Ihnen Deckung, Sir.« Sie nahm zwei Handgranaten, entsicherte sie und schleuderte sie hinter die Jackais. Der Master Chief stieß sich von der Wand ab und flog schwerelos durch die Halle.


  Die Granaten detonierten und erwischten die Jackais in ihrem Rücken. Blaues Blut spritzte gegen die Innenseiten ihrer Schilde und über das Deck. Der Master Chief prallte gegen die Hülle des Pelican. Er hangelte sich bis zum Seitenschott, öffnete es und kroch hinein. Dann setzte er sich ins Cockpit, löste die Andockklammern und tippte die Sensoren für die Schubdüsen leicht an.


  Der Pelican hob sich vom Deck.


  Über Funk befahl der Master Chief: »Marines und Blau-Eins: sucht hinter mir Deckung.« Er manövrierte den Pelican zur Hangarmitte. Ein Dutzend Jackais schob sich durch den Korridor, den Blau-Eins gerade verlassen hatte. Der Master Chief feuerte mit den Automatikgeschützen des Pelican. Mehrere hundert Kugeln durchschlugen die Schilde der Außerirdischen und durchsiebten ihre Körper. Sie wurden zerfetzt; außerirdisches Blut verteilte sich schwerelos im Raum.


  »Master Chief«, sagte Linda. »Die Bewegungsmelder nehmen mehrere tausend Signale wahr – sie nähern sich aus allen Richtungen. Die ganze Station ist voller Außerirdischer.«


  Der Master Chief öffnete das hintere Schott des Pelican. »Kommt rein«, sagte er. Blau-Eins und die Marines folgten der Aufforderung. Die Marines wirkten verstört, als sie die MJOLNIR-Rüstungen von Blau-Eins und dem Master Chief erkannten.


  Der Master Chief richtete den Pelican auf die Circumference aus. Mit den Automatikgeschützen nahm er das vordere Sichtfenster des Schiffs ins Visier und feuerte. Tausende Kugeln hämmerten gegen die dicken Scheiben und gruben tiefe Risse hinein. Er setzte mit einer Rakete nach. Sie durchschlug den Bug und riss das Schiff auf.


  »Übernimm die Kontrollen«, forderte er Blau-Eins auf.


  Er passierte das Seitenschott und eilte zur Circumference. Das Innere des Cockpits bestand aus Metall. Er aktivierte den Computer im unteren Deck und fand die NAV-Datenbank. Sie bestand aus einem viereckigen Speicherkristall, der etwa so groß wie sein Daumen war. Dass ein so kleines Gerät für solchen Ärger sorgen konnte…


  Er feuerte sein Sturmgewehr dreimal darauf ab, bis es endlich zersplitterte.


  »Mission beendet«, sagte er. Ein kleiner Sieg inmitten der Katastrophe. Heute würde sich die Allianz der Koordinaten der Erde nicht mehr bemächtigen können. Er verließ die Circumference. Jackais erschienen auf den Galerien über ihm. Sein Bewegungsmelder blinkte ununterbrochen.


  Er sprang in den Pelican, schnallte sich im Pilotensessel an und drehte das Schiff, bis er die Außenschotts vor sich sah.


  »Blau-Eins, teile der für die Quartiere zuständigen KI mit, dass sie die Außenschleusentore öffnen soll.«


  »Signal gesendet«, erwiderte sie. »Aber keine Antwort, Sir.« Sie sah sich um. »Es gibt einen manuellen Öffnungsmechanismus neben dem Schott.« Sie schob sich auf das hintere Schleusentor zu. »Darum kümmere ich mich. Ich bin dran. Geben Sie mir Deckung.«


  Sie warf sich aus dem Schott nach vorne.


  Der Master Chief bediente die Schubdüsen des Pelican und das Schiff stieg höher – bis auf Ebene Zwei. Die oberen Liegeplätze wurden für Reparaturen genutzt. Überall sah man halbfertige oder reparaturbedürftige Schiffe. Es warteten aber auch gut hundert Jackais und eine Hand voll Elitekrieger auf ihn. Sie eröffneten das Feuer. Plasmastrahlen versengten die Hülle des Pelican. Der Master Chief feuerte seine Geschütze und eine Raketensalve ab. Außerirdische Schilde brachen in sich zusammen. Blaues und grünes Blut gefror sofort im eisigen Vakuum.


  Er aktivierte die oberen Schubdüsen und sank auf die untere Ebene, wo er auf einem Liegeplatz Deckung suchte.


  Blau-Eins hockte neben dem Öffnungsmechanismus. Die Außenschotts glitten zur Seite und erlaubten einen Blick auf die Sterne und die ewige Nacht dazwischen. »Ausgang ist frei, Master Chief. Wir können nach Hause.« Ein neues Signal erschien auf dem Bildschirm des Pelican – direkt hinter Linda. Er musste sie warnen…


  Ein Plasmastrahl traf sie im Rücken – ein zweiter schoss aus dem oberen Deck auf sie herab und hüllte ihren Körper ein. Sie brach zusammen. Ihr Schild flackerte und erlosch. Zwei weitere Schüsse trafen sie in die Brust, ein dritter schlug in ihren Helm ein.


  » Nein! « , schrie der Master Chief. Jeder einzelne Strahl schien auch ihn zu treffen.


  Er versuchte sie mit dem Pelican zu schützen. Plasma traf die Außenhülle und ließ die Beschichtung schmelzen.


  »Holt sie rein!«, befahl er den Marines.


  Sie rannten zu ihr und zogen Linda samt ihrer qualmenden Rüstung ins Innere des Pelican.


  Der Master Chief verschloss das Schott, startete die Triebwerke und steuerte dann mit Maximalgeschwindigkeit ins All.


  »Können Sie das Schiff fliegen?«, fragte er den Marine-Sergeant.


  »Aye, Sir!«, antwortete Johnson.


  »Übernehmen Sie.«


  Der Master Chief ging zu Linda und kniete neben ihr nieder. Teile ihrer Panzerung waren geschmolzen und klebten auf ihrer Haut. Darunter schimmerte an einigen Stellen offenes Fleisch; Knochen waren zu sehen. Er rief ihre Lebenssignale auf seinem Display ab. Sie waren gefährlich schwach.


  »Hast du es geschafft?«, flüsterte sie. »Hast du die Datenbank?«


  »Ja, wir haben sie.«


  »Gut«, sagte sie. »Dann haben wir also gewonnen.« Sie griff nach seiner Hand und schloss die Augen.


  Ihre Lebenssignale erloschen.


  John drückte einmal fest ihre Hand und ließ los. »Ja«, sagte er bitter.


  »Wir haben gewonnen.«


  » Master Chief, bitte kommen. « Captain Keyes’ Stimme – über Funk. »D ie Pillar of Autumn wird in einer Minute den Treffpunkt erreichen. «


  »Wir sind bereit, Captain«, antwortete er. Er legte Lindas Hand auf ihre Brust. Dann korrigierte er sich. » Ich bin bereit.«


  Der Master Chief dockte den Pelican an die Pillar of Autumn und fühlte, wie das Schiff sofort beschleunigte.


  Er brachte Lindas Körper so schnell wie möglich in eine Kryokammer und fror ihn ein. Sie war klinisch tot, daran gab es keinen Zweifel. Aber vielleicht konnte man ihr in einem Flottenhospital noch helfen. Die Chancen standen schlecht, aber immerhin war sie eine Spartanerin. Die Ärzte wollten ihn ebenfalls untersuchen, aber er lehnte ab und nahm den Fahrstuhl zur Brücke, um Captain Keyes Meldung zu erstatten. Während er im Lift stand, spürte er, wie das Schiff zuerst nach Steuerbord, dann nach Backbord beschleunigte – Ausweichmanöver. Die Aufzugtüren öffneten sich, und der Master Chief trat auf die Brücke. Er salutierte vor Captain Keyes. »Melde mich zum Rapport, Sir.«


  Captain Keyes drehte sich um. Er wirkte überrascht über die Anwesenheit des Master Chiefs… vielleicht war er aber auch nur schockiert über den Zustand von dessen Panzerung. Sie war angesengt, verbeult und mit außerirdischem Blut besudelt.


  Der Captain erwiderte den Salut des Master Chiefs. »Die NAVDatenbank ist zerstört?«, fragte er.


  »Sir, ich wäre nicht zurückgekehrt, ohne die Mission erfüllt zu haben.«


  »Natürlich, Master Chief. Sehr gut«, antwortete Captain Keyes.


  »Sir, dürfte ich Sie bitten, nach aktiven Signalen in dieser Gegend zu suchen?« Der Master Chief blickte auf den Hauptschirm und sah vereinzelte Kämpfe zwischen Allianz-und UNSC-Kriegsschiffen, die in einiger Entfernung stattfanden. »Ich habe einen Mann auf der Station verloren. Er treibt vielleicht noch irgendwo da draußen durchs All.«


  »Lieutenant Hall?«, sagte der Captain.


  »Ich fahnde nach Spuren«, sagte sie. Kurz darauf schüttelte sie den Kopf.


  »Verstehe«, antwortete der Master Chief. Es gab schlimmere Todesarten… aber nicht für seine Spartaner. Hilflos zu treiben. Langsam zu ersticken und zu erfrieren – gegen einen Feind zu verlieren, den man nicht bekämpfen konnte.


  »Sir«, sagte der Master Chief. »Wann wird die Pillar of Autumn mein Team vom Planeten abholen?«


  Captain Keyes kehrte dem Master Chief den Rücken zu und starrte ins All. »Wir werden sie nicht abholen«, sagte er leise. »Sie wurden von Allianz-Streitkräften überrannt. Sie haben es nie bis in den Orbit geschafft. Wir haben den Kontakt zu ihnen verloren.«


  Der Master Chief trat einen Schritt näher heran. »Mit Ihrer Erlaubnis möchte ich ein Landungsschiff nehmen und sie bergen, Sir.«


  »Erlaubnis verweigert, Master Chief. Wir haben eine Mission zu erfüllen. Und wir können nicht mehr lange in diesem System bleiben. Lieutenant Dominique, hintere Kamera auf den Schirm.«


  Allianz-Schiffe durchschwärmten das Reach-System in Fünfer-Pulks. Die restlichen UNSC-Schiffe flohen vor ihnen… vorausgesetzt, sie konnten sich noch bewegen. Wer es nicht konnte, wurde von der Allianz mit Plasma-und Laserwaffen vernichtet. Die Allianz hatte diese Schlacht gewonnen. Sie räumte auf, bevor sie den Planeten verglaste. Der Master Chief hatte es bereits ein Dutzend Mal gesehen, aber dieses Mal gab es einen Unterschied. Dieses Mal verglaste die Allianz einen Planeten, auf dem sich seine Leute aufhielten. Er versuchte einen Weg zu finden, sie aufzuhalten, einen Weg, seine Kameraden zu retten – doch ihm fiel nichts ein.


  Der Captain drehte sich um und stellte sich neben ihn. »Doktor Halseys Mission ist jetzt wichtiger als je zuvor. Es ist vielleicht unsere einzige Chance zur Rettung der Erde. Wir müssen uns auf dieses Ziel konzentrieren.«


  Drei Dutzend Allianz-Schiffe flogen auf die Gamma-Station und die jetzt harmlos gewordenen orbitalen Verteidigungsplattformen zu. Sie bombardierten die Anlagen – und damit die stärksten Waffen im UNSCArsenal – mit ihrer Plasmaflut. Die Waffen zerschmolzen und lösten sich auf. Der Master Chief ballte seine Hände zu Fäusten. Der Captain hatte Recht: Sie mussten die begonnene Mission zu Ende bringen. Captain Keyes bellte: »Fähnrich Lovell, maximale Beschleunigung! Ich will so schnell wie möglich in den Slipstream.«


  »Entschuldigung, Captain«, sagte Cortana. »Aber es befinden sich sechs Allianz-Fregatten auf Kollisionskurs.«


  »Ausweichmanöver, Cortana. Slipstream-Generatoren vorbereiten –


  zufälligen Austrittsvektor wählen.«


  »Aye, Sir.« Navigationssymbole blitzten über ihren Körper. Der Master Chief sah zu, wie die Allianz-Schiffe näher kamen. War er als einziger Spartaner übrig geblieben? Es war besser zu sterben, als ohne seine Kameraden zu leben. Aber er hatte immer noch eine Mission: Er musste den Sieg gegen die Allianz erringen und Rache für seine gefallenen Kameraden nehmen.


  »Zufälliger Austrittsvektor wird laut Cole-Protokoll erstellt«, kündigte Cortana an.


  Der Master Chief betrachtete ihren durchsichtigen Körper. Sie erinnerte ihn an Dr. Halsey. Kleine Punkte, Nullen und Einsen glitten über ihre Arme, Beine und ihren Rumpf. Sie trug ihre Gedanken sozusagen offen zur Schau. Die gleichen Symbole erschienen auch auf Fähnrich Lovells NAVStation. Er neigte den Kopf, während die Symbole über den Bildschirm der NAV-Station glitten.


  Die Darstellung der Slipstream-Vektoren und Geschwindigkeitskurven wirkten irritierend vertraut. Er hatte sie schon einmal gesehen, aber er konnte sich nicht erinnern, bei welcher Gelegenheit.


  »Denken Sie über etwas nach, Master Chief?«, fragte Cortana.


  »Diese Symbole… ich glaube, ich habe sie schon einmal gesehen. Ich irre mich wohl…«


  Cortana starrte an ihm vorbei ins Nichts. Die Zeichen auf ihrem Hologramm ordneten sich neu an. Der Master Chief sah, wie sich die Allianz-Flotte um den Planeten Reach versammelte. Sie schwärmte aus, und ihre Einheiten kreisten wie Haie. Die ersten Plasmabomben rasten auf den Planeten zu. Wolken, die ihren Weg kreuzten, verdampften.


  »Fertig zum Sprung in den Slipstream, Fähnrich Lovell«, sagte der Captain. »Nichts wie weg hier.«


  John erinnerte sich an Chief Mendez’ Worte, dass sie leben mussten, um an einem anderen Tag weiterkämpfen zu können.


  Es steckte noch viel in ihm. Und er würde diesen Krieg gewinnen –


  ganz gleich, um welchen Preis.


  


  SEKTION VI


  


  HALO


  


  EPILOG


  


  0616 Stunden, 30. August 2552


  (militärischer Kalender)


  UNSC Pillar ofAutumn,


  Rand des Epsilon-Eridani-Systems


  


  Cortana feuerte die Geschütze der Pillar of Autumn auf das Dutzend Seraph-Flieger ab, von dem sie seit Verlassen des Systems belästigt wurden. Sieben Allianz-Fregatten hatten die Verfolgung ebenfalls aufgenommen. Die Pillar of Autumn entging der Salve eines Impulslasers, indem sie die oberen Notschubdüsen einsetzte.


  Cortana erhöhte die Leistung des beschädigten zweiten Reaktors trotz der damit verbundenen Gefahren. Sie benötigten eine höhere Geschwindigkeit, bevor sie die Shaw-Fujikawa-Überlicht-Generatoren aktivieren konnten, sonst würde der Sprung in den Slipstream fehlschlagen. Sie überprüfte ihre Berechnungen. Durch das Cole-Protokoll waren sie gezwungen, sich von der Erde abzusetzen. Das Sprungziel war jedoch keineswegs rein zufällig gewählt. Der Master Chief hatte Recht, als er meinte, die Symbole auf der NAVAnzeige zu erkennen. Cortana griff auf die Missionsberichte der Spartaner zu. Sie ging die Daten durch und speicherte sie in einem separaten Puffer. Beim Sondieren der Missions-Datenbank von Spartaner 117 fand sie heraus, dass er etwas Vergleichbares auf einem Allianz-Schiff gesehen hatte, das er 2525 betrat. Außerdem ähnelten die Symbole denen, die er auf Sigma Octanus IV gesehen hatte. ONI hatte die Symbole in dem anormalen Stück Fels nie entschlüsseln können. Keyes’ Befehl, einen Kurs zu berechnen, hatte die Verbindung zwischen diesen Daten ausgelöst. Sie griff auf die außerirdischen Symbole zu und verglich sie statt mit Alphabeten oder Hieroglyphen mit Sternbildern. Es gab einige erstaunliche Übereinstimmungen – aber auch Unterschiede. Cortana berechnete die Symbole neu und berücksichtigte dabei die Sternbewegungen in den letzten Jahrtausenden.


  Eine Zehntelsekunde später hatte sie eine Übereinstimmung von 82,5


  Prozent.


  Interessant. Vielleicht handelte es sich bei den Symbolen auf dem Stein um Navigationssymbole, auch wenn es äußerst ungewöhnliche und extrem stilisierte waren – mathematische Symbole, die so kunstvoll und elegant wie chinesische Kaligraphie wirkten.


  Was sich dort befand, war der Allianz jedenfalls so wichtig, dass sie eine Offensive gegen Sigma Octanus IV gewagt hatte. Was auch immer es sein mochte… Cortanas Interesse dafür war geweckt.


  Sie verglich die neuen NAV-Koordinaten mit ihren Anweisungen und registrierte zufrieden, dass ihr neuer Kurs nicht mit dem Cole-Protokoll in Konflikt geriet.


  Gut.


  Die Allianz-Fregatten feuerten erneut. Sieben Plasmalanzen rasten der Pillar of Autumn entgegen.


  Cortana kopierte die Koordinaten auf die NAV-Station und speicherte den Gedankengang, der sie zu dieser Schlussfolgerung gebracht hatte, in einem Hochsicherheitspuffer.


  »Nähern uns Sprunggeschwindigkeit«, teilte sie Captain Keyes anschließend mit. »Aktiviere Shaw-Fujikawa-Generatoren. Neuer Kurs möglich.«


  Die Allianz-Fregatten passten sich ihrem Kurs an. Sie wollten der Pillar of Autumn offenbar in den Slipstream folgen.


  Verdammt.


  Die Shaw-Fujikawa-Generatoren rissen ein Loch in den Normalraum. Das Licht begann um die Pillar of Autumn herum zu kochen – und sie verschwand. Cortana hatte während der Reise genügend Zeit, um nachzudenken. Ein Großteil der Crew war in ihren Kryotanks eingefroren. Einige Techniker hatten sich freiwillig bereit erklärt, wach zu bleiben und zu versuchen, den Hauptreaktor zu reparieren. Eine letztlich sinnlose Geste, auch wenn es ihnen ein paar Zyklen lang geholfen hatte.


  War Dr. Halsey auf Reach gewesen, als der Planet in die Hände der Allianz fiel? Cortana fühlte Bedauern für ihre Schöpferin, die vielleicht hatte fliehen können. Die Wahrscheinlichkeit mochte noch so gering sein, aber sie war eine Kämpfernatur.


  Cortana ordnete eine Selbstdiagnose an. Ihre Alpha-Befehle waren intakt. Sie hatte ihre Missionsziele durch die Wahl dieses Kurses nicht ge-fährdet. Allerdings warteten dort, wo sie ankommen würden – wo immer das auch war – mit hoher Wahrscheinlichkeit bereits Allianz-Schiffe. Die Allianz-Einheiten waren ihnen in den Slipstream gefolgt. Und sie hatten schon immer schneller und genauer als die UNSC-Navigatoren in dieser schwierig zu meisternden Dimension zu manövrieren vermocht. Captain Keyes und der Master Chief würden ihre Chance, ein AllianzSchiff aufzubringen und zu kapern, bekommen. Ihr »Glück« hatte bislang allen statistischen Wahrscheinlichkeiten getrotzt. Sie hoffte, dass sich daran nichts ändern würde.


  


  »Captain Keyes? Wachen Sie auf, Sir«, sagte Cortana. »Wir erreichen den Normalraum in drei Stunden.«


  Captain Keyes setzte sich in der Kryoröhre auf. Er leckte sich über die Lippen und würgte. »Ich hasse dieses Zeug.«


  »Es ist äußerst nahrhaft, Sir. Bitte erbrechen Sie, und schlucken Sie den Proteinkomplex.«


  Captain Keyes schwang sich aus der Röhre. Er hustete und spie den Schleim auf den Boden. »Das würdest du nicht verlangen, wenn du dieses Zeug je probiert hättest. Schiffsstatus?«


  »Reaktor Zwei wurde vollständig repariert«, antwortete sie. »Reaktor eins und drei sind funktionsuntüchtig. Damit haben wir zwanzig Prozent Energie. Archer-Raketenwerfer I bis J sind einsatzfähig. Feuerkraft der Automatikkanone: zehn Prozent. Unsere letzten beiden Shiva-Sprengköpfe sind intakt.« Sie überprüfte kurz einige Daten. »MBK-Ladevorrichtung ausgefallen. Wir können das System nicht verwenden.«


  »Du hast sicher noch mehr gute Nachrichten«, knurrte er. »Fahre fort.«


  »Hüllenlecks sind versiegelt, aber ein Großteil der Decks elf, zwölf und dreizehn sind zerstört. Dazu gehören auch die Waffen der Spartaner.«


  »Haben wir noch Infanteriewaffen?«, fragte Keyes. »Wir müssen vielleicht Truppen abwehren.«


  »Ja, Captain. Ein Großteil des gängigen Marine-Infanterie-Arsenals ist intakt. Möchten Sie eine Liste?«


  »Später. Was ist mit der Crew?«


  »Alle Crewmitglieder anwesend. Spartaner 117, die Marines und das Sicherheitspersonal liegen im Kryo-Schlaf. Die Brückenbesatzung wird gerade geweckt.«


  »Und die Allianz?«


  »Wir werden gleich wissen, ob sie uns folgen konnten, Sir.«


  »Nun gut. Ich bin in zehn Minuten auf der Brücke.« Er streckte sich.


  »Ich bin verdammt zu alt, um eingefroren und durchs All geschossen zu werden«, murmelte er.


  Cortana überprüfte den Zustand der erwachenden Crew. Lieutenant Dominiques Herz flatterte ein wenig, was sie sofort korrigierte. Der Captain und die Crew versammelten sich auf der Brücke. Sie warteten. »Fünf Minuten bis Eintritt in den Normalraum«, meldete Cortana. Sie wusste, dass die anderen den Countdown selbst sehen konnten, aber sie hatte bemerkt, dass ihre ruhige Stimme der Crew in Stresssituationen half. Deren Reaktionszeit verbesserte sich um bis zu 15 Prozent. Die menschliche Unvollkommenheit machte Berechnungen manchmal zum reinen Glücksspiel.


  Sie überprüfte erneut die Systeme. Die Pillar of Autumn hatte bei Reach große Schäden erlitten. Es war ein Wunder, dass sie noch einsatzfähig war.


  »Dreißig Sekunden bis zum Eintritt in den Normalraum«, informierte sie Captain Keyes.


  »Alle Systeme abschalten, Cortana. Ich will, dass man nichts von uns sieht. Wenn die Allianz uns gefolgt ist, können wir uns vielleicht vor ihren Schiffen verstecken.«


  »Aye, Sir. Alles abgeschaltet.«


  Der Bildschirm füllte sich mit grünem Licht. Sterne kamen ins Bild. Ein purpurner Gasriese erstreckte sich über ein Drittel des Schirms. Captain Keyes sagte: »Schubdüsen aktivieren. Bringen Sie uns in den Orbit dieses Planeten, Fähnrich Lovell.«


  »Aye, Sir«, antwortete Lovell.


  Die Pillar of Autumn glitt an dem Planeten vorbei. Cortana bemerkte ein Radarecho in der Nähe – ein Objekt, das sich in den Schatten verbarg. Als das Schiff auf die dunkle Seite des Gasriesen gelangte, wurde das Objekt sichtbar. Es war eine gigantische Ringkonstruktion.


  »Cortana«, flüsterte Captain Keyes. »Was ist das?«


  Cortana bemerkte, dass Puls und Atmung der Crew sprunghaft anstiegen… vor allem beim Captain. Das Objekt hing ruhig im All. Seine Oberfläche bestand aus grauem Metall, von dem das Sternenlicht reflektiert wurde. Aus dieser Entfernung sah es aus, als sei die Hülle mit tiefen geometrischen Mustern übersät.


  »Könnte das natürlich entstanden sein?«, fragte Lieutenant Dominique.


  »Unbekannt«, antwortete Cortana.


  Sie aktivierte die Fernortung des Schiffs. Die Sensoren der Pillar of Au- tumn leisteten ausgezeichnete Arbeit im Kampf, aber für diese Art von Analyse waren sie fast unbrauchbar. Cortana zog Energie von anderen Systemen ab, um die Ortung zu stärken.


  Zahlenkolonnen glitten über die Sensorenanzeigen.


  »Der Ring hat einen Durchmesser von zehntausend Kilometern«, meldete Cortana. »Er ist 22,3 Kilometer stark. Eine spektroskopische Analyse liefert keine klaren Daten, aber die Muster entsprechen keinem bekannten Allianz-Werkstoff, Sir.«


  Sie veränderte die Einstellungen. Einen Moment später war auf dem Bildschirm eine Nahaufnahme des Objekts zu sehen.


  Keyes pfiff leise.


  Der Innenbereich der Konstruktion war ein Mosaik aus Grün-, Blau-und Brauntönen – da gab es Wüsten, Dschungel, Gletscher und riesige Ozeane. Weiße Wolken warfen riesige Schatten über die Landschaft. Der Ring drehte sich und enthüllte eine weitere Besonderheit: einen gewaltigen Hurrikan, der sich über einem unvorstellbar großen Ozean bildete. Berechnungen flackerten in rascher Abfolge über Cortanas Körper hinweg, während sie den Ring weiter untersuchte. Sie überprüfte immer wieder die Zahlen – die Rotationsgeschwindigkeit des Rings und seine geschätzte Masse. Beides passte nicht recht zusammen. Sie tastete das Gebiet mehrfach ab… und fand etwas.


  »Captain«, sagte Cortana. »Das Objekt ist eindeutig künstlicher Natur. Ein Gravitationsfeld kontrolliert die Drehung des Rings und sorgt dafür, dass sich die Atmosphäre nicht auflöst. Aus dieser Entfernung und mit dieser Ausrüstung kann ich nichts Genaues sagen, aber ich glaube, dass der Ring über eine Sauerstoff-Stickstoff-Atmosphäre und erdähnliche Schwerkraft verfügt.«


  »Wenn der Ring künstlich ist, wer zum Teufel hat ihn gebaut, und was zur Hölle soll das?«


  Cortana dachte volle drei Sekunden über seine Frage nach, bevor sie erwiderte: »Ich weiß es nicht, Sir.«


  Captain Keyes nahm seine Pfeife heraus, zündete sie an und zog daran. Er beobachtete nachdenklich, wie der Rauch aufstieg. »Dann sollten wir es herausfinden.«
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